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Nr. 189 


Thomas Carlyle: 
Von der Gerechtigkeit. 


Glaubſt Du, daß in dieſer Gotteswelt mit ihren wild 
wirbelnden Strudeln und tollen Schaumozeanen, wo Men⸗ 
ſchen und Nationen umkommen wie ohne Geſetz und das 
Gericht über die Ungerechten oft lange aufgeſchoben wird, 
deshalb keine Gerechtigkeit walte? Dies iſt es, was der 
Tor in ſeinem Herzen ſagt. Das iſt es, weswegen die Wei⸗ 
ſen in allen Zeiten weiſe waren, weil ſie es leugneten und 
wußten, daß es niemals ſein könne. Ich ſage Dir noch⸗ 
mals, es gibt nichts anderes als Gerechtigkeit, und nur 
eins iſt ſtark hienieden — das Gerechte, das Wahre. 


Warte den Ausgang ab! In allen Kämpfen, wenn Du 
a ron Banane, hat jeder Siehe viel errun⸗ 
elne * nem Rechte nach zukam. Sein Recht und 
all ſeiner Mach am Ende ein und dasſelbe. Er hat mit 
all ſei acht gekämpft und in genauem Verhältnis zu 
ol einem Rechte ſich behauptet. Sogar der Tod iit kein 
Sieg über ihn. Er ſtirbt allerdings, aber ſein Werk bleibt 
und lebt in der Tat und in der Wahrheit. 


Durchſuche das ganze Weltall, und wenn Du mit an⸗ 
deren als mit Eulenaugen ſiehſt, ſo wirſt Du nichts darin 
genähret, nichts am Leben erhalten antreffen, als was Recht 
auf Nahrung und Leben hat. Das übrige, wenn Du es nur 
mit anderen als mit Eulenaugen anſiehſt, lebt nicht, iſt 
ſämtlich im Ableben begriffen, iſt ſo gut wie tot! Gerechtig⸗ 
keit ward von Begründung der Welt an eingeſetzt und wird 
dauern, ſolange wie die Welt und länger. 


Was iſt Gerechtigkeit? Das iſt im ganzen die Frage 
der Sphinx an uns. Das Geſetz der Tatſache iſt, daß Ge⸗ 
rechtigkeit geſchehen muß und geſchehen wird. Je eher, 
deſto beſſer: denn die Zeit drängt und droht gar ſchrecklich! 
„Was iſt Gerechtigkeit?“ fragen viele, denen die herbe Tat⸗ 
nie 3 —.— wird. So fraß Pi: 
a elnd, ſcherz . 8 rheit?“ 2 « 
zende ane De e Bier WR e 
fi, die Wahrheit zu entdecken. Er wäre nicht imſtande ge⸗ 
weſen, ſie zu erkennen, wenn auch ein Gott ſie ihm gezeigt 
hätte. Blinde Undurchſichtigkeit, blinder als der Star, ver⸗ 
ſchleierte ſeine lächelnden Augen vor der Wahrheit; die 
innere Netzhaut ſeiner Augen war gelähmt und abgeſtor⸗ 
ben. Er blickte auf die Wahrheit und erkannte ſie nicht, da 
wo ſie ſtand. „Was iſt Gerechtigkeit?“ 


Die befletdete verkörperte Gerechtigke ichts⸗ 

gkeit, die in Gerichts 
oem bt, mit Strafen, Dokumenten, Polizeiſtöcken, it 
Hinten ar ſehr ſichtbar. Aber die nicht verkörperte Gerech⸗ 
— wovon jene andere das Abbild oder aber eine ſurcht⸗ 
* e Unbeſchreiblichkeit iſt, die iſt nicht fo ſichtbar! Denn 
ie nicht verkörperte Gerechtigkeit iſt vom Himmel: ein 
geiſtiges göttliches Weſen des Himmelreichs, — unſichtbar 
allen, außer denen, die edlen und reinen Herzens ſind. Die 
Unreinen, Unedlen ſtarren mit den Augen, und ſie iſt nicht 
da. Sie beweiſen es euch mit Logik, mit enoͤloſen Debatten, 
mit Ausbrüchen parlamentariſcher Beredͤſamkeit. Es iſt 
nicht tröſtlich mitanzuſehen! 


Nicht, was der Menſch beſitzt, macht ſein Glück, noch 
macht, was ihm fehlt, fein Elend aus. Blöße, Hunger, Not 
aller Art, ſelbſt der Tod iſt freudig erduldet worden, wenn 
das Herz in der richtigen Verfaſſung war. Es iſt das Ge⸗ 
fühl der Ungerechtigkeit, das allen Menſchen unerträglich 
iſt. Der roheſte Neger erträgt es nicht ungerecht behandelt 
zu werden. Kein Menſch erträgt es, oder ſollte es ertragen. 
Ein Geſetz, tiefer -als irgendeines, das wir auf Pergament 
aufgezeichnet: leſen, ein Geſetz von Gottes Hand unmittelbar 
in des Menſchen innerſtes Weſen geſchrieben, iſt ein ewiger 
Widerſpruch dagegen. B 


Obſchon ſchwere Mühen, obſchon weite Meere und brül- 
lende Schlunde vor uns liegen, iſt es nicht ſchon etwas, 
wenn ein Polarſtern am ewigen Himmel ſich wiederum ent⸗ 
hüllt, wenn ein ewiges Licht durch alle Wolkenſtürme und 
brauſende Wogen hindurchſcheint, der heißerſehnte Leucht⸗ 
turm fern am Rande des Horizontes, nach welchem wir 
unſer ganzes Leben lang unaufhörlich ſteuern? Iſt es nicht 
etwas? O, Himmel, iſt es nicht alles? 


Wer ein Auge und Herz hat, kann noch heute ſagen: 
Warum ſollte mir grauen? Das Licht iſt in die Welt ge⸗ 
kommen zu denen, die das Licht lieben, wie man es lieben 
muß, mit hingebender, alles ertragender Liebe. Hier auf 
Erden find wir Kriegern gleich, die in fremdem Land 
kämpfen; wir verſtehen den Plan des Feldzuges nicht und 
brauchen ihn nicht zu verftehen; wiſſen wir doch was uns zu 
tun obliegt. Tun wir das wie Krieger, gehorſam, mutig, 
mit heldenhafter Freude. „Was Deine Hand zu tun fin⸗ 
det, tue es mit Deiner ganzen Kraft! Hinter uns, hinter 
jedem von uns, liegen ſechs Jahrtauſende menſchlicher An⸗ 
ſtrengung und Stege; vor uns die grenzenloſe Zeit mit 
ihren noch unerſchaffenen und uneroberten Ländern und 
Eldorados, die wir, ja wir erobern und ſchaffen ſollen. 
Und über uns leuchten die himmliſchen, leitenden Sterne 
der Ewigkeit. 


„Mir ward ein Erbteil herrlich ſchön und weit; 
Die Zeit iſt mein Beſitz, mein Acker iſt die Zeit...“ 


Bydgoszcz, Sonntag, 20. Auguſt 1939 


e Wahrſcheinlichkeit für 


Pommereller Tageblatt 


Entziehung des Nebifionsrechtes 
der deutſchen Genoſſenſchaftsver 


(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau 
in Polen“) 

Die halbamtliche Iſkra⸗Agentur meldet: 

Am 16. d. M. fand eine Sitzung des Genoſſenſchaftsrates 
unter Teilnahme von 21 Mitgliedern ſtatt. Auf dieſer 
Sitzung wurde die Frage der Entziehung des Reviſionsrechts 
gegenüber dem Verband der Deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen, Sitz Poſen, und dem Verband 
der ländlichen Genoſſenſchaften der Wojewod⸗ 
ſchaft Pommerellen, Sitz Graudenz, behandelt. Es wurde 
jeſtgeſtellt, daß dieſe Verbände in den ihnen angehörenden 
Genoſſenſchaften Widerſtand gegen die Aufnahme von Polen, 
die Lieferanten oder Kunden ſind, als Mitglieder organi⸗ 
fiert hatten. Weil dieſes Vorgehen ſowohl mit dem Buch⸗ 
ſtaben wie mit dem Geiſt des polniſchen Genoſſenſchafts⸗ 
rechts nicht übereinſtimmt, hat der Genoſſenſchaftsrat ſich für 
die Entziehung der Reviſions rechte ausgeſprochen. Darauf⸗ 
hin hat der Miniſter am 17. Anguſt entſprechend Art. 68 des 
Genoſſenſchafts⸗Geſetzes den beiden genannten Verbänden 
das Reviſionsrecht entzogen. — 

Die den genannten Reviſionsverbänden angehörenden 
deutſchen Genoſſenſchaften hatten ſich deshalb geweigert, 
weitere polniſche Genoſſen aufzunehmen, weil ſie nach den 
geſetzlichen Beſtimmungen aus dem geſetzlich zugelaſſenen 
deutſchen Reviſionsverband automatiſch ausge ſ ch i e⸗ 
den wären, ſobald in ihrem Beſtande mehr als ein 
Drittel nichtdeutſche Genoſſen feſtgeſtellt wären. Mit Er⸗ 
füllung der Forderung nach Aufnahme von polniſchen Ge⸗ 
noſſen über dieſes geſetzlich tolerierte Drittel hinaus, hätten 
die Genoſſenſchaften alſo die Zugehörigkeit zu ihrem deut⸗ 
ſchen Reviſionsverbande und den Charakter als Genoſſen⸗ 
ſchaft der deutſchen Minderheit verloren. 


Franzöſiſcher Kredit as: 
ai ae FT polniſche Nüſtungszwecke. 


Warſchau, 19. Auguſt. (PAT) In Paris wurde am 
18, d. M. ein Abkommen unterzeichnet, durch das der Pol⸗ 
niſchen Regierung durch die Franzöſiſche Regierung ein 
Kredit bis zur Höhe von 430 Millionen Franken 
gewährt wird. Dieſer Betrag iſt dazu beſtimmt, in Frank⸗ 
reich Material zur Vergrößerung des Verteidigungs⸗Po⸗ 
tentials Polens anzukaufen. Das Abkommen wurde in der 
Atmoſphäre einer freundlichen Zuſammenarbeit zwiſchen 
franzöſiſchen und polniſchen Faktoren nach kurzen Be⸗ 
ſprechungen unterzeichnet. Die Unterzeichung vollzogen von 
polniſcher Seite der Polniſche Botſchafter in Paris Yuliufs 
Eukaſiewiez, von franzöſiſcher Seite Außenminiſter 
Georges Bonnet. 

* 


Vom polniſch⸗engliſchen Hilfspakt. 
(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen“) 


Der Leiter der Rechtsabteilung des polniſchen Außen⸗ 
miniſteriums Dr. Kulſki hat ſich im Zuſammenhang mit 
der Feſtſetzung des endgültigen Textes des polniſch⸗britiſchen 
Abkommens nach London begeben. Nach den Meldungen der 
engliſchen Preſſe iſt die Unterzeichnung des Abkommens im 
Laufe der nächſten zwei Wochen zu erwarten. Die Unter⸗ 
zeichnung ſoll von Lord Halifax und Botſchafter Ra⸗ 
czynſki vorgenommen werden. Soweit aus Preſſeäuße⸗ 
rungen bekannt iſt, ſoll, das Abkommen die bisherige gegen⸗ 


Bromberg 
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bände in Poſen und Graudenz. 


Wieder zwei deutſche Molkereien geſchloſſen. 


Aus Strasburg (Brodnica) wird gemeldet: Die deut⸗ 
ſchen Genoſſenſchaftsmolkereien in Molken 
(Malki) und Kruſchin (Kruſzyny) hieſigen Kreiſes wur⸗ 
den, nachdem in der vergangenen Woche in beiden Betrieben 
Reviſionen ſtattgefunden hatten, am letzten Donnerstag be⸗ 
hördlich geſchloſſen. Dieſe Maßnahme erfolgte, wie 
angegeben wird, aus ſanitären Gründen und bleibt bis zur 
Beſeitigung der beanſtandeten Mängel beſtehen. 


Erweiterung des Grenzzonen⸗Geſetzes. 
Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau 
in Polen.) 


„Expreß Poranny“ meldet: Auf Grund einer Verordnung 
des Innenminiſters werden in einigen Wofewodſchaſten 
neue Beſchränkungen auf Grund des Grenzzonen⸗ 
Geſetzes eingeführt. In der Wojewod idafı Warſchau 
gelten in Zukunft als zur Grenzzone gehörig die Kreiſe 
Lomza, Oſtrolenka, Ciechanow Mlawa und Soldau. Nur 
einige Gemeinden in dieſen Kre ſen ſind aus der Grenzzone 
herausgenommen. Außerdem ſind eine Anzahl Kreiſe in der 
Wojewodſchaft Bialyſtok, Kielee und Lodz neu zur 
Grenzzone hinzugeſchlagen worden. Die Berprönung des 
Innenminiſters und die entſprechenden Verordnungen der 
einzelnen Wojewoden treten mit dem Tage der Verkündigung 
in Kraft und gelten zunächſt bis zum 30. November 1940. 


— 


ſeitige Garantie⸗Erklärung durch eine klare 
Verpflichtung der gegenſeitigen Hilfeleiſtung nicht nur 
im Falle unmittelbarer, ſondern auch mittelbarer Be⸗ 
drohung der Unabhängigkeit jeder der beiden Staaten ent⸗ 
halten. a 
Von polniſcher unterrichteter Seite wird erklärt, daß 
grundſätzlich vor dem Abſchluß des Vertrages keine maß⸗ 
geblichen Informationen erteilt würden und daß alle Kom⸗ 
ae der Tagespreſſe daher mit Vorſicht aufzunehmen 
eien. 


Erweiterung der polniſch⸗rumäniſchen 
militäriſchen Abmachungen. 


(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen“) 


Im Zuſammenhang mit der verſchärften rumäniſch⸗ 
ungariſchen Spannung wird in Warſchauer unterrichteten 
Kreiſen nicht in Abrede geſtellt, daß die veränderte inter 
nationale Lage die Erweiterung der polniſch⸗ 
rumäniſchen Vereinbarungen auch auf die Ver⸗ 
teidigung der rumäniſchen We ſt⸗ und Südgrenzen 
notwendig machen könnte. Bisher war in den militäri⸗ 
ſchen Abmachungen zwiſchen Polen und Rumänien nur die 
Verteidigung der rumäniſchen Grenze gegen Sowjet⸗ 
ruß land vorgeſehen, während der veröffentlichte allge⸗ 
meine Teil des polniſch⸗rumäniſchen Bündniſſes allerdings 
ſo formuliert iſt, daß die gegenſeitige Hilfeleiſtung alle 
Grenzen umfaßt. 


Die Haltung der baltiſchen Länder im polniſchen Urteil. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 
Warſchau, 19. Auguſt. 

Eines der deutlichſten Kennzeichen der mit der Annahme 
der engliſchen Garantie vollzogenen Kursänderung der pol⸗ 
niſchen Außenpolitik iſt ihr völlig verändertes Verhältnis zu 
den baltiſchen Staaten, in denen Miniſter Beck ſtets die 
natürlichen Stützen ſeiner auf ein gutnachbarliches Ver⸗ 
hältnis zum Deutſchen Reich aufgebauten Neutralitätspolitik 
geſehen hatte. Die gemeinſame Bedrohung durch Sowjet⸗ 
rußland bildete die Vorausſetzung der Verſtändigung mit 
Warſchau, zu der fh ſogar Titauen im Frühjahr 1988 ge 
zwungen ſah, fo bitter ihm die Zuxückſtellung ſeines An⸗ 
ſpruches auf Wilna auch wurde. In dieſen anderthalb 
Jahren aber hat ſich manches geändert, und de, wo ſich ſchon 
ein Staatenblock unter eindeutig polniſcher Führung abzu⸗ 
zeichnen begann, erhebt ſich heute die Frage, ob die baltiſchen 
Länder nicht vielleicht im entſcheidenden Augenblick ins 
„feindliche Lager“, nämlich zu Deutſchland, abſchwenken 
werden. Im Bunde mit der engliſch⸗franzöſiſchen Entente 
glaubt Polen ſich ſtark genug, um die Rückſicht auf die 
Empfindlichkeit jener kleinen Völker an der Oſtſee fallen 
laſſen zu können. Nur aus dieſer — vielleicht zum Teil mit 
Enttäuſchung gemiſchten — Gleichgültigkeit heraus iſt es 
z. B. zu verſtehen, wenn in maßgeblichen polniſchen Preſſe⸗ 
ſtimmen der „deutſche Feind“ einſach mit dem Luthertum 
gleichgeſetzt wird, dem außer Litauen bekanntlich alle 
baltiſchen Staaten genau wie die ſkandinaviſchen anhängen. 


Dieſe polniſche Propagandatheſe iſt im Baltikum denn auch 
mit großer Mißbilligung vermerkt worden. 

Die Wilnaer Zeitung „Stowo“, die mit ihrer konſerva⸗ 
tiven Grundhaltung in entſchiedener Oppoſition zum jetzigen 
polniſchen Regierungsſyſtem ſteht, ſich aber dabei rühmen 
kann, das politiſche Sprachrohr des Eroberers von Wilna, 
General Zeligowſki, zu fein, hat von jeher die Be⸗ 
ziehungen Polens zu den baltiſchen Ländern, der exponierten 
Lage des Wilnagebiets entſprechend, ſorgfältig beobachtet 
und ein nüchternes Urteil darüber gehabt. Ihr Sonder⸗ 
berichterſtatter reiſt zur Zeit durch die baltiſchen Hauptſtädte 
und veröffentlicht ſoeben einen ſehr bemerkenswerten Be⸗ 
richt aus Reval, in dem er die grundſätzliche Frage ſtellt: 
„Auf weſſen Seite werden die baltiſchen 
Staaten kämpfen?“ Er kommt dabei zu dem Ergeb⸗ 
nis, daß die Furcht vor der ſchon angekündigten „Hilfe“ der 
Sowjets dort alles überwiegt und die polniſche Hoffnung 
auf eine wenigſtens neutrale Haltung dieſer Länder ernſt⸗ 
haft gefährdet. Dabei, ſo ſtellt er einleitend feſt, haben die 
baltiſchen Länder eine ungeheure ſtrategiſche Be⸗ 
deutung für Polen. Aufgabe der polniſchen Außenpolitik 
ſei es, es dahin zu bringen, daß ſie den gleichen Feind 
hätten wie Polen, ja, daß ihnen gar keine andere Wahl 
bliebe. Dieſes Ziel — das geht aus den Ausführungen des 
Berichterſtatters klar hervor — iſt nicht erreicht worden 
Die Frage, die er jedem der vier baltiſchen Staaten — ein⸗ 
ſchließlich Finnland — ſtellt, lautet: Werden ſie überhaupt 
für die Verteidigung ihrer Selbſtändigkeit kämpfen? Und, 
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wenn es zum europäiſchen Kriege kommt, auf welcher 
Seite? — — 

Eine Sonderſtellung unter den baltiſchen Staaten ſpricht 
der Berichterſtatter des Stowo“ Finnland zu. nun⸗ 
land wird kämpfen, ſchreibt er. Aber Finnland wird nur 
mit den Bolſchewiſten kämpfen! Von Deutſchland her ſcheint 
es überhaupt nicht bedroht.“ Die letzte Entwicklung der eng⸗ 
liſch-ruſſiſchen Verhandlungen und die Moskauer For⸗ 
derung einer Kontrolle des „mittelbaren Angriffs“ durch die 
baltiſchen Staaten habe die finniſche öffentliche Meinung 
eher ſogar für das deutſche Lager mobiliſiert. Gegen 
Leningrad habe Finnland ſich ſtark befeſtigt, weittragende 
Geſchütze aufgeſtellt und Flugplätze an der Grenze vor⸗ 
bereitet. Es ſei bereit, jeden Angriff auf ſeine Unabhängig⸗ 
keit abzuſchlagen, und es werde auch unabhängig bleiben, 
wenn Sowjetrußland es in Ruhe laſſe. 

Bei der Betrachtung der übrigen drei Baltiſchen Staa⸗ 
ten iſt nach Anſicht des polniſchen Berichterſtatters vor 
allem der Gedanke an irgendeine wirkliche Gemeinſamkeit 
unter ihnen abzulehnen. In keinem Falle ſei auf irgend⸗ 
welche „ſpontane Solidarität“ unter ihnen zu rechnen. Die 
formell beſtehende „Baltiſche Entente“ gebe es nur 
auf dem Papier. Die kulturellen, ſprachlichen, hiſtori⸗ 
ſchen und wirtſchaftlichen Verſchiedenheiten zwiſchen den drei 
Staaten ſeien allzu deutlich. Sie fänden ihren Widerhall 
in dauernden Streitigkeiten, innerem Unwillen, ja zeit⸗ 
weiſe ſogar Haß des einen gegen den andern. Da wolle 
Lettland eine führende Rolle unter den übrigen fpielen. 
Damit ſei vor allem Litauen nicht einverſtanden, das ſich 
auf ſeine geſchichtliche Tradition berufe, aber auch Eſtland 
wende ſich ſcharf gegen den lettiſchen Anſpruch, der ſeinen 
eigenen Ehrgeiz reize. Zwiſchen Litauen einerſeits und 
Lettland und Eſtland andererſeits beſtehe außerdem ein be⸗ 
ſonderer Gegenſatz, weil keiner Litauens Standpunkt in 
der Wilnafrage teilte und es auch beim Verluſt des Memel⸗ 
landes ſich im Stich gelaſſen fühlte. Kurzum, von einem 
ſolidariſchen Vorgehen könne keine Rede ſein, erſt recht 
nicht in einem Kriege. Schon die erſte Vorausſetzung 
eines gemeinſamen militäriſchen Vorgehens, die Frage des 
Oberbefehls, ſei nicht zu löſen. Die Entſcheidung über die 
Rolle der Baltiſchen Staaten in einem Kriege liege alſo 
nicht bei ihnen ſelbſt, da ſie ſich nicht darüber verſtändigen 
könnten, ſondern bei den beteiligten Großmächten. 

Als Aktivpoſten erſcheint dem Berichterſtatter des Wil⸗ 
naer „Slowo“ im ganzen Baltikum am eheſten noch Li⸗ 
tauen, das, nur mit umgekehrtem Vorzeichen, eine ähn⸗ 
liche Sonderſtellung einnehme wie Finnland. In ſeiner 
geographiſchen Lage, die die Bedrohung durch die Sowjets 
einmal mache, müſſe es ſich logiſch der antideutſchen Front 
einfügen, wenn es nicht durch eben dieſe geographiſche Lage 
auch dem Einfluß der Weſtmächte ganz entzogen wäre und 
faktiſch nur zwiſchen Deutſchland und Polen 
ſtände. Mit den übrigen baltiſchen Staaten aber verbinde 
es — „leider!“ hört man die innere Stimme des polniſchen 
Verichterſtatters — das gemeinſame Ideal der Neutra⸗ 
lität. In ihr ſähen fie alle den Weg zur Erhaltung ihrer 
Selbſtändigkeit, und Litauen werde dazu überdies noch aus 
patriptiſchen Gründen geführt. Im Gegenſatz zu Eſtland 
und Lettland, die ols neutrale Staaten am Kriege ſogar 
noch verdienen könnten, koſte Litauen die Neutralität eine 
ſtändige militäriſche Bereitſchaft. So ſtehe es bei der Be- 
urteilung der moraliſchen und techniſchen Verteidigungs⸗ 
Fereitſchaft immerhin in erſter Linie. 

Dieſes ſchon ſehr eingeſchränkte „Lob“ Litauens im 
Sinne der „Friedensfront“ verwandelt ſich den übrigblei⸗ 
benden beiden Staaten, Lettland und Eſtland, gegenüber in 
offenen „Tadel“. Vierfach ſeien ihre Hemmungen, ſich Eng⸗ 
land anzuſchließen und mit Sowjetrußland gegen Deutſch⸗ 
land zu gehen. 

1. Furcht vor den Abſichten der Sowjets, 

2. mangelndes Vertrauen in die eigene Kraft, 

3. die „hartnäckige deutſche Propaganda“, die die öffent⸗ 

liche Meinung im Baltikum zerſplittere (gerade hat 


uns der polniſche Berichterſtatter bewieſen, daß es 
keine baltiſche Einheit gibt!), 
4. der „Pazifismus“ des inneren Wohlſtandes und die 


damit verbundene Hoffnung auf Erhaltung der Neu⸗ 
tralität. 

Und nun ergebt ſich der Berichterſtatter des „Stowo“ in 
offenem Hohn über die mangelnde Verteidigungskraft 
Lettlands, deſſen Kanonen dem Sprichwort nach noch 
aus dem Krimkriege ſtammten. Die Letten glaubten nicht 
an den Krieg, weil fie nicht an ihn glauben wol len. Sie 
würden verſuchen, ihre Neutralität mit allen diplomatiſchen 
Mitteln zu verteidigen, und ſich beſtimmt nicht in die erſte 
Linie eines Kampfes gegen Deutſchland ſtellen. 

So bliebe noch Eſtland für den zweiten Platz nach 
Litauen (der polniſche Berichterſtatter verſucht eine genaue 
Rangordnung der baltiſchen Staaten nach ihrem Einſatz⸗ 
wert gegen Deutſchland aufzuſtellen). Die Eſten kümmerten 
ſich ſchon mehr um ihre Armee als die Letten. Und vor allem 
käme ihnen ihre günſtige geographiſche Lage zugute, die fie 
durch Peipusſee und Narwa ſowie die ihnen vorgelagerten 
Sümpfe gegen die Sowjetunion ſchütze. Um Eſtland anzu⸗ 
greifen, ſo verſichere man in Reval, müſſe man immer erſt 
über lettiſches Gebiet. Vor Deutſchland fürchte man ſich 
jedenfalls in Eſtland nicht. „Trotz alledem“ möchte der Be⸗ 
richterſtatter die Eſten nach den Litauern in die Reihe der 
Kandidaten für die antideutſche Front eingliedern, wenn — 
nicht auch da die Furcht vor Rußland und ſeiner eventuellen 
„Hilfe“ wäre. 

So wird die Schlußfolgerung des „Slowo“⸗Mitarbeiters 
verſtändlich, daß für Polen die günſtigſte Löſung immer noch 
wäre, wenn ſeine Nachbarn im Norden in einem Kriege 
mit Deutſchland wenigſtens neutral blieben. Das ſei ſogar 
noch beſſer, als wenn ſie als Beſtandteile der Sowjetuion 
mit gegen Deutſchland kämpfen ſollten. Er fügt ganz richtig 
hier gleich hinzu, daß auch nur der drohende Gedanke einer 
ſolchen Möglichkeit ihrer Einverleibung in die Sowjetunion 
die baltiſchen Staaten bereit machen konnte, ſich dem Polen 
feindlichen deutſchen Lager einzugliedern. Die baltiſchen 
Pläne der Sowjets, ſo ſchließt der polniſche Berichterſtatter, 
lägen nicht im Intereſſe der baltiſchen Staaten, nicht im 
Intereſſe der ſkandinaviſchen Staaten, aber vor allem nicht 
im Intereſſe Polens ſelbſt. Und daher dürften ſie auch nicht 
im Intereſſe Englands und Frankreichs liegen, „für die 
Polen in ihrer eventuellen Auseinanderſetzung mit Hitler 
der Hauptverbündete iſt.“ 


— — — — — nenn 
Wette rvorausſage: 
i Meiſt heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
überwiegend heiteres und weiterhin warmes Wetter mit 
vereinzelten örtlichen Gewittern und ſchwachem Winde 
aus ͤſtlichen Richtungen an. 


Schwere Kriſe der javaniſch engliſchen Verhandlungen. 


London, 19 { der diplomatiſche 
Korreipondent des Reuter-Biros . hat die Britiſche 
Regierung ihrem Botſchafter in Tokio die Weiſung gegeben, 
den Standpunkt Großbritanniens gegenüber dem 
Geſamtkomplex der japaniſ⸗ en Vorſchläge, alle ſtrittigen 
Probleme in Tientſin zu abe 


folgenden Richtlinien vorgelegt: 

1. Die Britiſche Regierung ſchlägt die unverzügliche 
Unterzeichnung von zwei beſonderen Abkommen 
vor, über die eine Verſtändigung erreicht wurde, und 
zwar über die Fragen der Polizei und der Aufrechterhaltung 
der Ordnung in Tientſin. 

2. London nimmt grundſätzlich die Bedingung an, das auf 
dem Gebiet der Konzeſſion in Tientſin deponierte chine⸗ 
ſiſche Silber herauszugeben, ſieht aber eine Reihe 
von Schwierigkeiten in der Ausführung dieſer Heraus⸗ 
gabe; den japaniſchen Forderungen kann auf dieſem Gebiet 
nicht ſtattgegeben werden. 

3. In der Frage des Umlaufs der neuenchineſiſchen 
Valuta auf den Konzeſſionsgebieten lehnt London 
eine Entſcheidung im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick ab mit der Begründung, daß über die Zulaffung der 
neuen chineſiſchen Valuta auf dem Gebiet der Konzeffionen 
Verhandlungen mit Paris und Waſhington 
geführt werden müſſen, die bis jetzt noch nicht beendet ſind. 

Der japaniſche Vizeminiſter Kato gab in der Be⸗ 
ſprechung mit dem Britiſchen Botſchafter dem Verſtändnis 
für die britiſchen Intentionen Ausdruck, alle ſtrittigen Fra⸗ 
gen zu löſen, ſtellte jedoch feſt, 


daß der japaniſche Partner es für unmöglich 

halte, die politiſche und Ordnungsfragen auf 

dem Gebiet der Konzeſſionen von den Wirt⸗ 
ſchaftsfragen zu trennen. 


Die Unterredung zwiſchen Kato und dem Britiſchen Bot⸗ 
ſchafter wurde unterbrochen, worauf ſich der Vorſitzende der 
japaniſchen Delegation zum Außenminiſter begab, um 
ihm über den Stand der Beſprechungen Bericht zu erſtat⸗ 
ten. Die Vertreter der Armee, Vizeminiſter Sawada und 
Oberſt Tatſumi hielten eine nahezu fünfftündige Bera⸗ 
tung über die Lage ab, die ſich durch die neuen engliſchen 
Vorſchläge herausgebildet hatte. Man kam dahin überein, 
Eugland vor der Verautwortung zu warnen, die es in der 
gegenwärtigen Lage auf ſich nimmt. Sollte der japaniſche 
Partner es als unmöglich anſehen, die Beſprechungen ſort⸗ 
zuſetzen, werde Vizeminiſter Kato noch im Laufe des Tages 
den Britiſchen Botſchafter von dem formalen Abbruch 
der Verhandlungen in Kenntnis ſetzen. 


Hiranuma wird dem Kaier Vortrag halten. 


Nach einer Meldung des Oſtaſien⸗Dienſtes des Deut⸗ 
ſchen Nachrichten⸗Büros haben die Weigerung Englands, 
die Tientſin⸗Fragen auf der bisherigen Grundlage weiter 
zu erörtern, und die offenſichtlichen Verſuche Londons, 
drei Staaten, oder ſogar alle Unterzeichner des 
Neun⸗Mächte⸗Paktes in die japaniſch⸗engliſchen Beſprechun⸗ 
gen hineinzuziehen, in Tokio ſtärkſte Berftim- 
mung ausgelöſt. Außenminiſter Arita wird am Sonn⸗ 
abend den Miniſterpräſidenten Hiranuma über die Vor⸗ 
gänge im einzelnen unterrichten, und der Miniſterpräſident 
wird am Montag über die von Japan zu ergreifenden 
Maßnahmen dem Kaiſer Vortrag halten. 


Weshalb Japan 
die britiſchen Kolggeſſionen iſoliert 


Tokio, 19. Auguſt. (PAT) Der Kommandeur der 
japaniſchen Truppen in Nordchina, General Sugi⸗ 
hama, hat in einer Preſſekonferenz in Peking erklärt, daß 
Japan die Kriegsoperationen in China fort⸗ 
ſetzen und alles daranſetzen werde, in den beſetzten Ge⸗ 
bieten die Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten. Unter 
dieſen Umſtänden ſei es unzuläſſig, daß die britiſche 
Konzeſſion in Tientſin auch weiterhin eine fein d⸗ 
liche Haltung gegenüber Japan einnimmt. Aus 
dieſem Grunde hätten denn auch die japaniſchen Truppen 
dieſe Konzeſſion iſoliert. Der japaniſche General ver⸗ 
tritt ebenfalls den Standpunkt, daß die wirtſchaftlichen und 
polizeilichen Probleme in Tientſin miteinander untrenn⸗ 
bar verbunden ſeien. Alle zur Aufrechterhaltung der 
Ruhe unumgänglichen Maßnahmen würden daher nicht 
allein aufrechterhalten, ſondern im Notfalle ſogar ver⸗ 
3 ärkt werden. 


der Gegenſatz. 

Der „Kurjer Warſzawſki“ gibt in einer Eigenmeldung 
aus London die Ergebniſſe der Unterſuchungen wieder, die 
der „Evening Standard“ bei ſeinem Berliner und 
Warſchauer Korreſpondentem über den Standpunkt der 
offiziellen Kreiſe in der Danziger Frage angeſtellt hat. 

Der Berliner Korreſpondent berichtete, daß Deutſch⸗ 
land an die Adreſſe Polens zwei Forderungen 
erhoben hat: 1) Unbedingte Rückkehr Danzigs 
in das Reich, 2) neue Löſung der Frage Pom⸗ 
merellens Das Angebot Hitlers vom April ſei einem 
befreundeten Polen gemacht worden. Seit dieſer Zeit ſei 
die Gefahr, welche die Oſtgebiete bedrohen, größer geworden, 
und Deutſchland müſſe eine ſolidere Bindung des Reichs 
mit Oſtpreußen fordern. 

Der Warſchaner Korreſpondent des N Blattes 
faßt den offiziellen Standpunkt Polens in folgenden 
drei Punkten zuſammen: 1) Danzig muß eine Freie 
Stadt ohne jegliche Bindung mit Deutſchland bleiben. 
2) Danzig muß innerhalb des polniſchen Zoll- 
gebiets bleiben und 3) Polen kann keine Verhandlungen 
mit Deutſchland aufnehmen, ſolange dieſes auf den An⸗ 
ſchluß Danzigs nicht verzichtet. 


Frankreichs Botſchafter wieder in Berlin. 


Paris, 19. Auguſt. (PA) Der Franzöſtſche Botſchafter 
in Berlin Coulondre iſt nach Berlin zurückgekehrt 
und hat dem Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt 
Freiherrn von Weizſäcker ſeinen Beſuch gemacht. Dieſer 
Beſuch bildet den Gegenſtand von Kommentaren der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe. Er habe, jo ſchreibt „Excelſior“, wenngleich 
jeder Diplomat nach ſeiner Rückkehr vom Urlaub offizielle 
Viſiten macht, um mit der Regierung des Staates Fühlung 


zu nehmen, in de mer amtiert, mit Rückſicht auf die gegen⸗ 


wärtige internationale Lage eine beſondere Bedeutung. 


Nach Informationen des „Excelſior“ habe Botſchafter 
Coulondre in ſeiner Unterredung im Auswärtigen Amt die 
Frage der deutſchen Forderungen gegenüber 
Polen angeſchnitten und bei dieſer Gelegenheit erklärt, 


N 


Beritärtte englandfeindliche Aktion in Nordchina. 


Tokio, 19. Auguſt. (PAT) Nach Berichten aus Tientſin 
nimmt die englandfeindliche Aktion in verſchiedenen durch die 
nn beſetzten Ortſchaften Nordchinas an Stärke zu. In 

Kaifeng der Hauptſtadt der Provinz Honan, iſt ein Komitee 
entſtanden, das gemeinſam mit den örtlichen japaniſchen Be⸗ 
hörden eine Boykottaktion gegen Waren engliſchen 
Urſprungs durchführt. Bis zum 1. September ſoll der Ab⸗ 
ſchluß irgend welcher Transaktionen mit Vertretern der 
britiſchen Firmen verboten werden. Japaniſchen Quellen 
zufolge haben die Provinz Honan alle bis jetzt dort wohnenden 
engliſchen Staatsangehörigen verlaſſen. Das englandfeind⸗ 
liche Komitee in Peking hat ſich an alle ausländiſche in den 
beſetzten Gebieten tätigen religiöſen Miſſionen mit der An⸗ 
kündigung gewandt, daß ihre Tätigkeit lediglich unter der 
Bedingung geduldet wird, wenn fie an der Einführung einer 
neuen Ordnung im Fernen Oſten mitarbeiten werden. 


Japans Haltung zur europäͤiſchen Lage. 


Tokio, 18. Auguſt. (PAT) Die auf Freitag, den 18. d. M. 
angeſetzte Konferenz der fünf japaniſchen Mi⸗ 
niſter, die unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten den 
ſogenannten engen Kabinettsrat bilden, iſt auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit vertagt worden. wurde der von dem 
Miniſterpräſidenten Arita ausgearbeitete Regierungs- 
entwurf (über 25 Erweiterung des Bündniſſes mit den 
Achſenmächten R.) durch den Kaiſer gebilligt und von 
den r angenommen. Aber die gegenwärtige 
europäiſche Lage iſt nach Anſicht des Miniſterpräſidenten 
noch nicht ſo weit geklärt, daß es möglich wäre, die 
Haltung der Japaniſchen Regie rung gegenüber der politiſchen 
Lage in Europa in konkreter Form feſtzulegen. 

In den politiſchen Kreiſen verlantet, daß die Miniſter den 
Entwurf des Außenminiſters, der die Feſtigung der Achſe der 
Antikominternmächte betrifft, eingehend prüfen müßten, und 
dies ſei gerade der Grund der Vertagung der Sitzung. Die 
amtliche Domei⸗Agentur betont, daß das Terrain zu einer 
eingehenden Diskuſſion noch nicht genügend vor⸗ 
bereitet worden ſei. Im beſonderen hätten der Marine 
und der Finanzminiſter den Entwurf des Miniſters Arito 
noch näher zu ſtudieren 


Meinungsſtreit auch in Moskau. 


Moskau, 19. August. (De) Die fomjietamtliche 
Telegrafenagentur „Taß“ veröffentlicht heute eine Verlaut⸗ 
barung, welche deshalb beſonderes Aufſehen erregt, weil 
darin zugegeben wird, daß zwiſchen der eugliſch⸗franzöſiſchen 
Militärmiſſion und den Sowietvertretern Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten beſtehen. In der Preſſe des geſamten Aus⸗ 
landes erhält ſich bekanntlich hartnäckig die Auffaſſung, daß 
die Meinungsverſchiedenheiten ſich in Moskau von Anfang 
an auf den Fernen Oſten bezögen. Im Falle eines fern: 
öſtlichen Krieges habe die Sowietunion von England und 
Frankreich militäriſche Unterſtützung verlangt. „Taß“ iſt 
nun bevollmächtigt zu erklären, daß dieſe Angabe erfunden 
wäre und daß die e- beſtehenden sverſchie⸗ 
denheiten ſich auf eine andere Frage bezögen. 


Wie die Polniſche Telegrafen⸗Agentur aus Moskau 
mitteilt, haben die Mitglieder der franzöſiſchen und Briti- 

ſchen Militärmiſſion in Begleitung von Vertretern des 
ſowjetruſſiſchen Generalſtabes am Freitag vormittag an den 
großen Luftſchutzübungen teilgenommen, die auf 
dem Moskauer Flugplatz ſtattfanden. Die Übungen, an 
denen ſich über 500 zivile und militäriſche Maſchinen betei⸗ 

ligten, waren aus Anlaß des ſogenannten „Tages der 
ſowjetruſſiſchen Luftfahrt“ organiſiert worden. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die Anweſenheit der Delegierten bei dieſer Ver⸗ 

anſtaltung haben die Generalſtabs⸗Beſprechungen am Frei⸗ 
tag nicht ſtattgefunden. Sie wurden am Sonnabend vor 
mittag wieder aufgenommen, und werden ſich auch weiter⸗ 
hin nach dem neuen Plan abwickeln, der ſtatt der früheren 
zwei Konferenzen täglich nur eine vierſtündige Begegnung 


vorſieht. 
einer Meldung aus Moskau find die 
Militärbeſprechungen für drei Tage ausge⸗ 
fetzt worden, um den Delegationen Gelegenheit zu geben, 
mit ihren Regierungen zu 


daß ſowohl en 1 als auch Großbritannien ihre Ber 
pflichtungen genüber Polen voll erfüllen würden, falls 
die Notwendigkeit dies erforderlich machen ſollte. 


Korfanty wird am Sonntag in Kattowitz begraben 


Die Beiſetzung des am Mittwoch früh in Warſchau 
verſtorbenen Führers der Chriſtlichen Demokraten in Polen 
und ehemaligen Anführers der oberſchleſiſchen Aufſtändi⸗ 
ſchen Wojciech Korfanty findet am kommenden Sonn⸗ 
tag in Kattowitz ſtatt. 


Stapellauf mit Hinderniſſen in Belfaſt. 


Einer „Pat“⸗Meldung aus London zufolge fand am 
Donnerstag in der Werft von Belfaſt der Stapellauf des 
neuen engliſchen Flugzeugmutterſchiffs „Formidable“ 
ſtatt, zu dem der Luftfahrtminiſter mit Gattin ſowie Ber 
treter der Admiralität erſchienen waren. Zwanzig Minuten 
vor dem Beginn des Stapellaufs barſt plötzlich aus unbe⸗ 
kannter Urſache das hölzerne Gerüſt, wodurch ein Arbei 
ter getötet wurde. Die übrigen Arbeiter, die die letzten 
Handgriffe machten, vermochten ſich zu vetten. Es gelang 
ſchließlich doch, das Schiff davor zu bewahren, daß es ſich auf 
die Seite legte und der Stapellauf konnte dann normal 
vor ſich gehen. 


Neue Regierung in Aegypten. 


Kairo, 19. Auguſt. (PAT) Am Freitag wurde die neue 
Regierung Aguptens gebildet. Miniſterpräſident iſt 
Ali Maher Paſcha, der außerdem die Geſchäftsbe reiche 
des Außen- und des Innenminiſteriums übernommen har 
Huſſein Seren Paſcha wurde Finanzminiſter und Saleh Hard 
Paſcha erhielt den Geſchäktsbeerich der Landes verteidigung. 


Spaniſche Militärabordnung in Rom 

Mailand, 19. Auguſt. (DNB) Der am Freitag abend 
mit dem Motorſchiff Auguſtus in Genua eingetroffene 
General Pedro del Land iſt in Begleitung ſeiner Gattin 
und Tochter mit der von ihm geleiteten Militär⸗ 
miſſion heute nach Rom weitergereiſt. Er will auch die 
Maßnahmen des faſchiſtiſchen Regimes zugunſten der Ar⸗ 
beiter der ſtaatlichen Induſtrieunternehmungen kennen 
lernen. 


Wunder des Lebens. 


Pflanzenſamen auf Reiſen. 


Während Menſch und Tier den Aufenthaltsort ihren Be⸗ 
dürfniſſen entſprechend beliebig ändern können, iſt die Pflanze 
zeitlebens an die Stelle gebunden, die ſie hervorbrachte. Wo 
ſie keimte, wird ſie einſt auch ihre Tage beſchließen. Trotzdem 
ergrünen kahle Erdſtellen in kürzeſter Zeit, wenn es Boden⸗ 
und Feuchtigkeitsverhältniſſe irgend erlauben und zwar meiſt 
mit Pflanzen, die ven weither gekommen ſein müſſen. Wie 
gelangten ſie dorthin? 


Auch die Pflanzen ſind in den Kampf ums Da⸗ 
ſein geſtellt; auch ihnen befiehlt das Natur⸗ 
geſetz: Erhalte deine Art und breite fie aus! 


Und den ſcheinbar Schwachen hilft Mutter Natur auf jede 
Weiſe. Darum ſendet die Erdbeere nach allen Richtungen 
Ausläufer mit Tochterpflanzen. Dasſelbe macht die Quecke 
oder Päde mit ihren unterirdiſch dahinkriechenden Wurzel⸗ 
ſtöcken. Beide Pflanzen wandern Schritt für Schritt. Solche 
Pflanzen können ſich auf dieſe Weiſe recht weit verbreiten, 
tedoch beim ſalzigen Meer, bei einigen Wüſtenſtrecken oder 
hohen Felsgebirgen müſſen fie Halt machen, trotzdem werden 
ouch dieſe Hemmniſſe bewältigt. Als im Jahre 1883 ein Teil 
der Krakatau⸗Inſel durch einen fürchterlichen Vulkon⸗ 
ausbruch in die Luft flog, wurde das ganze pflanzliche 
Leben des ſtehengebliebenen Inſelreiches durch die aus⸗ 
geworfenen Aſchen⸗ und Bimsſteinmengen, die teilweiſe 
Schichten von 30 bis 60 Meter bildeten, völlig ver 
nichtet. Aber ſchon nach 30 Jahren war die Inſel, die über 
vier Meilen von der Küſte Javas und Sumatras entfernt 
liegt, wieder von undurchdringlichem Urwald bedeckt. 
Ebenſo beſiedeln ſich die Koralleneilande in der Südſee oder 
einſame Felsinſeln, die vulkaniſche Gewalten au die Ober⸗ 
fläch hoben, in kurzer Zeit mit tropiſcher Pflonzenfülle. Hier 
müſſen alſo die Samen weite Reiſen gemacht und olle 
Hinderniſſe glücklich überitonden haben. Die Natur hat näm⸗ 
lich die Samen wirklich reiſetüchtig ausgerüftet, 

Dieſe find für Luft jene für Waſſerfahrten eingerichtet, 
andere find blinde Paſſagiere, die ſich irgendwo an⸗ 
haften: überall ſehen wir treffliche Eigenſchaften verſchieden⸗ 
iter Art, die unſer höchſtes Erſtaunen hervorrufen. Die 
5 ſcheint, jo möchte man fait glauben, zu wiſſen, daß 
er Doſeinskampf in der Nähe beſonders hort iſt. Darum 
wird die nächſte Generation in die weite Welt geſchickt. 
Jeder geeigneten Reiſegelegenhet vertraut die Pflanzen⸗ 
mutter ihre Kinder an, und Wind und Waſſer, Tier und 
Menſch müſſen helfen, die Samen zu verbreiten. Aber es iſt 
auch, als ob fie von den unzähligen Gefahren weiß, denen 
ihre Nachkommenſchaft ausgeſetzt iſt, daß nur ganz vereinzelte 
Überlebende von ihnen on günſtiger Stelle glücklich londen, 
die bei weitem meiſten von ihnen aber auf ihrer Reiſe ins 
Unbekannte zugrunde gehen. Darum ſtatte die Natur dieſe 
Pflanzen mit einer ans Wunderbare grenzenden Frucht⸗ 
barkeit aus; jo vermag eine einzige Pflanze des Sophien⸗ 
krautes 730 000, des Gemeinen Te 360 000, des überall 
häufigen Hirtentäſchelkrautes 64000 Somen hervorzu⸗ 
bringen ulm. 

Hier können alſo Hunderttauſende verloren⸗ 

gehen, die Art bleibt den och erhalten, ein Bes: 

meis für die drängende Urkraft des Lebeus, 
ſich auszubreiten und durchzuſetzen. 


Da gibt es z. B. Pflanzenarten, die ihre Kinder fürſorglich 
doch in nächſter Nähe behalten unnd ihre Samen einfach fort⸗ 
ſchleudern. So vermögen das Hundsveilchen und der in 
unſeren Laubwäldern häufige Kuckucksſalat ihre Samen etwa 
einen Meter weit zu werfen; der Sumpſſtorchenſchnabel 
bringt es ſchon auf 2½ Meter und eine indiſche Liane ſogar 
auf 15 Meter. Treffend hat der Volksmund unſere wilde 
Bolfemine „Springkraut“ getauft; man darf die reife Frucht 
nicht anrühren (in der freien Natur beſorgen es die Tiere), 
font ſpringt fie mit einem vernehmlichen Knacks auseinander 
und ſtreut die Samen in weitem Bogen umher. Eines der 
heimer digſten Kinder Floras iſt die in Südeuropa be⸗ 

eimatete Spritz⸗ oder Eſelsgurke, deren borſtige Flügel on 
einem Stiel hängen, deſſen Ende mit einem Zapfen in die 
Frucht hineinragt. Bei der Samenreife verwandelt ſich das 
haltende Gewebe in der Nähe des Fruchtſtieles in eine ſchlei— 
mige Maſſe, die die Frucht nicht mehr zu halten vermag. Sie 
fällt herab, und im gleichen Augenblick ſpritzt das unter 
ſtarkem Druck ſtehende Innere den Samen in großem Bogen 
heraus. Dieſer „Schuß ins Leben“ iſt ſorgfältig vor⸗ 
bereitet. Die Natur hat olfo das Prinzip der Schuß waffe 
längſt vor dem Menſchen benützt, aber nicht wie er, um zu 
zerſtören, ſondern nur um Leben zu verbreiten. 


Etwa 35 Prozent aller Pflanzen werden durch 

den Wind verbreitet, zu dieſem Zwecke wird 

der Samen buchſtäblich ſtaubfrei ausgebildet, und 

der ſchwächſte Wind kann ihn meilenweit durch 
die Lüfte tragen. 


So wiegt ein Samenkorn mancher Orchideenorten 
C, 000002, des Wintergrün 0.000004, des Sumpfherzblottes 
0,000003 Gramm uſw. 


Größere Samen ſind mit zierlichen Federkrönchen aus⸗ 
geſtattet. Da erfand die Natur, ehe es Menſchen gab, auch 
den Fallſchir m. Das niedliche, aus ſpinnwebfeinen Faſern 
gefügte Gebilde des reifen Löwenzahns iſt allgemein bekannt, 
nicht aber, daß ſich die Natur hier als eine Meiſterin der 
Technik erwies. Die zarten Fäden beſitzen nicht nur eine ver⸗ 
hältnismäßig große Feſtigkeit, ſondern das Geſtell iſt auch 
„ſorgfältig ausbalanciert“. Wie den „Puſteblumen“ ent⸗ 
quellen auch den Diſtelköpfen Tauſende von Samen, alle mit 
jenem grauen Haarbüſchelchen verſehen, das der Wind ſicher 
erfaßt und weit fortträgt, zum großen Arger des Land⸗ 
mannes, der trotz allen „Diſtelſtechens“ ſehen muß, wie ſich 
das Unkraut in ſeinen Getreidefeldern breitmacht. Aber die 
Natur fragt ja nicht nach dem Arger des Menſchen, wenn es 
gilt, neues Leben zu verbreiten. Ebenſo kann das Frühlings- 


Es geht doch nichts über Sie Freude, die uus das Stu⸗ 
dium der Natur gewährt. Ihre Geheimniſſe find von einer 
uuergründlichen Tiefe, aber es iſt uns Meuſchen erlaubt 
und gegeben, immer weitere Blicke hineinzutun. Und 
gerade, daß fie am Ende doch nuergründlich bleibt, hat für 
uns einen ewigen Reiz, immer wieder zu ihr heranzugehen 
und immer wieder neue Einblicke und neue Entdeckungen 


zu verſuchen. 
Geſpräch mit Eckermann 1881. 


Wer die Natur als göttliches Organ leugnen will, der 


leugne nur gleich alle Offenbarung. 
Sprüche in Profe. 
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kreuzkraut wegen der Wanderluſt feiner Samen zur Lond⸗ 
plage werden, wenn nicht der Menſch mit der Senſe recht⸗ 
zeitig dem Aushbreitungsdrang entgegenorbeitet. Bei Weide 
und Pappel, bei dem gelben Habichtskraut und dem ſchmucken 
forminroten Weidenröschen, das auf Kahlſchlägen, Wald: 
lichtungen und Bahndämmen onzutreffen iſt, ſprengen die 
mit einem ſilbernen Haarſchopf verſehenen Samen die 
ſchützende Hülle und, vom Wind getragen, geht es auf 
die Reiſe ins eben Um noch größere Samen durch 
den Wind befördern zu laſſen, werden Schroubenflügel und 
Propellerkonſtruktionen geſchaffen, wie ſie die „geflügelten“ 
Samen von Eſche und Ahorn zeigen, die bei ihrem drehenden 
Niederfallen ein beträchtliches Stück von der Mutterpflanze 
fortgetragen werden. 


Wo die Samen aber noch ſchwerer ſind, daß es der Wind 


nicht mehr ſchafft, da ſtellt die Natur andere Reiſegelegenheit, 
dann muß das Waſſer helfen. 


Tatſächlich vertraut rund ein Viertel unſerer 
Pflanzenwelt ihre Samen dem Waſſer zur 
Weiterbeförderung au. 


Das bekonnteſte Beiſpiel iſt die Kokos nuß. Sie macht 
nicht nur kleinere Seefahrten, ſondern iſt eine richtige 
Weltreiſende, denn ihre Heimat dürfte wohl Süd⸗ 
amerika ſein, von wo aus ſie ſich durch die Meeresſtrömungen 
analletropiſchen Küſten tragen ließ. Wie raffiniert 
zweckmäßig hat die Natur ſie auch für weite Seereiſen aus⸗ 
gerüſtet! Außen beſitzt fie eine glotte, gewachſte, alſo waſſer⸗ 


Werbt 


* 


für die 


Deutiche Nundſchau 


= in Polen! 


dichte Außenhaut, unter der eine dicke Schicht lockeren Faſer⸗ 
gewebes liegt. Das iſt ein vorzüglicher Schwimmgürtel 
und ein ſolides Polſter, das den Kern in der toſenden Bran⸗ 
dung vor dem Zerſchmettern am Felſenriff bewahrt. Sorg⸗ 
ſom hat die Natur auch an den Waſſervorrat gedacht, 
ohne den ſie am ſalzigen Strand, wo ſie kein Süßwaſſer vor⸗ 
findet, nicht keimen könnte; das iſt die ſüße Kokosmilch im 
Innern des Kernes. Dank aller dieſer Einrichtungen iſt ſie 
auch an fait allen tropiſchen Küſten der Erde zu finden. Wie⸗ 
viele Baumſtämme mit Samen loft auch mit einem Dutzend 
Pflanzen, die auf der Rinde wuchern), werden von den Flüſſen 
aus den Wäldern des Binnenlandes hinausgeflößt ins offene 
Meer! An einem fernen Geſtade angeſchwemmt, geht dieſe 
Samenladung ihrer Beſtimmung gemäß fröhlich auf. 


Wo Wind und Waſſer keine ausreichende Reiſegelegenheit 
derbieten, da muß das Tier helfen. Jeder Gartenbeſitzer 
kennt unſere Amſel als Erdbeer: und Kirſchendieb, der ſich 
ſtets die ſchönſten Früchte ausſucht. In weiſer Berechnung 
werden nämlich die Tiere durch die leuchtenden Farben nur 
zu den vollreifen Früchten, die allein keimkräftigen Samen 
beſitzen, hingelockt; darum zeigen die ſogenannten „Vogel⸗ 
früchte“, z. B. Schlehen, Ebereſchen, Brombeeren, Pfaffen⸗ 
hütchen, Kornelkirſchen u. a., alle eine auffallende prächtige 
Färbung und ein weiches, ſüßes Fruchtfleiſch. Dieſe Früchte 
legen es geradezu darauf an, von Amſeln, Singdroſſeln, Rot⸗ 
kehlchen u. a. gefreſſen zu werden. Die Samen paſſieren, 
ohne Schaden zu nehmen, den Verdauungskanal, werden 
weit verſchleppt und auf natürliche Weiſe irgendwo mit 
einem Häuſchen wertvollen Düngers verſehen, abgeſetzt. Oft 
keimen dieſe Samen leichter als die nicht gefreffenen; hier iſt 
alſo auch das Prinzip der „Saatbeize“ von der Mutter Natur 
lange bevor der Menſch daran dachte, benützt. Früchte mit 
unreifem Samen find hart, ſauer und deshalb ungenießbor, 
damit das Tier nicht vorzeitig werdendes Leben zerſtört. 


Auch Ameiſen, Nuß⸗ und Tannenhäher, Hamſter 
und Eichhörnchen ſorgen für weitere Verbreitung 
der Samen. 


Natürlich werden auch eine Menge von Samen durch die 
Tiere vernichtet, aber der Samenüberſchuß iſt fo 
groß, daß immer roch genug übrig bleibt. Die bei weitem 
meiſten Samen werden von den Tieren dadurch verbreitet, 
daß ſich die mit feinen Widerhäkchen verſehenen Samen in 
das Haar- oder Federkleid jo ſeſt einbohren, daß fie nur 
mit Gewolt daraus zu entfernen ſind. Auch die landfremden 
Stadtkinder wiſſen die Klette als Wurfgeſchoß ſehr wohl zu 
schätzen, denn „jeder Schuß ſitzt!“ Geradezu verblüffend zweck⸗ 
mäßige Haftorgane finden ſich bei manchen tropiſchen Pflan⸗ 
zen, deren hakenförmige Dornen ſich in die Schnauze des 
weidenden Tieres oder in ſeine Hufe einbohren und nicht 
eher abſollen, als bis dort eiternde Wunden entſtehen und das 
vom Schmerz gepeinigte Tier in raſendem Dahinſtürmen 
verſucht, die Quälgeiſter loszuwerden. Was die Natur wollte, 
iſt erreicht, der Same iſt weit fortgetroagen worden. 


Die Natur iſt in der Wahl ihrer Mittel unerſchspflich. 
Selbſt der Menſch muß, ob er will oder nicht, den Pflanzen⸗ 
ſamen Reiſegelegenheit fein. Gegen feinen Willen hat er 
viele Unkräuter verſchleppt, die ihre Ausbreitung ollein den 
„Segnungen menſchlicher Kultur“ verdanken. So wurde aus 
Amerika die Waſſerpeſt bei uns eingeſchleppt. Zur Zeit 
iſt ſie im Abnehmen begriffen, aber noch vor einigen Jahr⸗ 


zehnten hatte fie unſere Gewäſſer derart durchwuchert, daß 


der einheimiſche Pflanzenwuchs erſtickt wurde und die Fiſch⸗ 
zucht ſogor darunter litt. Auch das Berufs: oder Flöß⸗ 
kraut, ein auf wüſten Plätzen ſich allgemein ousbreitendes 
Unkraut, und nicht zu vergeſſen das Fran zoſen⸗ oder 
Knopfkrout, das jeden Gartenbeſitzer zur Verzweiflung 
bringen kann, ſind fremdländiſchen Urſprungs. Dem euro⸗ 
päiſchen Anftedler folgten in die amerikaniſchen Urwälder 
die Brenneſſel urd der Wegerich, den der fein- 
beobachtende Indianer treffend die „Fußtapfen des 
Blaßgeſichtes“ nennt. 


„Der Apfel fällt nicht weit nom Stamm“, ſagt dos 
Sprichwort, aber die Natur kann es auch anders machen. 
Unüberſehbar verſchieden und wunderbar zweckmäßig find die 
Mittel, mit denen ſie das im Samen ſchlummernde Leben zu 
verbreiten weiß. Überall ſehen wir dabei die deutliche 
Sorge für das kommende Geſchlecht, denn ſtets 
iſt auch das kleinſte Samenkörnchen mit allerlei hochwertigen 
Nährſtoffen, Olen, Fetten, Eiweißſtoffen und Stärke aus⸗ 
geſtattet. Es iſt, als ob die Mutterpflanze dem Kinde bei der 
Trennung für die gefahrenreiche Reiſe in eine unbekannte 
Zukunft fein Reiſe änzel mit rührender Sorg⸗ 
falt gepackt hat. Und wenn bald im matten Herbſtſonnen⸗ 
ſchein die Samen dahinſegeln, unbekonnten Zielen zu, ſo 
zieht mit ihnen ein Stück Mutterliebe, die den Nachdenklichen 
an das Unbegreiflichſte in der Natur erinnert, an die 
Sorge um das Leben 


Emil Borm in der „Kaſſeler Poſt“. 
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Es gibt Städtenamen, bei derem Klange ſich unwill⸗ 
Fürlih Gedanken verbindungen einſtellen. Wenn man z. B. 
an Wien denkt, ſo ſtellt ſich ergänzend ſofort (ie nach 
Veranlagung) der Begriff Walzer oder Würſtchen im Ge- 
hirn ein. Wer das Wort Kiel hört, muß an die dies⸗ 
bezüglichen Sprotten denken. Wer an München denkt, 
mird (je nach Veranlagung) an Münchner Kindl oder Bier 
erinnert. Wer an Krakau denkt, denkt unwillkürlich (ie 
nach Veranlagung) an den Wawel oder den Marien 
altar des Veit Stoß. Wer an Danzig denkt — aber 
an Danzig wollten wir doch in dieſen Ferientagen gar 
nicht denken, deshalb ſind wir ja ſüdwärts in die Berge 
gefahren. In dieſem Falle iſt nämlich, — nicht wahr, 
lieber Leſer, — Reden Silber und Schweigen Goldwaſſer. 
Wer aber an Bielitz denkt, der wird an ausgezeichnete 
Stoffe und an die Berge erinnert. Die Bielitzer toffe 
find bekannt. Sie find To gut, daß man bei anderswo her⸗ 
geſtellten Stoffen den Stempel „Bielitzer Ware“ darauf an⸗ 
bringt, wie man vor dem Kriege engliſche Stoffe mit dem 
Stempel „Made in Germany“ in England verſah, um ſie 
beſſer in aller Welt verkaufen zu können. 

Die rauchenden Schlote der Bielitzer Tuchfabriken ſieht 
man ſchon von weitem, die Gipfel der Bielitzer Berge des 
gleichen. Eine lebendige ſaubere Stadt. Wir ſehen das 
Schloß und das Theater, indem wir zum Zigeunerwald 
hinausfahren. Der heißt übrigens nur ſo und iſt gar 
keiner. Der wilde Wald iſt zu einer prächtigen gezähmten 
Anlage geworden, und die Zigeunerwagen von ehedem 
haben ſchönen Villen Platz gemacht. Eine große Tafel mit 
genauen Angaben gibt Auskunft über all die Bergpfade, 


die von hier ihren Ausgang nehmen. Neben jeder Angabe 
befindet ſich ein Farbſchild in Rot, Blau, Gelb. Vas 
find die Farben der Wegemarfierungen und iſt der Beweis 
der exakten und unermüdlichen Arbeit des Beskidenver⸗ 
eins, die wir in den nächſten Tagen noch oftmals aner 
kennen müſſen. Denn überall begleiteten uns dieſe gut 
und weithin ſichtbaren Zeichen auf Felsſtücken, an Bäumen 
und an Zaunpfählen. Sie tröſten den Bergſteiger: Hier 
iſt für dich geſorgt, dieſe Wege hat man für dich gewählt, 
für ſich gekennzeichnet — du kannſt nicht fehlgehen. 

Wir wollen zunächſt auf die Kamitzer Platte und 
wählen den ſogenannten Gemsſteig. Der Himmel war klar, 
aber unſer Unternehmungsgeiſt litt unter einem leichten 
Tief. Der Druck des Ruckſacks hatte ſein Gegengewi 
im Seeliſchen gefunden. „Sie wollen auf die Kamitzer. .. 
ſehr gefährlich.... gerade heute. ... Sie verſtehen unter 
den augenblicklichen Umſtänden, wer weiß, ob Sie da hin⸗ 
aufkommen?“ ſo hatte man zu uns geſprochen. Gerüchte 
Gängen ja heute wie die Wolken dieſes gewitterreichen 
Sommers über uns allen. Und ſolche Leute, die derartiges 
wie den Rauch einer ſchlechten Zigarette von ſich geben, 
mit ängſtlichen Augen. leiſe hüſtelnd, die Hand vor dem 
Mund — ſolche Leute ſollte man auf Eis legen oder in den 
Rauch hängen, damit man ſie ſpäter einmal als Sonder⸗ 
erzeugniſſe unſerer fürwahr etwas ungewöhnlichen Zeit 
einer beſſeren Nachwelt vorweiſen kann. Ich liebe jeden⸗ 
falls dieſe Brüder nicht, und nachdem ſie mir den Aufſtieg 
zur Kamitzer Platte hatten vergällen wollen, habe ich ſie 
wie Kieſelſteine im Magen. 

Natürlich waren alle Befürchtungen unnötig. Wir 
ſtiegen bequem und langſam bergan. Erſt allmählich wurde 
der Weg etwas ſteiler. Als wir zwiſchen hoben Fichten⸗ 
ſtämmen erſtmals zurückſchauten, bot ſich ein herrliches 


Bild: Da war ein Teil der Stadt tief unter uns ſichtbar, 
der Himmel hatte einen leichten Dunſtſchleier darüber ge⸗ 
hängt und ließ die Weite und Tiefe der Ebene nur ahnen. 
Dann ging es an Brombeerbüſchen, die ihre erſten 
reifen Früchte boten, vorbei, wieder durch Fichtenwald, 
ſtetlaufwärts, dann etwas links, und von einer neuen Höhe 
bot ſich der Blick über die Ebene, an deren Rand ſich die 
eben erſtiegene Bergkette erhebt. Das iſt der beſondere 
Reiz dieſer Höhen, daß ſie noch nicht umgeben ſind von 
vielen Kuppen und Bergen. Nach Süden zwar ſieht man 
ſolche in großer Zahl, aber nach Norden hin zieht ſich die 
Ebene. Da hat der Wanderer die Felder, die Wege, das 
weiße Band der Chauſſeen vor ſich. Da liegt die Stadt 
weit ausgebreitet, von leichtem Dunſtſchleier verhüllt. Du 
ſiehſt die Dörfer und den matten Spiegel einiger Seen. 
Unendlich weit kann dein Auge ſtreiſen. Aber es kann die 
Stelle nicht faſſen, da Himmel und Erde einander zu be⸗ 
rühren ſcheinen. 
Wer das Bergſteigen nicht gewohnt iſt, zieht im Geiſte 
und im Schweiße ſeines Angeſichts ſehr ergeben ſeinen Hut 


vor jenen Bielitzern, die, wie erzählt wird, mit einer ge⸗ 


wiſſen Regelmäßigkeit zum Sonntagskaffee oder zum 
kleinen Tänzchen auf die Kamitzer-Platte wandern. Aber 
auch der müde Wanderer aus der Ebene kommt zu dem 
herrlich großen, beinahe ſchloßähnlich erbauten Schutzhaus, 
das der Beskiden⸗Verein — Bielitz auf der Kamitzer-Platte 
errichtet hat. Alle Befürchtungen jenes ſorgenvollen Ge⸗ 
rüchtemachers waren hinfällig. Nichts von dem, wovor er 
uns warnte, war eingetreten. Wir hatten unſer Ziel gut 
erreicht, erfreuten uns an der wunderbaren Luft, dem herr⸗ 
lichen Ausblick und an dem eiſernen Entſchluß, uns durch 
Gerüchte nie wieder etwas von unſerer Ferienſtimmung 
rauben zu laſſen. M. H. 
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Landwirtſchaftliche 


Zentralgenoſſenſch. 


Filiale Bydgoſscz, 
Dworcowa 67, 


Tapetenlager 


mit den modernsten Mustern, schon von 
50 gr. die Rolle an. Sämtl. Farben, 
Lacke, Firnis, Pinsel, Schablonen in 
bekannter guter Qualität. Auf Wunsch 
werden Farben streichfertig gemischt. 


= Malerarbeiten = 
werden modern u. billig ausgeführt. 


modernstes Spezialfabrikat mit besonders großer 
Leistungsfähigkeit 


Alles-Schroter - Original Hummel 


zum Schroten von Getreide, Mais und ölhaltigen 
Saaten, wie Süßlupine etc. 
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Baumaterialien 
jeglieher Art empfiehlt 
M. Henke. Bydgoszez 


Brenn- u. Baumaterial. 


f f jeglicher Art übernimmt 
I) m nen 3. Reparatur 4693 
Kuberek. Dluga 84. 
Dom. Radz Pi — — — Te] 
Poznanska 20 : 
Gegr. 1907 Fel. 1917]1__POW. Grudziadz. 


er „Miele Motorräder 
mit Starter. und Ballonbereifung: 


Möbel 5 


aparte und preiswerte ee Marten: 
lle n erößt. Aug: “ „Orig. Tor nedo“, „Rekord“, 
. Ent- 3 „sahrräd et „Diamant“ 4076 
Reparatur - Werkſtatt, Julius Reet 


würfen in anerkannt 
Budgoſzez. Dworcowa 17, Telefon 3559. 


bester Qualität nebst 
—— ch.. 
Hüchen — 
od. ſpät. Stellung als Hauptgewinne 
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— ſ—— Möbelhaus 
Klavierſtimmungen, Reparaturen Ion. D. Grajnert 2 Alteres, erfahrenes 105785. 


Bemusterte Offerten 
auf Wunsch. 


Wiechmann, 


Bring H an 


(Telefon 21984) 
in beſter zentraler Lage und gutem Haufe 
Frau H. Schmidt. Kohlenmarkt 13,3 (Fahrſtuhl) 
ee ce ee Eee re 


dann könnten Sie mit eigenen 
Augen sehen, wieviele Damen 
dem Wohlform-Frauengurt Tha- 
Iysla er Figur, Wohlbefinden 
und Ärbeitsfreude verdanken. 
Ermeistert Beschwerden, die sich 
bei Erschlaffung der Unterleibs- 
muskulatur bemerkbar machen 
erteilt quten Rat und und gibt der Figur neuen, feste- 
Hilfe. Diskret. zugeſich. ren Halt. Bitte verlangen Sie un- 
Danek, Dworcowa 66. sere kostenlosen Druckschriften, 


THALYSIA 


Alleinverkauf: Poznan, 
Przemysiowa 13, m. 4 


Hiermit teile ich meiner geehrten 


Kundschaft mit, daß ich mein 
Schneidergeschäft 


auf die 
ul. Dabrowskiego 17 


Wohnung 7 
verlegt habe. 4868 


Ich danke für das mir bisher ent- 
gegengebrachte Vertrauen und bitte, 
mir dieses auch weiterhin zu bewahren. 


Hebamme 


Hochacht U 2 zum 5 mä 15000 u Nr. 69194. 

ochachtungsvo ®|arätt. Größeerpftansen|Taigemäß Billig. Micheret, Grobstn 8. |Bydanszez,Dwaranwazi. | Münueni.Geptembet| 10000 11 Ar. 117708. 
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5 jene Bi: EN Erntepläne Stütze d. Hau 2000 2 Nr. 51518 54672 85690 89767 
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1000 21 Nr. 
60647 64179 76298 79436 95449 109724 116162 


144699 152662. f f 
* 1. Tag. Nachmittagsziehung. 
75 000 21 Nr. 17652 135637. 


E. BARTEL, 
Gärtnerei, 
Torun-Mokre, 
Dworcowa 19—27. 


Waſchen u. Plätten 


Reiseschriften yon Marian Henke 


Polesische Reise 
besorgt auf schnellstem Wege 3..Auflage . Preis 1.20 
ſowie Gardinen zum 


W. Johne's Buchhandlung Wis Geinen an] Biatowiez — letzter 

Bydgoszez, ul. Gdanska 28. Garantie ſaub. Arbeit Urwald in Europa 
und, billig, 2. Auflage — Preis 1 zt 

Plätterei „Aſtra“, 

Ein Klang von vollendeter Reinheit, I Partowa2. neb. Hot. Adler Durch Podolien 

das ist der Klang unserer längsterprobten ins Huzulenland 


Sämtliche 4554 


NOTEN 


soweit nicht am Lager 


Reisen? Ja! 
Aber nicht ohne Füllhalter 


von A. Dittmann J. 2 O. p. 155057 29865 112069 164577... 4407 778 75 
21 Nr. 7452 58512 6 
Tel. 3061 Bydgoszcz, Marsz. Focha 6. 4803 114367 117820 118691 118359 122485 128791 
132453 159198, 


g 151930. 
0000 z! — 5 45365 81295 81818 101759 


Klavi „ Flügel, ein Klang, 2. Auflage — Preis 1.50 2 
Klaviore u Flünchein Kane, Tapeten 
gleicher Weise begeistert. Farben Wilno, Stadt rege 
B.SOMMERFELD Ost und West 

Sp. 2 o. o. 9777 E. Kerber. Gpanita bb 2. Auflage — Preis 2 21 


Telefon 36 25. 2823 


Herrliche Erholung 


BYDGOSZCZ, Sniadeckich 2. 
Größte Klavier- u. Flügelfabrik in Polen 


Sandomir, Polens 
neues iIndustrierevier 


nach der Hafenschleuse Brdyuj$cie finden in dieser Saison 


Niedrige Preise! Günst. Zahlungsbedingung. ein: aer ta a 
| Here Ste nicht mehr statt 
Musterbeutel heitere Stadt 


in allen gangbaren Größen. 
A. Dittmann, I. z 0. p., Bydgoszcz, 


% LLOYD BT DGOS KI sp. Ac. 


Zu haben 
in allen deutschen Buchhandlungen 


ulica Marszalka Focha 6. umgehend an! 2027 - 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten einſchließlich Unterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ und „Die Scholle“. Hierzu „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 34 
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2. Blatt. 


Bromberg (Bydgoſscz) 
19. Auguſt. 


Die Konzeſſionen entzogen. 

Dem Gaſtwirt Reinhold Drewke, Wudzin bei Koto⸗ 
mierz, iſt die Erlaubnis zum Verkauf und Ausſchank von 
alkoholiſchen Getränken gekündigt worden. Drewke führt 
die ſelbſt erbaute Gaſtwirtſchaft ſeit 28 Jahren und ſteht in 
ö den 70er Jahren. Ferner wurden den Gaſtwirten Guſtav 

Scheiwe, Wiöki, und Willy Mönch, Dobres, der Tabak⸗ 
warenverkauf gekündigt. 


Weitere Luftſchutzübungen 5 
finden am 21. Auguſt im Stadtteil IV m den 
Blocks 1—18 ſtatt, die begrenzt werden durch die Eiſenbahn⸗ 
linie nach Nakel, beginnend von der Grunwaldzka, dem 
Bromberger Kanal bis zur Grenze der Stadt und der 
Grunwaldzka zurück zum Eiſenbahngleis Bromberg— Natel. 
Am 22. Auguſt werden Luftſchutzübungen im Stadtteil V, 
Block 1—11, durchgeführt, der das Gelände von Jagdſchütz 
umfaßt. Am 28. Auguſt finden Luftſchutzübungen ſtatt im 
Stadtteil I, Block 84—114, auf dem Gelände, das begrenzt 
wird durch die Straßen Danzigerſtraße von der sniadeekich 
bis zur Chocimſta, Swietojanſka, Hetmanſka bis zur Sien⸗ 
kiewicza, Sienkiewicza bis zur Sniadeckich, sniadeckich bis 
zur Danzigerſtraße. Am 24. Auguſt finden derartige 
Übungen ſtatt im Stadtteil I, Block 117—140, umfaſſend das 
Gelände, das begrenzt wird durch folgende Straßen: Dan⸗ 
zigerſtraße vom Theaterplatz bis zur Sniadeckich, Sniadeckich 
bis zur Sienkiewicza, die Sienfiewicza, die Mareinkowſkiego 
1 bis zur Brahe, die Brahe bis zum Theaterplatz. Am 
8 28. Auguſt wird durch die Übungen erfaßt Stadtteil I, Block 
141—161, erfaſſend das Gelände, das begrenzt wird durch 
die Straßen Theaterplatz, Danzigerſtraße bis zur Miekie⸗ 
wicza, Mickiewicza, Weyßenhof Platz, Al. Oſſolinſkich, M. 
Piotrowſkiego über die Jagiellonſka hinweg, an der Gas⸗ 
anſtalt vorbei bis zur Brahe, Brahe bis zum Theaterplatz. 


5 Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
M. d. M. früh Central⸗Apotheke, Danzigerſtraße 27, und 
Löwen⸗Apotheke, Grunwaldzka (Chauſſeeſtraße) 37; vom 
A. bis 28. d. M. früh Piaſten⸗Apotheke, Sniadeekich (Eliſa⸗ 
bethſtraße) 49, und Goldene Adler⸗Apotheke, Rynek Maris. 
Pitſudſkiego (Friedrichsplatz) 1. f 


8 Achtung, Jahrgang 1922! Im Laufe des September 

1999 müſſen ſich alle männlichen Angehörigen des Jahr⸗ 

gangs 1922 zur Regiſtrierung melden. Dieſe erfolgt bei 

der Stadtverwaltung, Militärabteilung, Grodzka (Burg- 

> ſtraße) 28, Zimmer 21, in der Zeit von 9 bis 13 Uhr auf 

Srund der Bekanntmachungen, die an den Anſchlagſäulen 

bum Aushang gekommen find. a 

. BVerkehrsunfall. Donnerstag abend ereignete ſich auf 

der Sniadeekich (Eliſabethſtraße) ein Verkehrsunfall. Als 

der Sienkiewicza (Mittelſtraße) 20 wohnende Leon Ku bel 

den Fahrdamm überqueren wollte, wurde er von einem 

bisher unbekannten Laſtauto angefahren und zu Boden ge⸗ 

worfen. Zum Glück erlitt K. nur leichte Körperverletzungen. 

Das Laſtauto fuhr vorbei, ohne ſich um den Überfahrenen zu 
* rn. Die Polizei leitete eine Unterſuchung ein. 

A Großfener, Am 17. d. M. brach auf dem Gehöft des 

Landwirts Stefan Rybka in er ein eee 

aus. Von der großen Scheune aus verbreitete ſich der 

| Brand mit ungeheurer Geſchwindigkeit auf die Stallungen, 

auf einen Schuppen und den Speicher. Die genannten Ob⸗ 

jekte mit der Ernte und den landwirtſchaftlichen Maſchinen 

wurden ein Raub der Flammen. Der Schaden beläuft ſich 

auf etwa 50 000 Zloty. Der Landwirt iſt ſchwer geſchädigt, 

da er nicht verſichert iſt. Die Urſache des Feuers iſt unbe⸗ 

kannt. Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung ein⸗ 

geleitet. 


$ Ein jugendlicher Schwarzfahrer hatte ſich in dem 17: 
jährigen Staniſtaw Baldowſki aus Warſchau vor dem hie⸗ 
ſigen Burggericht zu verantworten. B. war ohne im Beſitz 
einer Fahrkarte zu fein, im D Zug von Laskowitz nach 
Bromberg gekommen. Mit Rückſicht auf ſeine Jugend kam 
der Angeklagte mit einem Verweis davon. 

$ Syſtematiſch beſtohlen wurde die hieſige Firma „Ty⸗ 

mano“. Seit einiger Zeit verſchwanden aus dem Lager 
der genannten Firma, die einen Daunenhandel betreibt, 
Federn und Daunen; zuletzt ſogar zwei Säcke Daunen im 
Werte von 175 Zloty. Die Polizei ermittelte den Dieb in 
dem 21jährigen Arbeiter Jan Bak, der ſich jetzt vor dem 
hieſigen Burggericht zu verantworten hatte. Der Beihilfe 
bw. Hehlerei mitangeklagt waren der 40jährige Händler 

Kazimierz Michalſki, die Mijährige Genowefa Ratkowfſka 
und die 45jährige Walerja Grabowſka. Die Angeklagten, 
mit Ausnahme der G. ſind teilweiſe geſtändig. Das Gericht 
verurteilte den Bak zu neun Monaten Gefängnis, den M. 
zu ſieben Monaten Gefängnis und die R. zu ſechs Monaten 
Gefängnis. Die Grabowſka wurde vom Gericht freige⸗ 
ſprochen. 


$ Unfall beim Offnen einer Flaſche. Geſtern nachmittag 
wollte die Frau Staniſtawa Kowala, Poznanſka 7, eine 
Flaſche mit eingemachten Blaubeeren öffnen. Dabei kam 
es zu einer Exploſion der Flaſche, die in kleine 
Stücke zerſprang. Durch die Glasſplitter wurde die Frau 
an den Händen verletzt und mußte durch die Rettungs⸗ 
bereitſchaft in das St. Florianſtift eingeliefert werden. 


Einbrüche und Diebſtähle. In der Nacht zum Frei⸗ 
tag wurde ein dreiſter Einbruch bei dem Kaufmann Tadeuſz 
Frankowſki, Paderewſkiego (Schillerſtraße) 18, verübt. 
Unbekannte Täter drangen mit Hilfe von Nachſchlüſſeln in 
das Lager, aus dem ſie mehrere Kilo Kaffee und Tee im 
Geſamtwerte von etwa 140 Zloty geſtohlen haben. — In 
derſelben Nacht wurde ein Einbruch bei Frau Helena 
Otto, Bahnhofſtraße 86, verübt. Aus einem Keller wur⸗ 
den bier verſchiedene Küchentöpfe im Werte von 60 Zloty 
entwendet. Ein weiterer Einbruch wurde bei einem Land⸗ 
wirt in Gr. Neudorf (Nowawies Wielka), Kreis Bromberg, 


17 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoizez / Bromberg, Sonntag, 20. Auguſt 1939. 


verübt. Während die Bewohner ſchliefen, drangen bisher 
unbekannte Diebe in einen Schuppen und ſtahlen neun 
Kaninchen. — Bei dem Sniadeeckich (Eliſabethſtraße) 57 
wohnenden J. Görſki ſtahlen unbekannte Täter einen 
Trauring und 4,50 Zloty in bar. — Am Freitag meldete 
Jan Chelek, Sowinſkiego (Cronerſtraße) 10, daß man ihm 
auf rätſelhafte Weiſe aus ſeiner Wohnung eine goldene 
Herrenuhr im Werte von 120 Ztoty geſtohlen habe. 


8 Fahrraddiebe ſtahlen dem aus Jakubowo, Kreis 
Inowrockaw, ſtammenden Hugo Ohneſorge am Freitag 
vormittag ein Herrenfahrrad im Werte von 80 Ztoty, das 
er in einem Flur in der Bahnhofſtraße ſicher untergeſtellt 
zu haben glaubte. — Auch Broniſtaw Parloch, Kosciuſski 
(Königſtraße) 42, wurde ein Herrenfahrrad geſtohlen. Die 
ſofort eingeleitete Unterſuchung führte hier zur Entdeckung 
des Täters, der der Polizei übergeben wurde. 


8 Der heutige Wochenmarkt auf dem Rynek Marſs. 
Pilſudſkiego (Friedrichsplatz) brachte außerordentlich ſtarken 
Verkehr. Angebot und Nachfrage hielten einander die 
Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für Molkerei⸗ 
butter 1,70—1,80, Landbutter 1,40 1,50, Tilſiterkäſe 1—1,20, 
Weißkäſe Stück 0,25, Eier 1—1,20, Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10, 
Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,15—0,50, Tomaten 0,15—0,20, 
Zwiebeln 0,10, Kohlrabi zwei Bund 0,15, Mohrrüben 0,05, 
Suppengemüſe 0,05, Radieschen 0,05, Gurken 0,05, Salat 
Kopf 0,05, Rote Rüben 0,05, Apfel 0,15—0,50, Birnen 0,20— 
0,35, Pflaumen 0,25 —0,30, Eierpflaumen 0,20—0,30, Sauer⸗ 
kirſchen 0,20—0,30, Brombeeren 0,20—0,30, Blaubeeren 0,20, 
Preißelbeeren 0,20—0,25, Steinpilze 0,50, Rehfüßchen 0,15 — 
0,20; Enten 2,00 3,00, Hühner 2,00—9,50, Hühnchen 1,20— 
1,50, Tauben Paar 1,10; Speck 0,80—0,90, Schweinefleiſch 0,80 
0,90, Kalbfleiſch 0,80 —1,20, Hammelfleiſch 0,75 —0,90; Aale 
11,40, Hechte 11,80, Schleie 0,80—1,00, Karauſchen 0,50 — 
1,00, Plötze 0,40, Breſſen 0,50 —1,00, Karpfen 0,80 —1,10, 
Dorſch 0,40. 


— —— 


Graudenz (Grudzigdz) 


x Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 19. Auguſt d. J., bis einſchließlich Freitag, 
25. Auguſt d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Adler⸗ 
Apotheke (Apteka pod Orlem), Oberthornerſtraße (3⸗go 
Maja), Tel. 1360. * 


x Im Sachen des zeitweiligen Hartgeldmangels, der 
auf unſinniges, Handel und Wandel erſchwerendes Zurück⸗ 
halten des Silbergeldes durch unverſtändige Leute zurück⸗ 
zuführen iſt, und der auch in Graudenz Reviſionen, z. B. 
in Geſchäften deutſchſtämmiger Inhaber und einer deutſchen 
Bank im Gefolge gehabt hat, wird in einem polniſchen 
Blatt von Leſerſeite aus der Vorſchlag gemacht, daß die 
hieſige Stadtſparkaſſe nach dem Muſter derjenigen von 
Gdingen (Gdynia) ſog. „Sparmarken“ in Verkehr 
bringen möge, wozu ſie laut Verordnung vom 16. 3. 37, 
betr. die Kommunalſparkaſſen (Dz. Uſt. Nr. 3, Poſ. 137, 
§ 27, Abſ. 2), das Recht habe. Obwohl, jo heißt es in der 
Notiz, die ſtaatliche Münze in nächſter Zeit den Markt mit 
genügend Hartgeld verſehen werde, ſo beſtehe doch die Be⸗ 
fürchtung, daß Feinde des Staates aufs neue dieſes Geld 
verbergen könnten. 2 


* „Berechtigte Lehre für einen Provokateur“ — unter 
dieſer Spitzmarke ſchreibt die „Gazeta Pomorſka“: „Wir 
find nicht Anhänger des Maul⸗Schlagens („gebobieia“), 
aber manchmal iſt ſolche Lehre beſſer als alle andern, ſogar 
empfindlicheren Strafen. Aus der Stadt wird uns folgender 
Fall berichtet: Ein betrunkener Mann gab an der Ecke 
Pohlmannſtraße (Mickiewieza) — Pilludfkiftraße feiner 
Sympathie für Deutſchland dadurch Ausdruck, daß er laut 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ zu ſingen begann. 
Als man ihn darauf hinwies, daß er in Polen ſei, fing er 
mit Hitler zu drohen an. Dieſes herausfordernde Verhalten 
der betrunkenen Perſon konnte niemand gefallen. So er⸗ 
teilten ihm denn einige Arbeiter eine ſolche Lehre, daß er ſie 
gewiß lange im Gedächtnis behalten wird. Eine durchaus 
berechtigte Reaktion. In keinem Falle dürfen nämlich 
Provokateure geduldet werden. Jener Mann hat ſich noch 
lange danach darüber beklagt, daß er zu Unrecht verprügelt 
worden ſei. Er wäre doch Pole. Aber das überzeugt 
nur um ſo mehr, daß die Lehre, die ihm zuteil wurde, ihm 
mit Recht gegeben worden iſt.“ — Dem letzten Polizei⸗ 
bericht zufolge wurde vom Obe ſter Antoni 
Szymezak Anzeige dahin erſtattet, daß am 17. d. M., 
zwiſchen 21 und 22 Uhr, in der Wohnung von Jan Kaz⸗ 
mierſki, Schlachthofſtraße (Narutowicza) 29, die deutſche 
Hymne von mehreren Perſonen geſungen worden fei. * 


x Der deutſchſeindliche Film „Das Geſtändnis des 
Spions“ hat jetzt auch ſeinen Weg nach Graudenz gefunden. 
Seit geſtern (Freitag) wird er im Kind „Apollo“ vorgeführt. 
Da die „Deutſche Rundſchau“ den „Wert“ und die Tendenz 
dieſes Films in eingehender Betrachtung bereits genügend 
charakteriſiert hat, können wir uns hier jeden weiteren 
Kommentars enthalten. Und dies um ſo mehr, als bekannt⸗ 
lich ſelbſt ein polniſches maßgebendes Blatt, der „Kurjer 
Poranny“, das Machwerk als vollſtändig verfehlt, über⸗ 
trieben, mit nalewkiartigem Tantam hergeſtellt und von 
blindem Haß diktiert treffend gewürdigt hat. * 


x Im Eiſenbahnzuge entwendet. Auf der Eiſenbahn⸗ 


fahrt von Czenſtochau nach Thorn wurde Zbigniew Med⸗ 


weckt aus Graudenz, Pohlmannſtraße (Miekiewicza) 18, 
ein photographiſcher Apparat im Werte von 150 Zioty von 
einem bisher noch nicht entdeckten Spitzbuben geſtohlen. 


x Diebſtähle. Aus dem Kruſzewſka ſchen Juwelier⸗ 
Geſchäft, Marienwerder Straße (Wybickiego) 3, entwendete 
ein unehrlicher „Kunde“ ein goldenes Kettchen mit Medaillon 
im Werte von 65 Zloty. Ferner wurden aus dem Garten 
von Bofia Babtocka, Gehlbuder Straße (Konarſkiego) 
Nr. 5, zwei Zentner Apfel im Werte von 50 Zkoty geſtohlen. 


Pp mn 


Nr. 189. 


Thorn (Torun] 


re Mit einer zweiſtündigen Verſpätung traf in Thorn 
der Warſchauer Zug ein, der um 6.02 Uhr fahrplanmäßig 
hätte eintreffen ſollen und der um 6.33 Uhr nach Brom⸗ 
berg—Gdingen weitergeht. Was die Urſache der Verſpä⸗ 
tung war, konnte vorläufig nicht feſtgeſtellt werden. ** 


2 Brunnenbohrungen. Auf beiden Marktplätzen der 
Stadt, ſowohl auf dem altſtädtiſchem wie dem neuſtädtiſchen, 
werden ſeit einigen Tagen Bohrarbeiten nach Waſſer vor⸗ 
genommen. Der um die Arbeitsſtelle erbaute hölzerne Zaun 
machte ſich am heutigen Markttage recht ſtörend bemerkbar, 
da der für den Marktverkehr zur Verfügung ſtehende Platz 
bei der in den Sommermonaten beſonders ſtarken Be⸗ 
ſchickung an und für ſich kaum ausreichend iſt. * * 


2 Diebſtahl. In einer der letzten Nächte wurden dem 
Landwirt Staniſtaw Odejewſki in Bork, im Kreiſe Thorn 
200 Kilogramm Roggen und 50 Kilogramm Weizen im Werte 
von 40 Ztoty geſtohlen. Die eingeleitete Unterſuchung 
führte dazu, daß die Arbeiter Mateuſz Burek und Valerian 
Stejman dem Gericht als die Täter zugefühn werden 
konnten. * * 


© Vor dem Ertrinken gerettet. Am geſtrigen Tage 
waren die Sjährigen Zwillinge Zenia und Eva Grzes⸗ 
kowiez aus der Culmerſtraße (Chetminſka) 6 in der Nähe 
der Eiſenbahnbrücke beim Baden in die Gefahr des Er⸗ 
trinkens geraten. Dem Rettungsſchwimmer Piotr Maruſzak 
von der Rettungsbereitſchaft (PC k) gelang es, die beiden 
Mädchen noch lebend zu bergen. Gegen abend gelang es am 
gleichen Tage dem Rettungsſchwimmer Staniſtaw Kiſiel den 
gjährigen Anton Wisniewſbi, der ebenfalls an der Eiſen⸗ 
bahnbrücke untergegangen war, vor dem Tode zu bewahren. 


— 2 —————— 


Dirſchau (Tczew) 


de Während des Badens beſtohlen wurde W. Jasnieki, 
der in einem Kahn ſeine Kleider und 50 Ztoty zurückgelaſſen 
hatte. Als er aus dem Waſſer ſtieg, mußte er feſtſtellen, 
daß das Geld und die Kleider verſchwunden waren. 


de Radfahrer überfährt ein Kind. Am Donnerstag 
wurde in der ul. Kozia der 2½ Jahre alte Sohn des Eiſen⸗ 
bahners Wilinſki aus Dirſchau von dem Radfahrer Miko⸗ 
tajem überfahren. Dem Kinde wurde ein Bein gebrochen. 
Außerdem trug es noch andere Verletzungen davon. Das 
bedauernswerte Kind wurde in das hieſige St. Vinzenz⸗ 
Krankenhaus eingeliefert. 


— tetũ '—w runner 
Konitz (Chojnice) 


rs Ein Einbruch wurde in die Wohnung eines Lemanczyk 
in Szenfeld verübt, wobei dem Dieb die ganze Barſchaft, 
die L. im Hauſe aufbewahrte, in die Hände fiel. + 

rs Ein Schadenfener brach bei dem Beſitzer Jozef Wirkus 
in Klodawa (Kladau) aus. Der Brand vernichtete den Dach⸗ 
ſtuhl des Stalles. Mitverbrannt iſt der Vorrat von zehn 
Fuhren Heu. Der Schaden beträgt 3000 Zioty, welcher durch 
Verſicherung gedeckt iſt. + 


rs Gefaßte Diebe. Die Polizei verhaftete hier eine 
Broniſtawa Donkowna und eine Anaſtazja Piechowſfka, 
welche einem Michakek in Gdingen 500 Ztoty geſtohlen 
hatten. 380 Zloty konnten den Diebinnen, welche ohne feſten 
Wohnſitz ſind, abgenommen werden. + 
TER 


* Aus dem Kreiſe Schwetz (Swiecie), 19. Auguſt. 
Ihren 83. Geburtstag begeht am morgigen Sonn⸗ 
tag, 20. 8. M., in noch voller Rüſtigkeit Frau Mathilde 
Hauſer in Gr. Lubin (W. Lubien). 


Crone (Koronowo), 19. Auguſt. Auf dem letzten 
Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt wurden folgende 
Preiſe erzielt. Beſſere Wagenpferde brachten 450—600 

Ztoty, ältere Wagenpferde 150—400 Zloty. Hochtröchtige 
Milchkühe 230-320 Zloty, abgemolkene Milchkühe 150220 
Zloty. Der Umſatz ging überall nur ſchleppend vor ſich. 
Maſtſchweine brachten 50-60 Zloty der Zentner, Abſatz⸗ 
ferkel 18—25 Zloty das Paar. Auf dem Krammarkte wur⸗ 
den vereinzelt Geſchäfte abgeſchloſſen. 


Br Gdingen (Gdynia), 18. Auguſt. Vertreter des 
Däniſchen Hafens Aarhus, mit Bürgermeiſter H. P. 
Chriſtianſen und der Hafeningenieur Gebauer an der 
Spitze, ſtatteten Gdingen einen Beſuch ab. Die Gäſte be⸗ 
ſichtigten unter Führung des Direktors, Ing. Legowfki, 
den Hafen und intereſſierten ſich hauptſächlich für deſſen 
techniſche Einrichtungen. 

Auf dem im Hafen liegenden Dampfer „Sobieſti⸗ ent⸗ 
ſtand im Laderaum ein Brand. Da infolge des rieſigen 
Qualmes ein Vordringen an den Brandherd nicht möglich 
war, wurden vom anſchließenden Proviantraum, durch die 


Graudenz. Thorn. 


Beſte oberſchleſiſche 
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P. Mop 


Baumaterialien, 
Grudziadz. Kenſau. Vorm. 10 Uhr Umtausch zestatter! 
wica Torußſta 27/3. Suche getesdlenſt, Pfr. justus Wallis, Torufi. 


Tel. 1272. Sch Vorm. 10 uhr] Schreibwarenhaus, 
Leſegottesdienſt. Szeroka 34. Tel. 3469. 


Kirchl. Nachrichten 


stets willkommenes 
Sonntag, 20. Auguſt 1939 
11 Ha Srinitatte Geschenk. 
p Tuchel. Vorm. 8 Uhr Größte Auswahl in er- 
Predigtgottesdienſt, Pfr. probten In- und aus- 
Fuchs. ländischen Fabrikat. 


Verbindungswand Löcher gebohrt und hierdurch das Feuer 
bekämpft. Es erwies ſich, daß das Feuer ſchon einige 
Tage in der Korkiſolierung geſchwelt hatte. Das Feuer 
ſoll durch Schweißarbeiten, 
geführt waren, entſtanden ſein. 


2 Inowroclaw, 18. Auguſt. Taſchendiebe ent⸗ 
wendeten auf dem letzten Wochenmarkt einer Landwirtsfrau 
aus Rabinek ein Geldtäſchchen mit 40 Zloty Inhalt. — Der 
Frau Alexandra Wisniewſka, Poznanſka 15, wurden 20 Zloty 
geſtohlen. In beiden Fällen ſind die Täter erkannt worden. 

Wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn wurde der 
18jährige Broniſtaw Wolek auf dem hieſigen Hauptbahnhof 
aus dem Zug geholt und dem Unterſuchungsrichter übergeben. 

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Radfahrern er⸗ 
eignete ſich heute nachmittag auf der ul. Kröl. Jadwigi in der 
Nähe des Poſtgebäudes. Beide Radler erlitten ſchwere Ver⸗ 
letzungen und wurden durch ein vorbeikommendes Privatauto 
in das Krankenhaus gebracht. 


ss Junowrockaw, 19. Auguſt. Am Donnerstag wurde 
auf dem Bahnhof in Inowroclaw der Reichsdeutſche Leo 
Wawrzyniak aus Leipzig verhaftet und dem Ge⸗ 
fängnis zugeführt unter dem Vorwurf, falſche, beun⸗ 
ruhigende Nachrichten verbreitet zu haben. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 19. Auguſt. In der kommen⸗ 
den Woche haben folgende Krankenärzte Nachtdienſt: 
Am 21. Auguſt Dr. Spors; 22. Auguſt Dr. Jannowitz; 
23. Auguſt Dr. Taper; 24. Auguſt Dr. Spors; 25. Auguſt Dr. 
Jannowitz; 26. Auguſt Dr. Taper; 27. Auguſt Dr. Jannowitz. 


V Nakel (Naklo), 17. Auguſt. Laut Bekanntmachung 
der Stadtverwaltung iſt der Stadtpark in der Zeit 
von 21—5 Uhr geſchloſſen. 

Zur Verpachtung gelangt am 24. d. M. um 18 Uhr im 
Schulzenamt die Gemeindejagd von Mosciffo in Größe 
von 1300 Morgen. 


sd Stargard (Starogard), 19. Auguſt. Am 26. Auguſt 
finden im Kreiſe Stargard die Wahlen zum Kreis⸗ 
tag (rada powiatowa) ſtatt. Stargard entſendet drei Ab⸗ 
geordnete, die Stadt Skörez und die Sammelgemeinden 
je zwei Abgeordnete. 

Die Stadtverwaltung verkauft bzw. verpachtet 
auf dem Wege der öffentlichen Ausſchreibung das Haus⸗ 


grundſtück in der ul. Nowowiejſka 2. Offerten ſind bis zum 


30. d. M. bei der Stadtverwaltung einzureichen. 

Die Stadtverordnetenverſammlung in Skörez hat den 
bisherigen Bürgermeiſter Grzankowſki ſowie deſſen Stell⸗ 
vertreter Dr. Dalz wiedergewählt. 

In Zblewo ſtieß ein Laſtkraftwagen mit Saiſonarbeitern 
aus Danzig gegen ein parkendes Perſonenauto. Mehrere 
Perſonen wurden verletzt und beide Wagen ſtark beſchädigt. 


f Strasburg (Brodnica), 19. Auguſt. Zu vier Jah⸗ 
ren Gefängnis verurteilt wurde von der hier tagen⸗ 
den Strafkammer des Graudenzer Bezirksgerichts der 
79 Jahre alte Karl Achirotzki aus Moczadko hieſigen Krei⸗ 
ſes, weil er am 5. Juni d. J. im Verlaufe eines Streites 
ſeinen Wirtſchafter Wilhelm Wollenberg erſchoſſen hatte. 


— Tuchel (Tuchola), 18. Auguſt. Anläßlich der Tuchler 
Heidewoche fand auf dem Viehmarkt an der Poſtſtraße eine 
Ausſtellung von Zuchtvieh ſtatt. Bei der Preis⸗ 
verteilung für gute Zuchtergebniſſe erhielten: Für einen 
Zuchthengſt die Silberne Medaille Swoinſki aus Kenſau, für 
Zuchtſtuten wurden rergeben je fünf Goldene und Silberne 
Medaillen, zwei Gelöpreife, eine Bronzene Medaille und ein 
Anerkennungsſchreiben. Für allgemeine Pferdezucht wurden 
vergeben: ſieben Goldene, ſechs Silberne, vier Bronzene 
Medaillen, vier Geldpreiſe und drei Anerkennungsſchreiben. 
Für gute Viehzucht wurden ſchließlich noch vergeben: je eine 
Goldene und Silberne Medaille, zwei Bronzene Medaillen 
und ein Geldpreis. 


+ Wirſitz (Wyrzyſk), 18. Auguſt. Nach einer Anord⸗ 
nung des Kreisſtaroſten ſollen in Nakel und Mrotſchen 
Neuwahlen für den Wöjt ſtattfinden. Die Wahlen in 
Nakel finden am 19. Auguſt, in Mrotſchen am B. Auguſt 
ſtatt. 


— Fülöp- Miller: 2 
Meiſter der Angſt. 


Die nachſtehende Abhandlung iſt dem im 
Verlag F. Brückmann AG erſchienenen Werk 
von Rense Fülöp⸗ Miller „Führer 
und Rebellen“ entnommen. 


Daß ein ſelbſtgewähltes, reinigendes Leiden in der 
Buße nötig ſei, um der ewigen Verdammnis zu entgehen, 
daß nur durch die tiefſte Erſchütterung der ſelbſt herauf⸗ 
beſchworenen kathartiſchen Furcht ein Weg zum Heil empor⸗ 
führe, dieſe überzeugung ruft im 13. Jahrhundert große, 
ganze Jahrzehnte ausfüllende Maſſenbewegungen ins Da⸗ 
ſein und gewinnt ihre impoſanten Führergeſtalten in den 
Bußpredigern, deren Worte dieſem Glauben gewaltig tönen⸗ 
den Ausdruck verleihen. 

Auf den Kirchenplätzen der deutſchen Städte, in Wien, 
Prag und Linz, in Speier und Pforzheim, erſchüttert jetzt der 
Franziskanermönch Berthold von Regensburg das Volk 
durch ſeine Bußpredigten. Ihm, von dem Roger Baco 
rühmt, er allein habe mit „glanzvoller Predigt mehr Segen 
geſtiftet, als alle anderen Ordensbrüder zuſammengenom⸗ 
men“, ſtrömen Zehntauſende Menſchen zu, ſo daß er, um 
ihre Ernährung nicht unmöglich zu machen, fortwährend den 
Ort ſeines Auftretens wechſeln muß. „Bei ſeinen Reden“, 
berichtet Johannes von Winterthur, „ſprangen oft ver⸗ 
härtete, verſtockte, in Laſtern grau gewordene Menſchen her⸗ 
vor, die laut ihre Sünden bekannten, um Buße ſchrien und 
Genugtuung verſprachen.“ 

In Bologna ſpricht 1220 zum erſtenmal Franz von Aſſiſi. 
„Seine Kleidung war ſchmützig, ſeine Geſtalt unſcheinbar 
und ſein Antlitz ohne Anmut, aber Gott verlieh ſeinen Wor⸗ 
ten mächtige Kraft.“ So ſchildert ihn Thomas von Spalato 
und er fügt hinzu, die ganze Stadt ſei auf dem großen Platz 
vor dem Palatium zuſammengeſtrömt, wo der Heilige zur 
Buße rief. 

Bald ziehen in ganz Italien in Lumpen gehüllte „Sack⸗ 
brüder“ umher und predigen Einkehr, als ſeltſamſter unter 
ihnen der „Bruder Benedikt“, deſſen ſchwarzer Bart lang auf 
die Bruſt herabwallt und deſſen Haupt mit einer phrygiſchen 
Mütze bedeckt iſt. Einem kleinen metallenen Blasinſtrument, 
das der Chroniſt als „tuba aenea sive de oricalco“ be⸗ 
ſchreibt, entlockt er ſchmerzliche Klagetöne, mit denen er die 
Menge zuſammenruft; ſo wandert er von Dorf zu Dorf, 
von Kirche zu Kirche. 

Bezwingend wirkt das feurige, mitreißende Wort dieſer 
Bußprediger auf die Maſſen ein. Denn als wahre . 
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die vor einigen Tagen aus⸗ 
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Die Jagd der Gemeinde Moſchütz (Mosciſk) in Größe 
von 1300 Morgen ſoll am 24. Auguſt, nachmittags 6 Uhr, 
im Schulzenamt meiſtbietend verpachtet werden. 

2 Wloclawek, 18. Auguſt. Ein ungewöhnlicher 
Vorfall ſpielte ſich geſtern vormittag gegen 10 Uhr in der 
Nähe der Weichſelbrücke ab. Dort ſprang plötzlich ein aus 
zahlreichen Meſſerſtichen blutender Monteur Edmund Ka⸗ 
rowifi auf eine Autotarxre mit dem Ruf: „Hilfe, er 
mordet mich!“ Bald hinter ihm erſchien ſein 
Leon Peiſer mit gezücktem Meſſer. Die beiden „örtlichen 
Verwandten“ waren im Wäldchen in Streit geraten, der in 
Tätlichkeiten überging, die auf der Straße fortgeſetzt wurden 
und erſt durch das energiſche Dazwiſchentreten mehrerer 
Männer endlich beendet wurden. Karowfſki wurde mit 
ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus gebracht. Die ſtark 
mit Blut beſudelte Autotaxe mußte aus dem Verkehr gezogen 
werden. Der beſtialiſche Meſſerſtecher hatte ſich, aus dem 
Staube gemacht, wurde aber ſpäter verhaftet und dem Gericht 
übergeben. 


64 Länder haben ſich für H⸗lſinki gemeldet. 

Zu den rg Spielen, die 1940 in Helſinki ftattfinden, 
haben ſich bisher 64 Staaten gemeldet. Es iſt dies eine unge- 
wöhnlich hohe Zahl. 


Note Unterredung Chodacki⸗Gr⸗iſer. 
(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen“) 


Am Freitag hat eine neue Unterredung des polniſchen 
diplomatiſchen Vertreters in Danzig, Miniſter Chodacki, 
mit dem Danziger Senatspräſidenten Greiſer ſtatt⸗ 
gefunden. Wie von zuſtändiger Seite in Warſchau erklärt 
wird, werden in den Beſprechungen zwiſchen Präſident 
Greiſer und Miniſter Chodacki lediglich techniſche Fra⸗ 
gen der Durchführung der polniſchen Zollkontrolle be⸗ 
handelt, wobei von polniſcher Seite das Ziel verfolgt wird, 
die polniſchen Rechte auf dem Gebiet der Zollkontrolle in 
vollem Umfange wieder herzuſtellen. 


Freilaſſung der verhafteten Zollinſpektoren. 

Danzig, 19. Auguſt. (PAT) Im Ergebnis der Inter⸗ 
vention des polniſchen Generalkommiſſariats in Danzig in 
Sachen der in der Nacht zum 14. d. M. durch die Danziger 
Polizei erfolgte Verhaftung von zwei polniſchen 
Zollinſpektoren und des Motorbootführers ſind die 
Verhafteten am Freitag wieder auf freien Fuß geſetzt 
worden. In der Intervention war auf die Haltloſigkeit der 
gegen ſie erhobenen Anſchuldigungen hingewieſen worden. 

Nach einer weiteren Meldung der Polniſchen Telegrafen⸗ 
Agentur wurde die Leiche des durch einen Danziger Zoll⸗ 
beamten an der Grenze bei Kohling erſchoſſenen polniſchen 
Soldaten Rozanowſki am Freitag nach der erfolgten 
Sezierung freigegeben. 


Li 

„Theaterplatz“ = Danzig. 
Allerdings keinen neuen Platz, ſondern der Kohlenmarkt 
iſt nach einer Mitteilung des Polizeipräſidenten ſo umbe⸗ 
nannt worden. 


Im Staatstheater 
haben mit einer Anſprache des Generalintendanten Merz die 
Proben begonnen und zwar für „Goetz von Berlichingen“, 
mit dem die neue Spielzeit eröffnet werden ſoll. Die erſte 
Vorſtellung wird am 17. September ſtattfinden. Dann folgen 
als erſte Oper „Tobias Wunderlich“ von Joſeph Haas, als 
erſte Komödie „Aimée“ von Heinz Coubier, als erſte Operette 
„Der Zigeunerbaron“ von Strauß. Im Laufe der 
Spielzeit ſoll es zwei Uraufführungen geben und zwar 
„Pidder Lüng“ von Erdmann, einem Danziger Dichter, und 
„Tamara tanzt“, eine Operette von Rey. Als Gaſtregiſſeur 
wurde Dr. Adolf Rott verpflichtet, der früher dem Staats⸗ 
theaterverbande angehörte und jetzt am Wiener Burgtheater 
wirkt. Ferner wurden folgende Gäſte verpflichtet: Olga 
Tſchechowa, Hilde Weißner, Lola Grahl, Johann 8 und 
Geſchwiſter r ee aus Berlin. F. A 


der Angſt⸗ ER fie fih darauf, die Urangſt, die in allen 
Seelen verborgen gegenſtandslos und zeitlos da iſt, zur 
Furcht zu vergegenſtändlichen, zum Schrecken zu verzeitlichen 
und damit jene Erſchütterung zu erzeugen, in der „der alte 
Menſch zermalmt“, mit der alten ſchuldigen Seele aber auch 
die Urſchuld ſelbſt vertilgt wird. So bewirken die Prediger 
in den Gemütern ihrer Zuhörer jene große Verwandlung, 
wie ſie ſonſt nur „der leibliche Tod und der Durchgang durch 
das Fegfeuer“ zu vollbringen vermag. 

Wenn der Dominikaner Venturino von Bergamo als 
„Bote Gottes“ unter die Menſchen tritt und die furchtbaren 
Geſichte der Verdammnis und Höllenqual vor ſeinen Zu⸗ 
hörern heraufbeſchwört, erreicht er mehr, als den milden 
Prieſtern der Sündenvergebung jemals gelungen iſt: von 
Reue und Angſt erfaßt, ſchließen ſich Menſchen aller Stände 
zur Buße zuſammen. „Es iſt nicht erhört worden ſeit den 
Zeiten des Täufers“, ſchreiben die Zeitgenoſſen, „daß durch 
die Predigt eines Einzigen ſo viele Leute verſammelt 
worden.“ 

Überall bekennen in Laſtern altgewordene Männer 
laut ihre Sünden, beeilen ſich Wucherer und Räuber, un⸗ 
rechtes Gut zurückzugeben, ſinken ſich langjährige Tod⸗ 
feinde weinend in die Arme und verzeihen einander. Kaum 
hat in Parma Giovanni da Schio ſeinen Fluch über alle 
ausgeſprochen, die ihr Herz der Bußfertigkeit verſchließen, 
da läßt ſich Bernardo Bafulo, einer der reichſten Edelleute 
der Stadt, an den Schweif ſeines Pferdes binden und ſich 
ſo von einem Reitknecht durch die Straßen peitſchen. 


Noch im fünfzehnten Jahrhundert dröhnen in den 
Feſtestrubel der Renaiſſance die ſtrengen Rufe der Buß⸗ 


prediger, und jedesmal wenn ihre Stimme düſtere 
Schreckensbilder heraufbeſchwört, ſiegt die Angſt von neuem, 
erbebt die Luft von dem tauſendſtimmigen Schrei: 
„Miſericordia!“ 


Wo immer einer von den volkstümlichen Mönchen 
ſeinen Einzug hält, wird er mit Prozeſſionen, Glockengeläut 
und begeiſterten Zurufen empfangen. Läden und Geſchäfte 
werden zur Zeit der Predigt wie an hohen Feiertagen ge⸗ 
ſchloſſen, niemand darf ſeinen Dienſtleuten die Teilnahme 
an dem Bußfeſt verweigern und ſelbſt ſolchen, die aus der 
Stadt ausgewieſen ſind, wird für dieſe Zeit der Eintritt 
erlaubt. Noch ehe des Morgens die Tore geöffnet werden, 
ſind ſie bereits von Einlaßheiſchenden aus der Umgebung 
belagert. h 

In Brescia wird alle Jahre ein Volksſeſt abgehalten. 
bei dem die Dirnen der Stadt zur Beluſtigung der Menge 
auf Eſeln reitend ein Wettrennen veranſtalten. Da tritt 


Keine polniſch ⸗ ukrainiſchen Verhandlungen. 


(Sonderbericht 

der Deutſchen Rundſchau in Polen“) 

Die Lemberger ukrainiſche Zeitung „Dito“ widerſpricht 
den Meldungen polniſcher Blätter über angebliche Ver⸗ 
handlungen zwiſchen polniſchen Vertretern und Vertretern 
der ukrainiſchen und weißruſſiſchen Minderheit. Das „Dilo“ 
ſtützt ſich dabei, wie der Kurjer Polſki“ mitteilt, auf 
die Erklärungen zuſtändiger ukrainiſcher politiſcher Kreiſe. 
Es hätten keinerlei polniſch⸗ukrainiſche Verhandlungen 
zwiſchen offiziellen Stellen ſtattgefunden, die zu einer 
Bereinigung der polniſch⸗ukrainiſchen Frage hätten führen 

können. 
* 


Vor einer Tagung der ukrainiſchen Volksgruppe. 


Wie polniſche Blätter melden, wird in dieſen Tagen, an⸗ 
geblich am 20. Auguſt, in Lemberg eine Sitzung des 
Zentralkomitees der Uk rainiſchen Partei 
ſtattfinden, die ſich mit der aktuellen politiſchen Situation be⸗ 
ſchäftigten und aller Wahrſcheinlichkeit nach die Haltung der 
ukrainiſchen Volksgruppe in Polen zu den internationalen 
Ereigniſſen feſtlegen wird. Es wird als nicht ausgeſchloſſen 
bezeichnet, daß im Zuſammenhang damit ein Hirten brief 
des Metropoliten und der Biſchöfe der griechiſch⸗katholiſchen 
Kirche herausgegeben wird. 


Bei Fleiſchvergiftung, Wurſtvergiftung, Fiſchvergiftung oder 


Pilzvergiftung bildet die ſofortige Anwendung des raſch und zu⸗ 
verläſſig wirkenden „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ein außerordent⸗ 
lich wichtiges Hilfsmittel! Fragen Sie Ihren Arzt. 5119 


Kleine Rundſchau. 


87 Häuſer durch Feuer in Poleſien vernichtet. 


In dem Dorfe Potok Ztoty in Podolien brach infolge 
eines ſchadhaften Schornſteins ein Großfeuer aus, das 87 
Häuſer mit allen Wirtſchaftsgebäuden vernichtete, ſo daß 
150 Bauernfamilien kein Dach über dem Kopfe haben. Der 
Schaden wird auf 900 000 Zloty geſchätzt. An den Rettungs⸗ 
verſuchen nahmen ſieben Feuerwehren, eine Militär⸗Abtei⸗ 
lung und die Bevölkerung der ganzen Umgebung teil. Es 
gelang jedoch nicht, das gr zu retten. 


Unwetter in den Dolomiten. 

In den Dolomiten gingen ſchwere Unwetter nieder. 
Zwiſchen Klauſen und Brixen wurde die Brennerſtraße an 
fieben Stellen unterbrochen. Im Funestal hat der gleich⸗ 
namige Fluß eine Zementbrücke weggeriſſen, wobei ein 
junger Mann ertrank. Die Straße nach Tiers iſt an acht 
Stellen verſchüttet worden. Auch im Sarntal verurſachte 
das Unwetter eine längere Verkehrsunterbrechung. 


* 
Hebung der „Squalus“ 
Aus Portsmouth (New Hampſhire), wird gemeldet: 
Nach mehrwöchigen Verſuchen iſt es jetzt gelungen, das 
Ende Tal gefuntene Unterſeeboot „Squalus“ teil 
Mit zehn Pontons wurde der eee 
der De er 2860 die Leichen von 25 Matroſen birgt, auf eine 
Tiefe von 40 Metern gehoben. Das Hebeſchiff „Falcon“ 
ſowie Begleitſchiffe werden das Boot auf ſeichten Grund 


abſchleppen. 


Waſſerſtands nachrichten. 


. der Weichſel vom 19. Zuguſt 1939. 
— 1,70 (0,94), nen a 1,48 — —— E en +0 


In Klammern die TER des Vortages er 


in von Siena unter das johlende CCC TVC ͤ Vd erhebt 
ene ide Stimme und ſchildert die Höllenpein, mit 
der Gott dereinſt ein ſolches loſes Treiben beſtrafen werde. 
Sogleich wird aus dem Dirnenrennen eine düſtere Bitt⸗ 
prozeſſion nach dem Dom und ganz Brescia fleht um 
Barmherzigkeit und Vergebung feiner Sünden. 

Scharenweiſe ſchneiden ſich jetzt auf öffentlichen Plätzen 
die vornehmen Damen ihre langen Schleppen ab, denn 
Bernhardin hat ihnen zugerufen, dieſe Schleppen ſeien „rot 
von dem Blute der Armen“. Reuig werfen die Frauen 
auch den zierlichen Kopfſchmuck beiſette, um 
zum Zeichen der Buße mit dichten Schleiern 

In Ferrara wiederholt ſich die Bußfertigkeit, die einſt 
Ninive unter dem Mahnruf des Jonas bewieſen hatte: 
Nach der Predigt eines Lazariſten legt der Herzog Ercole 
ſelbſt Trauerkleider an, Hof und Volk beginnen ein großes 
Faſten und die ganze Stadt hüllt ſich in härene Hemden 
und Säcke. Die Behörden öffnen die Gefängniſſe und die 
aus dem Kerker ſtrömenden Sünder ſchließen ſich ſogleich 
der Bußſchar an. 

In dem Bußeifer, den der Zorn Savonarolas entfacht, 
wird der ganze Prunk der Stadt Florenz zum Opferbrand. 
Die Karnevalstage 1497 ſehen auf der Signoria eine ge⸗ 
waltige Pyramide; zuunterſt ſind Larven und Maskenklei⸗ 
der aufgehäuft, darüber türmen ſich die koſtbarſten per 
Pergamente und Handſchriften, dann folgen Schmuck- und 

Tolllettegegenſtände der Damen, noch weiter oben Muſik⸗ 
instrumente, Schachbretter und Spielkarten; ganz oben aber 
werden die Gemälde ſchöner Frauen aufgehäuft. Dann 
ſchmettern die Trompeten, der Magiſtrat tritt auf den Bal⸗ 
kon des Palazzo Vecchio, und unter dem Beifallsgeſchrei 
einer ungeheueren Menge legt Savonarola die Fackel an 
den koſtbarſten aller Scheiterhaufen. 

Auch Jeanne d Are beginnt ihren Kampf um die Frei⸗ 
heit Frankreichs mit der Mahnung zur Buße. Im ganzen 
franzöſiſchen Heer muß auf ihr Geheiß jedermann einem 
jeden alles begangene Unrecht vergeben. Der Dauphin 
ſelbſt ſoll gemeinſam mit ſeinen Untertanen kommunizieren 
und ſchwören, mit ihnen allen in Ruhe und Frieden leben 
zu wollen; zwei Jahre hindurch hat Frankreich das graue 
Büßergewand zu tragen. Geſchehe das nicht, — jo droht 
das Hirtenmädchen — dann werde der Dauphin und das 
Reich binnen kurzem verloren ſein. 

Unter dem Eindruck der von Jeanne d'Arc errungenen 
Siege entſchließt ſich Karl der Siebente auch wirklich dazu, 
den von Johanna empfohlenen Weg der allgemeinen buß⸗ 
fertigen Zerknirſchung einzuschlagen, indem er ſeinen 
Feinden, Franzoſen wie Engländern, in tiefer Ergriffenheit 
und unter Tränen alles verzeiht, was ſie ihm angetan. 


„ 
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Wojewodſchaft Poſen. 


ess Gneſen (Gniezno), 19. Auguſt. Vor dem hieſigen 
Bezirksgericht hatte ſich der 3Hjährige Bäcker Edmund 
Matelſki 
ſchlagung und Fälſchung zu verantworten. Als 
Eiſenbahnaſſiſtent und Präſes einer Eiſenbahnerorganiſa⸗ 
tion hatte der Angeklagte bei der Baconfirma in Janowitz 
Fleiſch⸗ und Wurſtwaren beſtellt, die Gelder von den Eiſen⸗ 
bahnern eingezogen, aber nicht abgeführt, ſo daß alle Mah⸗ 
nungen ſeitens der Baconfirma fruchtlos waren. Zuletzt 
fälſchte M. ſogar die Unterſchrift des Sekretärs. Matelſki 
bekante ſich zur Schuld. Er will die Veruntreuung aus 
Mangel an Geld zur Ernährung ſeiner ſechsköpfigen Fa⸗ 
milie begangen haben. Das Gericht verurteilte ihn zu zwei 
Jahren Gefängnis. Unter der Bedingung der Rückzahlung 
der unterſchlagenen Gelder in Höhe von 1900 Zloty im 
Laufe von zwei Jahren, wurde ihm ein fünffähriger Urlaub 
ewährt. 

Am 21. und 22. Auguſt werden hier große Pferde⸗ 
märkte ſowie am 23. Auguſt ein Vieh⸗ und Pferdemarkt 
ebachalten. Der Antrieb von Horn, und Klauenvieh iſt 
geſtattet. 


ss Jarotſchin (Jarocin), 18. Auguſt. Während des Ba⸗ 
dens in der Lutynia wurde der 18jährige Franeiſzek Skiba 
vom Strom erfaßt und in die Fluten geriſſen. Der 14jährige 
Pfadfinder Kazimierz Schulz eilte ihm zur Hilfe und unter 
eigener Lebensgefahr rettete er den Ertrinkenden. Nach 
einigen Augenblicken vermißte man den jüngeren Bruder 
Antoni Skiba, deſſen Leiche erſt nach längerem Suchen an 
einer flachen Stelle im Waſſer gefunden wurde. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt er vor Schreck, daß ſein Bruder ertrunken war, 
einem Herzſchlag erlegen. 


2 Jarotſchin (Jarocin), 18. Auguſt. Auf der Chauſſee 
beim Dorf Witaſzyce fuhr das Perſonenauto des In⸗ 
duſtriellen Wittig aus Lodz, in dem ſich außer Wittig ſelbſt 
ſeine Gattin und vier Kinder befanden, gegen einen 
Chauſſeebaum. Dabei wurden die Inſaſſen heraus⸗ 
geſchleudert und ſämtlich mehr oder weniger verletzt. Die 
Verunglückten wurden in das hieſige Krankenhaus ge⸗ 
bracht. 

In Luſzezewo auf der Wieſe erhielt der 17jährige Kuh⸗ 
Birte Alexander Garwolinſki von einem geiſteskranken 
Mann mit einem Knüppel einen ſo ſchweren Schlag auf 
den Kopf, daß er bewußtlos ins Krankenhaus geſchafft 
werden mußte. Sein Zuſtand iſt ſehr bedenklich. 


ss Mogilno, 18. Auguſt. Am Freitag zog zwiſchen 14 
und 17 Uhr ein ſchweres Gewitter mit ſtarken atmo⸗ 
ſphäriſchen Entladungen über den Kreis Mogilno. Ein 
Blitz ſetzte die mit Getreide gefüllte Scheune und den Schup⸗ 
pen der Landwirts Kazimierz Siadak in Padniewko in 
Brand. Mitverbrannt ſind landw. Maſchinen. Der Scha⸗ 
den beträgt 12000 Zloty. Ein zweiter Blitz äſcherte den 
Rogenſchober des Landwirts Grabinffi in Wiecanowo ein. 
Vor der Firma Friedrich Binder ſtauten ſich ungeheure 
Waſſermaſſen, von denen die anliegenden Kellerräume ge⸗ 
füllt wurden. 


ss Oſtrowo (Oſtröw), 19. Auguſt. Vor der Dampfmühle 
der hieſigen Firma Walezak ſcheuten die Pferde des 
Ziegeleipächters Kazimierz Wezyk aus Oſtrowo, die ohne 
Auſſicht waren und raſten in eine marſchierende Militär- 
abteilung. Vier Soldaten wurden erheblich verletzt. 

& Poſen (Poznan), 18. Auguſt. Donnerstag vormittag 
wurde in der früheren Großen Berlinerſtraße der 7jährige 
Eugeniuſz Grzeskowiak aus der fr. Kirchſtraße 47 von einem 
unbekannten Radfahrer ungefahren und am Kopf und 
im Geſicht ſchwer verletzt. Er wurde von der Rettungs⸗ 
bereitſchaft in das St. Joſefsſtift geſchafft. 

Bei einem Gemüſediebſtahl in dem Garten der 

Städtiſchen Gartendirektion an der ul. Wielczak 24 wurde 
der loſe law Ogrodomezyk überraſcht und feſt⸗ 
genommen. — In der Nacht zum Mittwoch drangen unbe⸗ 


der Weinbau im Poſener Land. 


Der viel geſchmähte Poſener Wein hat ſeine Geſchichte, 
eine Geſchichte, die weit in das Mittelalter hineinreicht. 
Wie der brandenburgiſche und der ſchleſiſche Weinbau geht 
auch der Poſener wahrſcheinlich auf ſüd⸗ oder weſtdeutſche, 
auf fränkiſche Koloniſten zurück, die im 13. Jahrhundert die 
Rebenkultur in die Bomſter Gegend einführten. 


Auch in anderen Teilen der Provinz wurde ſchon früh⸗ 
zeitig Wein angepflanzt. In dem Privilegium der groß⸗ 
polniſchen Fürſten Przemislaus I. und Boleslaus aus dem 
Jahre 1253, dem Gründungsjahre der Landeshauptſtadt 
Poſen, werden z. B. die bei Winiary, nördlich von der heu⸗ 
tigen Stadt gelegenen Weinberge erwähnt. Überhaupt 
deutet ja ſchon der Name des Dorfes les finden ſich auch die 
Formen Winiari, Wynari, Vynari, Wyner, Wynar) auf die 
Weingärten hin. ! 


Im Laufe der nächſten Jahrhunderte ſcheint der Wein⸗ 
bau in unmittelbarer Nähe der Stadt Poſen einen hohen 
Aufſchwung genommen zu haben, dafür liegen Zeugniſſe aus 
dem 14., 15. und 16. Jahrhundert vor. Am 1. Juli 1373 
wurde einem Poſener Bürger, Martin mit Namen, von der 
Kirche zum heiligen Gen die Erlaubnis erteilt, unter 
gewiſſen Bedingungen auf einem ſandigen Ackerſtück der 
Kirche Wein anzubauen (... ad plantandum vineam certa 
pactione exponere possit). Auch bei der Pfarrkirche lagen 
damals Weinberge (vinea in novo cimiterio extra muros 
eivitatis ab ecclesia per scabella cundo). In Urkunden 
aus dem 15. und 16. Jahrhundert hören wir von Wein⸗ 
gärten vor dem „Wroniſchen thore“ (vinea in monte extra 
eivitatem ante portam Wronicensum, 1472), vor dem 
Wronker Tore, an der Adalbertkirche (vinea in, finea 
magna strata in manu dextra cundo ad s. Adalbertum), 
beim neuen Friedhof (vinea cum agro inter viam et nemus 
situm in Noris ortis 1483). Dieſer lag ſüdlich von der 
Allerheiligenkirche auf dem ſogenannten „Sande“. 


Über Kauf und Verkauf von Weinbergen geben uns die 
Akten des 15., 16. und 17. Jahrhunderts öfter Aufſchluß, ein 
Beweis dafür, daß der Weinbau im alten Poſen eine nicht 
geringe Rolle geſpielt hat. Auch die Weinberge bei Winiary 
werden urkundlich in ſpäterer Zeit erwähnt. So hören wir 
aus den Jahren 1537 und 1542 von Übereignungen der 
Weinberge und Gärten beim Vorwerk Bonin. 


Doch nicht nur im Weſten und in der Mitte der jetzigen 
Provinz Poſen baute man den Weinſtock an; ſeine Pflege 
erſtreckte ſich bis zu den Ufern der Brahe und der Weichſel. 


aus Elſenau (Damaflawef) wegen Unter⸗ 


. und Bürgermeiſter Piotrowſki aus Bartſchin. 


kannte Diebe bei der Bank Posnanffie Ziemſtwo Kreditowe 
ein und ſtahlen einen Rundfunkapparat, einen elektriſchen 
Grammophonmechanismus und zwei Fahrräder. — Der bei 
der „Drukarnia Polſka“ beſchäftigte Fotograf Marian Snie⸗ 
gocki aus der ul. Sloneczna 51 hat, wie eine bei ihm vorge⸗ 
nommene Hausſuchung einwandfrei ergab, bei der Druckerei 
ſyſtematiſch Chemikalien in großen Mengen geſtohlen. Auch 
wurden bei ihm eine Jagoͤflinte und zwei Bajonette be⸗ 
ſchlagnahmt. 


Im angeheiterten Zuſtande unternahm ein 
Droſchkenkutſcher von der Czartorja aus eine Fahrt in die 
Warthe. Er wäre ſicherlich mit Roß und Wagen ertrunken, 
wenn nicht rechtzeitig Rettung gekommen wäre. Der Kutſcher 
wurde in Gewahrſam genommen und das ausgehungerte und 
5 vernachläſſigte Pferd der Tierſchutzſtation zu⸗ 
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ss Samter (Szamotuly), 18. Auguſt. In Duſzniki kam 
es während des letzten Tanzvergnügens zu einer bluti⸗ 
gen Schlägerei, in deren Verlauf der Stellmacher 
Teodor Stelmach aus Podrzewie von dem Vorarbeiter 
Jan Chelminiak einen Meſſerſtich in den Unterleib er⸗ 
hielt. Im hoffnungsloſen Zuſtande wurde St. ins Kran⸗ 
kenhaus überführt. — Während der Ausübung ſeines 
Handwerks geriet der Tiſchlermeiſter Leon Lambui mit der 
linken Hand in das Maſchinengetriebe, das ihm drei 
Finger quetſchte. Der Arzt amputierte zwei Finger. 


ss Schrimm (Srem), 18. Auguſt. Auf der Förſterei 
Miranowo brach Feuer aus, dem die mit Getreide ge⸗ 
füllte Scheune, der Stall und Schuppen zum Opfer fielen. 
* ſind landwirtſchaftliche Maſchinen und 
räte. 


2 Schrimm (Srem), 17. Auguſt. Wiederum iſt das Ge⸗ 
lände des Dolzigerſees, den der Fiſcher Joſefowicz ge⸗ 
pachtet hat, der Schauplatz eines verhängnisvollen Kampfes 
mit Fiſchdieben geweſen. Die Seewächter Joſef 
Ginterowiez und Andreas Fiebig bemerkten um 4 Uhr 
morgens auf dem See drei Männer, bei denen ſich auch 
der zehnjährige Johann Kröl befand, die dort mit einem 
Netz fiſchten. Anſtatt das Waſſer und Seegelände nach 
Aufforderung zu verlaſſen, ſtürzten ſich die Fiſcherdiebe auf 
die Wächter und ſchlugen ſie mit Knüppeln, an deren 
Enden eiſerne Schrauben befeſtigt waren. In der Not⸗ 
wehr zog der Wächter Ginteromicz einen Revolver und 
gab einen Schuß ab. Die Kugel drang dem Dieb 
Kedzierſki in der Nähe des Herzens in den Leib. Der 
Schwerverletzte wurde ins Krankenhaus gebracht, wo er 
mit dem Tode ringt. Ginterowicz wurde vorläufig in 
Haft genommen. 


ss Tremeſſen (Trzemeſzno), 19. Auguſt. Wir berichteten 
geſtern über die Autobuskataſtrophe, die ſich bei 
Wiederan (Wydartowo) ereignete. Dabei hatte wie gemel⸗ 
det, der 32jährige Bierverleger A. Walow aus Tremeſſen 
neben Rippenbrüchen andere innere Verletzungen erlitten. 
Man überführte den Verunglückten in das Krankenhaus in 
Gneſen, wo er nach einer Operation verſtorben iſt. 


ss Wreſchen (Wrzesnia), 19. Auguſt. In der letzten 
Sitzung des Stadtparlaments wurde die Wahl 
des neuen Bürgermeiſters vollzogen. 
kommiſſion hatte von allen Bewerbern drei Kandidaten 
berückſichtigt, und zwar den Vizeſtaroſten, Magiſter Marian 
Krauſe aus Liſſa, Vizebürgermeiſter Sobkowiak aus Liſſa 
Dieſe Kan⸗ 
didaten ſtellten ſich dem Stadtparlament vor, worauf ſie 
Anſprachen über ihre Ziele in der Selbſtverwaltungswirt⸗ 
ſchaft hielten. In geheimer Wahl fielen alle 15 Stimmen 
auf den erſtgenannten Kandidaten. Darauf wurde das 
Wahlergebnis bekanntgegeben. Magiſter Krauſe iſt am 
22. Juni 1901 in Pawlowo, Kreis Liſſa, geboren. Er be⸗ 
ſuchte die Gymnaſien in Liſſa und Poſen. 


Ludwig Ehrenthal ſingt vom „Brahewein“: 
Wollte man in Polen 
Nächtlich ſich erholen, 
Labte Blume von Okollo Herz und Mund. 
Doch der Schwedenberger 
War noch etwas ärger, 
Als ſelbſt damals man vertragen kunnt. 


Nach der ſchon oben erwähnten Poſener Urkunde aus 
dem Jahre 1373 hatte der Bürger Martin nicht nur eine 
beſtimmte Geldſumme, ſondern auch ein gewiſſes Quantum 
Wein („6 Topf“) als jährlichen Zins zu liefern. 

Wir dürfen wohl annehmen, daß ſich der Poſener Wein 
mit dem weſtpreußiſchen Gewächs meſſen konnte und dem 
berühmten vinum Torunenſe, dem Thorner Wein, an Güte 
nicht nachſtand, brachte den Poſener Wein doch eine ſüdlicher 
gelegene Erde hervor. Und ſchon vom weſtpreußiſchen Wein 
berichtet die Hiſtorie folgendes: 

Als man im Jahre 1363 einem weinfrohen und wein⸗ 
kundigen Herrn aus Süddeutſchland, dem Herzog Rudolf 
von Schwaben, im Hochmeiſterſchloſſe zu Marienburg den 
Willkommenstrunk in Geſtalt eines mit Thorner Wein ge⸗ 
füllten großen Humpens bot, trank der den goldenen Becher 
begierig leer und rief dann mit ſchallender Stimme: „Langt 
mir noch einmal den Becher her! Der Trunk fleußt ſchwer 
und gut in die Kehle wie Ol, davon einem die Schnauze 
klebt“. 

Ein dauerndes Zeugnis für die weite Verbreitung des 
Poſener Weinbaus bilden die zahlreichen Ortsnamen un⸗ 
ſeres Landes, die im Zuſammenhang mit Wein und Wein⸗ 
kultur ſtehen. Außer dem ſchon genannten Dorf Winiary 
bei Poſen gab es früher noch im Kreiſe Gneſen ein Winary⸗ 
Puſzezyn, das jetzt Karlshof heißt. Der Name Winnagöra 
(= Weinberg) kommt heute noch im Kreiſe Schroda vor. 
Einige Morgen Land ſind dort noch jetzt mit Reben be⸗ 
pflanzt. Das Nachbardorf heißt Winna. Auch in den Krei⸗ 
ſen Samter, Meſeritz und Liſſa gab es Siedlungen mit dem 
Namen Winnagora. Zwei von ihnen, (die im Kreiſe Meſe⸗ 
ritz und die im Kreiſe Liſſa) heißen jetzt Weinberg, während 
die bei Wronke (im Kreiſe Samter) liegende Bergkrug ge 
nannt wird. 2 

Auch die Bezeichnungen Winnica, Winiec, Winitze deu⸗ 
ten auf ehemaligen Rebenbau hin. Orte mit Namen Win⸗ 
nica gab es einſt in den Kreiſen Birnbaum, Frauſtadt und 
Koſten; in allen drei Fällen iſt die Bezeichnung Weinberg 
für Winnica gewählt worden; ſo erhält auch der deutſche 
Name die Erinnerung an die einſtige Weinkultur. Im 
Kreiſe Koſten kam früher ein Winiec vor; es iſt in Schwarz⸗ 
hauland eingemeindet worden. Dagegen gibt es im Mogil⸗ 


Die Wahl⸗ 


Die Kine⸗Exakta. 


III. 


Die Exakta des Ihagee⸗Kamerawerkes, von der wir unſeren 
Leſern kürzlich berichtet hatten, wird in zwei verſchiedenen Mo⸗ 
dellen geliefert, einmal für das Format 4X6,5 Zentimeter und 
zum anderen für Kine⸗Normalfilm 24436 Millimeter. Dadurch 
wird dem Amateur die Möglichkeit gegeben, das Format zu wählen, 
das ihm am meiſten zuſagt, denn der eine liebt ein größeres 
Format, das ſchon unvergrößert — alſo als Kontaktabzug — eine 
gute Bildwirkung ergibt, wie dies bei der Bildgröße 46,5 Zenti⸗ 
meter der Fall iſt, während für den Fotografen, der viel arbeiten, 
mitunter eine größere Zahl von Aufnahmen unerläßlich iſt, weil 
er Serienbilder und dergleichen herſtellen muß. Acht Aufnahmen 
auf einer Rollfilmſpule geſtatten bei der Standard⸗Exakta, daß der 
einzelne Film ſchnell zu Ende belichtet iſt und deshalb innerhalb 
fürzefter Zeit weiterbearbeitet werden kann, was ja ſehr dazu bei⸗ 
trägt, daß die einzelnen Bilder nicht an Aktualität verlieren. Für 
Amateure und Wiſſenſchaftler, die die Aufnahmen einzeln ent⸗ 
wickeln und prüfen müſſen, ehe die nächſte Aufnahme gemacht 
werden kann, kann die Standard⸗Exakta mit Plattenrückwand 
empfohlen werden, die je nach Belieben des Amateurs Aufnahmen 
ſowohl auf Rollfilm als auch auf einzelne Trockenplatten geſtattet. 
Die Line⸗Exakta faßt 36 Aufnahmen und iſt, wie geſagt, beſonders 
für Serienaufnahmen ſehr zu empfehlen, ganz abgeſehen natürlich 
davon, daß fie eine hochwertige Präziſionskamera iſt und auf allen 
Aufnahmegebieten faſt Unglaubliches leiſtet. Die Einſtellgenauig⸗ 
keit wird durch ein wunderbares Syſtem von Lupen erreicht, 


Die Line⸗Exakta 24786 Millimeter (86 Aufnahmen). 


mit deren Hilfe das Bildchen 2436 Millimeter im Sucher wie 4X6 
oder ſogar 6X9 Zentimeter erſcheint. Die Aktualität der einzelnen 
Aufnahmen wird bei der Kine⸗Exakta dadurch erhalten, daß ein 
Meſſerchen in die Kamera eingebaut iſt, das es jederzeit geſtattet, 
das belichtete Filmſtück von dem unbelichteten zu trennen und für 
die weitere Bearbeitung der Kamera zu entnehmen. 

Ganz beſonders müſſen im Zuſammenhang mit der Kine⸗ 
Exakta die Farbaufnahmen genannt werden, weil man die Kine⸗ 
Exakta geradezu als Ideal⸗Farben⸗Kamera bezeichnen kann. Der 
Mattſcheibenſucher, von dem wir bereits ſprachen, läßt nämlich die 
künftige Aufnahme viel größer als das Bild und in ſeinen 
natürlichen Farben erſcheinen, wobei man auch den Bildaufbau 
ganz genau kontrollieren kann, was ja inſofern ungeheuer wichtig 
iſt, als man bei Farbaufnahmen bekanntlich nicht mit Ausſchnitt⸗ 
vergrößerungen und dergleichen arbeiten kann, ſondern die Farb⸗ 
diapoſitive bei der Projektion ſo verwenden muß, wie es die Auf⸗ 
nahme ergeben bat. 4001 
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noer Kreiſe noch ein Winiec. Bei Meſeritz endlich liegt 


nördlich von der Obra ein Dorf Winitze, früher Winice. 


Ob dieſe Ortsbezeichnung auf einen einſtmaligen Weinberg 
oder eine Weinſchenke zurückdeutet, iſt mir noch fraglich. 
Zachert erzählt in ſeiner „Nachricht von der Stadt Me⸗ 
ſeritz“: „Über den Ober (Obra) iſt ein Krug, Wignica, mit 
etlichen Häuſern am Schloßvorwerk gelegen.” Von einem 
Weinberg berichtet er nichts. Dieſer kann aber am An⸗ 
fange des 18. Jahrhunderts ſchon eingegangen geweſen ſein. 


Im eigentlichen Weingebiet Poſens bei Bomſt tritt nur 
eine Ortsbezeichnung auf, die an den Weinbau erinnert: 
Weinberge⸗Komorowo. In manchen Poſener Städten hat 
ſich der Name Weinberg für einzelne Stadtteile oder 
Grundſtücke erhalten. So gibt es in Rawitſch am evangeli⸗ 
ſchen Friedhof einen „Weinberg“. Bis vor 20 Jahren be⸗ 
ſtanden in Brätz im Meſeritzer Kreiſe zwei Weinberge, 
deren Trauben gekeltert wurden. Heute noch führt dort ein 
Grundſtück den Namen Weinberg. Auch in der Gemeinde 
Gutehoffnung, einem im Jahre 1783 gegründeten Hauland 
ſüdlich von Pleſchen, war früher ein Weingarten der 
jetzt ganz dem Obſtbau dient. Es iſt wohl anzunehmen, daß 
die in Gutehoffnung angeſiedelten Deutſchen dort den Wein⸗ 
bau eingeführt haben. Stammten ſie doch, wie die Chronik 
erzählt, aus der Gegend von Liſſa, Wollſtein, Karge (Un⸗ 
ruhſtadt) und Sontop. Das Hauptgebiet Poſens iſt wahr⸗ 
ſcheinlich ſtets die Landſchaft bei Bomſt, Unruhſtadt, Chwa⸗ 
lim, Kopnitz und Wollſtein geweſen. 


über die Verwendung des Weines in damaliger Zeit 
weiß Bäck zu berichten: „Der in der Provinz gebaute Wein 
gehört zur 6. Klaſſe und wird meiſt in der Provinz ſo ver⸗ 
trunken oder mit Ungarwein vermiſcht.“ Da Bäck den 
Durchſchnittswert eines Eimers mit 9 Talern veranſchlagt, 
ſo kann man den Wert des jährlich in Poſen erzeugten 
Weins bis zu 44000 Talern annehmen. Bis 1864 hielt ſich 


die Weinbaufläche etwa auf der Ende der 50er Jahre er- 


reichten Höhe, um dann mit einigen Schwankungen ſtändig 
zu fallen. Der Rückgang der Rebpflanzungen iſt wohl 
bauptſächlich auf den ſeit der Mitte der 60er Jahre in der 
Weingegend verſtärkt betriebenen Hopfenbau zurückzuführen. 


1899 tritt merkwürdigerweiſe der Kreis Bromberg mit 
3 ha Weinland in der Statiſtik auf, um dann nie wieder 
in der Reihe der Weinkreiſe zu erſcheinen. Nach Mittei⸗ 


lungen des Königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen Landesamts 


trieben im Jahre 1902 folgende Poſener Orte Weinbau: 
Kopnitz, Bomſt, Unruhſtadt, Chwalim, Wollſtein, Iwno, 
Winnagora, Adamowo, Karge, Jablone, Cloker Hauland. 
Alle dieſe hatten je über 1 ha Weinland, die beiden erſt⸗ 
genannten über 40, Chwalim über 20 ha. Unter 1 ha 
Rebgelände beſaßen damals: der Gutsbezirk Bomſt, Kar⸗ 
pitzko und Friedenhorſt. Als Weinbaukreiſe erſchienen alſo 
in der Zuſammenſtellung: Bomſt (mit der weitaus größten 
Zahl von weinbauenden Orten), Schroda (mit zwei Wein⸗ 
orten) und Meſeritz (mit einem Weindorf) mit etwa 137 ha 
Weinland. 


Seit 1902 iſt nun wieder eine allmähliche Zunahme des 
Weinbaus in Poſen bemerkbar. So ſtieg die der Kultur der 
Rebe dienende Fläche von 137 Hektar im Jahre 1902 auf 
150 Hektar im Jahre 1907 und auf 175 Hektar im Jahre 1910. 
Dieſes erfreuliche Anwachſen des Weingeländes iſt hauptſäch⸗ 
lich auf die Tätigkeit der Poſener Landwirtſchaftskammer 
und des Oſtdeutſchen Weinbauvereins zurückzuführen. In 
den beiden Nachbarprovinzen, Schleſien und Brandenburg. 
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ſcheint trotz aller Maßnahmen der Rückgang des Weinbaus 
unaufhaltſam zu ſein. 


Um 1880 veranſchlagte man die Ernte des Bomſter 
Stadtweingebiets (gegen 60 Hektar Weinland) auf etwa 
20 000 bis 21000 M. In Chawlim wurden 1903 für 5 Zent⸗ 
ner oder ein Faß Trauben 83 bis 90 M., 1904 für die gleiche 
Menge nur 55 M. gezahlt. 1904 ſchätzten Sachverſtändige den 
Geſamtwert der Chawlimer Ernte auf 35000 M. Das Jahr 
1908 brachte einen ſehr geringen Ertrag. Die eingeheimſten 
450 Zentner Trauben hatten einen Wert von etwa 4100 M., 
während man eine Mittelernte 5200 Zentner) mit 45 000 M. 
bewertet. 1911 erntete man im Durchſchnitt etwa 25 Zentner 
Trauben auf den Morgen. („Landwirtſchaftliches Zentral⸗ 
blatt für die Provinz Poſen“, 1912, S. 25.) 


Neben den Reben ſind in den Weingärten oft noch 
Stachel⸗, Johannis-, Erd⸗ und vor allen Dingen Himbeeren 
angepflanzt. 1908 ſandte Chwalim z. B. 50 Doppelzentner 
Himbeeren für 2700 M. nach Poſen. 


Die Poſener Trauben werden zum Teil auf heimat⸗ 
lichem Boden gekeltert und liefern dann den Bomſter Land⸗ 
wein, zum Teil wandern die Trauben in die Großſtädte, zum 
größten Teil aber kommen fie in den Grünberger Kognak⸗ 
und Sektfabriken zur Verwendung, und manch einer hat im 
Schaumwein Bomſter Gewächs genoſſen, ohne es zu ahnen. 


Im Volksmund und auch in der Literatur ſpielt der 
Bomſter Wein ſeine Rolle. Nicht gerade ſchmeichelhaft für 
ihn iſt ſein Beiname „Bomſter Nachtſchatten“. Manch Scherz⸗ 
wort über ſeine Wirkungen iſt im Schwange. Dreimänner⸗ 
wein heißt er, denn drei Männer ſind notwendig, wenn ein 
Glas Bomſter getrunken werden ſoll: einer, der es trinkt, 
ein zweiter, der den Trinker hilfreich ſtützt und ein dritter, 
der ihm den Trunk einflößt. 


Als am 16. September 1894 die Poſener in Varzin Bis⸗ 
marck huldigten, da überreichten ſie neben Zucker aus Opa⸗ 
lenitza, Stärke aus Bentſchen, Bier aus Grätz, Korn aus 
Seeheim, neben dem Neutomiſcheler Hopfenkranz auch eine 
Flaſche Bomſter Wein, Bomſter Ausleſe, und der Sprecher 
bemerkte humorvoll, man nenne die Maͤrke auch Lacrimae 
Petri, denn wer davon trinke, der gehe hinaus und weine 
bitterlich. 


Pfarrer Hengſtenberg aus Wetter in der Grafſchaft Mark 
beſang 1819 in feiner „Geographiſch⸗poetiſchen Schilderung 
ſämtlicher deutſchen Lande“ Bomſt mit folgenden Zeilen: 


Bomſt macht des Weinbaus Proben 
Zu weit nach Norden hin. 

Sein Wein iſt nicht zu loben, 

Viel Säure iſt darin. 


Walter Hämpel. 


Umzüge 
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Beratung Stalin — Steinhardt. 


Verſchärfung der Lage an der mandſchuriſch⸗mongoliſchen Front. 


In einer Eigenkorreſpondenz aus Riga 
meldet das Warſchauer nationlradikale „ABG“ 
Blatt: 


Aus Moskau iſt hier die ſenſationelle Nachricht ein⸗ 
getroffen, daß Stalin am Mittwoch den neuen Botſchafter 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika Steinhardt, 
der erſt vor einer Woche nach Rußland gekommen war, 
empfangen habe. Die Unterredung des Botſchafters der 
USA mit dem ſowjetruſſiſchen Diktator ſoll länger als 
zwei Stunden gedauert und nach Informationen aus Mos⸗ 
kau Fragen des Fernen Oſtens betroffen haben, welche beide 
Staaten intereſſieren. Nach dieſen Gerüchten ſoll Stalin 
ein beſonderes Intereſſe an der Haltung gezeigt haben, 
welche die Vereinigten Staaten von Nordamerika im Falle 
eines großen Krieges zwiſchen der Sowjetunion und Japan 
einnehmen würden. Botſchafter Steinhardt, ſoll, wie 
es heißt, erklärt haben, daß die Vereinigten Staaten in 
dieſem Falle ſicher ein Embargo (Ausfuhrverbot) auf 
Kriegsmaterial für Japan einführen würden. 
Sollte ſich dieſe Nachricht beſtätigen, jo würde dies nach An- 
ſicht der hieſigen politiſchen Kreiſe davon ze*aen, daß die 
Lage im Fernen Oſten ſehr eruſt iſt. Beſtätigt 
wird dies übrigens auch durch andere end Moskan ein⸗ 
gegangene Berichte, nach denen Nußland und Japan 
vor einem Kriege ſtehen. Entgegen allen Erwar⸗ 
tungen habe die Verſtändigung in der Frage der japani- 
ſchen Konzeſſionen auf Nordſachalin keine Beruhigung in 
die japaniſch⸗ſowjetruſſiſchen Beziehungen gebracht. 


Indeſſen nimmt der „Kleinkrieg“ an der mand⸗ 
ſchuriſch⸗mongoliſchen Grenze immer größere 
Ausmaße an, wodurch die Sowjetunion gezwungen wurde, 
weitere bedeutende Streitkräfte an dieſer Front zuſammen⸗ 
zuziehen. Damit erklärt man ſich auch die Schließung aller 
nach dem Fernen Oſten führenden ſowjetruſſiſchen Flug⸗ 
linien für den Zivilverkehr. Als ſehr charakteriſtiſch wird 
die Tatſache bezeichnet, daß vor einem Monat der Ge⸗ 
ſchäftsträger der Sowjetruſſiſchen Botſchaft in Tokio 
Smetanin nach Moskau zurückberufen worden iſt. Die 
Botſchaft leitet der Sekretär Generalow, der überhaupt 
jegliche Fühlungnahme mit dem japanifchen Außenmini⸗ 
ſterium ablehnt. Trotz der Bemühungen des Japaniſchen 
Botſchafters in Moskau Togo ſcheint die Sowjetregierung 
eine Entſpannung nicht zu wünſchen. Molotow 
hat bis jetzt Beſprechungen mit ihm nicht aufgenommen, 
und überläßt die Aufrechterhaltung des Kontakts mit der 
Japaniſchen Botſchaft dem Vizekommiſſar Lozowſki. 

Eine nicht geringere Senſation hat hier eine andere 
aus Moskau eingetroffene Meldung von einem Artikel 
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ausgelöſt, der in dem Organ des Volkskommiſſariats der 
Landesverteidigung Kras naja Zwiez da“ erſchienen 
war. In dieſem Artikel des Organs des Marſchalls Woro⸗ 
ſchilow wird England angegriffen, weil es angeblich dem 
Deutſchen Reich „unſichtbare“ Anleihen gewähre, 
außerdem berichtet die „Krasnain v»iezda“ von einem Plan, 
nach welchem durch ein franzöſiſch⸗belgiſches 
Konſortium an General Franco Kredite erteilt 
werden ſollen, an denen die Beteiligung auch engliſchen 
Kapitals vorgeſehen ſei. In Kreiſen ausländiſcher Be⸗ 
obachter in Moskau herrſche die überzeugung, daß dies 
eine Reaktion der Sowjetunion auf die wahr 

ſcheinlich von engliſcher Seite während der Generalſtabs 
Beſprechungen gemachten Anſpielungen auf deutſch 

r Wirtſchaftsverhandlungen 
ſet. 


Die Geheimnistuerei der ſowjetruſſiſchen Diplomatie 
geſtatte nach einem Kommentar des Warſchauer „ABC“. 
Blattes zu dieſer Meldung nicht, ſich darüber zu orien- 
tieren, in welchem Umfange dieſe Gerüchte 
wahr ſind. Es ſcheine jedoch, als ob ſich die Lage an der 
mandſchuriſch⸗mongoliſchen Front in der Tat verſchärft 
habe, was auch aus der Meldung hervorgehe, daß die 
Sowjetunion bei den militäriſchen Verhandlungen mit 
Frankreich und England weniger Schwierigkeiten mache 
als bei den politiſchen Beſprechungen. 


Hundert ſowjetruſſiſche Würdenträger 
ihrer Orden beraubt. 


Nach Meldungen des „Kurier Warſzawſki“ aus Moskau 
iſt in der letzten Ausgabe des Organs des Präſidiums des 
Oberſten Rats der Sowjetunion „Wiadomoſti“ eine amtliche 
Verlautbarung erſchienen, in welcher hundert ſowjetruſſiſche 
Würdenträger ihrer Orden, die ihnen vorher verliehen 
waren, verluſtig erklärt werden. Begründet wird dieſe 
Maßnahme damit, daß die betroffenen Würdenträger durch 
ihr unwürdiges Verhalten die Strafe der höchſten Sowjet⸗ 
behörden verdient hätten. Charakteriſtiſch iſt es, daß ſich 
unter den Namen dieſer hohen Staatsbeamten ſolche be⸗ 
finden, die von der Gpu ſchon längſt ihrer Titel entkleidet 
worden waren, wie z. B. der Präſident des Rats der 
ſowjetruſſiſchen Volkskommiſſare Lubtſchenko, der ehemalige 
Direktor des Statiſtiſchen Amts Sowjetrußlands Krawat 
und viele andere. 


gägbhund |Sriides Stroh 


zu verkf. E. Hartung, 


Unaebote unter 


; 
> 


Frau g. 5 Gierke ſen. anſpr. an 


Geſucht wird zu ſofort 


%%% d, d. Kr: Wirſitz geſucht. p. Kruſzwica, powiatf Oliva, i 
5 Of fen 2 St e l | en 5 E. a nere 5 Indwroclaw. re ſchaft (1 Perſon) wird ben amerlkan. Buch⸗ſſtubenrein Ot. Schäfer · ab eine ſchöne 2170 
* 2 N e e | engl. 1 ührung j 
ee r ß 
2 eſucht. ut 5 8 SL 
Landwirtſchaftlicher Ache. somilie Mitt: - die Wirtſchaft ver⸗ evtl. auch a. Kaſſiererin. 8 und 9 
Vater mit 1—2 Söhnen, 4. Zimmerwohnung 
für Holzbearbeitungs⸗ ſchafterin d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. zu richten an 4890 Bad Mädchen immer 
betrieb jof, für Danzig Mü t.| Dominium Morteai. v 5 
B E a mt e r gei. Ang, unt. B10 Fil.] ſelbſtänd., für 3⸗Perſ.⸗ Sanne e 19 19. vocʒta i pow. Lubawa auverm, Auskunft N. 1. 
. | i b Alleinſt. ält. Dame. z. 
la Landwirt beider Landessprachen in Wort 
ei a Such nter 5 495 wege Pie AR I als Hauslochtel 4 m 
eſucht. Gefl. Zuſchriſten unter 21 an die 0 
Fecht telle „Deutiche Nundieau in gelen: zum frohen Dienen balt tucht enangel, auf Bub n deen. ‚pie Silbergeld au Ert bd Blattes 
e eee Cie 34861 |tcuft 3. Gramunder |and. Exp. Del Saties. 
wür ö zur] enen SnpbeE" das ſich in Küche und|a.d.Geichit. d. Zeig. erb. —— dtube und Küche 
oder ſpät ein ev., nicht ind ne — u enee seen 14 u ö 
u jung., mögl. unver- Einen Wirtihniter W 5 will, b. Familienanſchl. . iſtrierl 
eic alan dwirtſchaftl.f 40 Mrg.ar.Landwirt«|18 bis 34 Sahren) die N. 2 une . 4789 In die 7.100 7029 Steins ufs Re 91 nr 225 2130 
Beamter [aftm. Obitgart.f.alle 2 } 2 RN unter, zan die 1. 10 1939 Stel gut erhalten, : 
8. 8 tsſt. d. Zeitg. erb. t. 2181| a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
der pom Spr mächtig. es Fe Deich u. ein. Diakoniſſe N X 8 Gerhättst-d.3eitgerb.| Wirtin . mare - 


4886 
Frau Spbr. Dapzige, Für ein evangl. Pfarr- eſpondentin! I AKarieſtg 75, ſchrägüb. 
is Seger . eee: | „ROLTEWWONDENÜN |. Hund Brite Bir 

tl Offerten unter L 2091 mit Preisangabe find Mateiti 5 
Dt. Rundſchau, Danzig, der 1, 10. n,, Te > 
1. 10.3.3 5 
old und Silber 11 5 
Suche ſofort 
gärten. ltenheimen Haush. vervolltommn. — — 
v. kinderl. 
Bei. Wilhelm Müller, 


für cg. 1000 Morg. groß. werden möchten, jeder ' Gebildetes be gute Kenntn, im 5 
Out in Bommereil mii| Totem eee im || FOARNEDIO junges Mädchen Seen Sat en. Auto 1 Zimmer 
intenſiv. Betr, Nüben-| Jüngerer Diatonifien-Diutter:| LI Te ö „ Geflügelauf⸗ mit Kochgelegenheit u. 
bau uſw. Bewerbungen und Krankenhaus für Ausbildg in Haus, z Nähen. Ju- Marke Adler Junior 

- W. TORNOW Garten. Buchhaltung a. ſchriften unter DO 2195 |falt neu zu verkaufen, Garagen 


Landgut mit Induſtrie 19 die Geſchſt. d. Ita. Budgofz ez. Pomorſta 44 zu vermieten. Ferner 


* 
mit suanisabiäriften Mechaniker Danzie, Beugarien 2/6, 
und behaltsiorderung. edingung. anfordern. a 
unter B 4899 an die 4452 a 3 findet bei freier Station | zer REIT kauft gebr. Doppel» 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. l 55 72 9 x ö Stellung, Angeb unt. 5d. Rollwagen € 
elek. [vertraut m. Ann. Sedüdeles Mädel als 7763 a. d. Geſchſt. d. 31g. Jum 1. 9. 1959 ſuche Kachelgſen un 


n in gutem Quftande, fore Kachelöfen und 
inen⸗ io. f 8 . Is 50.— 
Landw. Beamten Freren „0dr Saustonter Sede deren. Slubenmädchen EN „ 
für 720 Morg. Bren- m geſucht. mm auverläfige Jip. Nenermüdchen Stellengeſuche 


fr 60 Ztr. Tragkraft, gebr. Kacheln. as 
nereiwirtſchaft unter Jugwirtin jum EAN * gear 
besw. @tüße . End: Kinderpflegerin mit gu Kenntniſſen er 


Spediteur Wodtke, 
Gdanſka 76, Tel. 30-15. 
Leitung des Chefs ſucht R in einem belleren Buis- rcowa 84, 2176 
Harrass, Boroszewko Ein Lehtlin haushalt 3. 1. Sept. zu 3 Kindern, 5%, 1½ im Servieren, Plätten haushalt. 9 5 sans 2 8 
poezta Bwarodyn. a5 aus un At, 2 ae Damien eee e und nähen ange gute Schofför rot eee A: Öeflügel. Neuer Aolivagen Mobl. Zimmer 
8 oder Chojnice kann ſich au 0 eſucht. Zeugnisabſchr. 2 N tes Zeugnis zum 7738 . 
, . ß 
mit Pferde- und Bieb⸗ a.D. Gelchaftelt. d. Stg. Parſchau b Nenteich |powiat Boznan. 4807 ER Stellung von ſofort unter E 2146 an die 23 m- Balt u. Bad zu verm. 


' 8 Rundihau"|Saperöw 16, Tel. 1517. ul. 20. W. 3. 

enen Greiftaat Banzig. dee Suche 3. 1, Sept, oder pfanbußzewe. p. Daugie DE len, G d. J. erbeten 2 221 1 
etrieb S I Geptb ſpäter gebildet, junges] Stare, powiat Leſzno. . Guterhalte ner, heller gr 
einen leben BO REN Je Er Möbliertes Zimmer 


Kinderſportwag. 
billig zu verkaufen 
Karpacka 5, W. 3. 


u vermieten 218 
Beterfona 2, Wohn. 2. 


M. Zimmer ohne Bett 
mit ſepar. Eingang an 
ruh. Miet. zu vermiet. 


oder ſpäter für größer. en Evangeliſches 


tellt f t ein ][Gutshaushalt perfekte i 
Oder 2. Meumten. — Pteihn zur Pflege u. Beſchäfti⸗ Hausmädchen 


Meldung. mit Lebens» Möbelfabrit Wirtin. gung meiner 3 Kinder für bäuerlichen Haus⸗ 
lauf evtl Zeugnisab⸗ Bewerbg. m. Lebensl. Im Alter von 14 — 6 J. halt von ſofort geſucht. 
ſchrift.u Gehaltsforder.[Dworrowa 12. 201 e Ge- Bewerbung m, Säug⸗ Gehalt 20 — 25 zt mo⸗ 


An: und Verküufe 


Zu kaufen geſucht 
In Danzig alteingeführtes, großes 4806 5 Glei ch⸗ 
Kolonialwaren⸗ und 2b Gbrobrego 9, 2.2. 


Zuttermittel-Geichäfe|HTOMMotore|; l. Simmer aus 


rau Strebe oczta Rudnik ä \ ort günſtig 10 — 45 — 2 X 2.5. einzeln u. mit Küchen» 
Rittergut Falecin | toſo Grudziadza. „ ie orte 67 an Filiale 2 2 220 Volt oder benutzung ER 


u. — [ßofit Cheimza Pom I . “ lenmarkt 13.440 Volt. Angebote] Singer⸗Rähmaſchine 
u. zum Federvieh Stel. Gärtners ſof od. ſpäter 2 Eine mn SE Ehrlich, Tauber. Haus- |" Deutiche Rundihau”, Danzig, Kohlen nett" unter Nr. 5044 an die] em Dertaufen. 


mädchen m. Kochkennt⸗ Beſſeres Annoncen Expedition | Mareintowstiego 3/10, 
„| mit langjähriger fige-) eine Wirtin uarbeiterin |" 18. ober| 0 f 0 U f Walle d 
n rer Erfahrung in allen oder Stütze niſſen vom l ir l 1 Wohn alls 8. Torun. 4013 N 7 
r bald zu kaufen gelucht, 
Kolonialw.⸗ Geſch. d e bis Ai) 000 zt, 


unter U 4844 an die mt [FO tsarnipr. u. möglichſt lings⸗ od. röblerin-|natl 
Gelchäftsit.d-geitg.erb.| Froße Guts- und Han⸗ Lichtbild an 
Dajelbit findet eine ge⸗ delsgärtnerei ſucht zum Frau dr. g 
wiſſenhafte Frau als! Jan. 1940 felbſtändi⸗ 


Küchenmädchen zen neraſchen 


ich 4901 
nenkurſus bevorzugt.|Aliewer, Soſnöwka, 
Gehalt 50 — 60 21. 4900 


powiat Cheimno, 


Maßſchneid. ſtellt ein 15. 9, geſucht. Nowak, 
intri eigen der Gemüſe⸗ 8 bi Sradte Araksıpita 1/6. 120 ftyeania 20 r. Nr. 29. au vermieten. 
aldigen Eintritt einen Zweig ſelbſtänd. und firm im A-Kadke Krakowſta 1/6. 20 ſtyez Kuffeeröſter Sienkiewicza 35/3. 2210 
2199 m. Land in eg Gefl. Off. u. E 4911 a. d. 12 kg, fast neu; 2 wenig 


tüchtigen energiſchen U. Treibhaustulturen. | Koch. Back. u. einweck. Suche zum 15. 8. oder 4651 
N dorf bei 10000 Ji. Anz. „Deutſche Rundschau“. ger dauchte eleltk. 453 


Werkmeiſter en e für Gutshaush. 1 Kreiſe J. 9. zuverläſſiges 4878 5 
e Senlionen 


e Grjaßeungin unter 4 4929 0 d. Ge: mit Beugntsabiriteen| J. Stubenmädchen Smusmänce 
die ſſteyenden Arbeit. 9 
— Bäckerei gaffkeſtanddoſen 
Flechſterel eren. . Se oller 


u kauf. geſ. St. Banz, 
Torun, Reia 16. _ ns 


bisher, Tätigkeit u, Ges 
Tei Herdel, Fteiſcherm. | une Joiort oder zum] rau E. Stübner, Ehrliches, Tauberes 
Aelterer, erfahrener 
| Lawendelgaſſe 4. 128? 
gut. Wagenpfl,,f.Liefer-Inimmt an. 


der Dreherei. Bewerb. ſchäftsſtelle dieſ. Zeitg undchehaltsanſprüchen ihr zu⸗ 
Bisher, Yaafeitu. Ge Lehrling a 1 1 ae e Nebel, e kerze Ger 
€ sit.d. Zeitg.erb. halt 40 31. Ungeb. nebſt geſchäft Bworcowa 3. 
. J, mee aus gut. Fam k. ſich m ' Zeugnisabihriften au geThäft, Dworcoma 9, 
D. 2 0. 0., Tezew. 1. 9. 1939 eine a = 
* i i 8 993 Ausmüdchen Bäckerei⸗ ſofort günitig zu verk. Sibi K nen 
Schofför Tüchtigen Jungw rt 1 Frau kompl., mit 2 Motoren rundſtück Gehlert, danzig, nt i 
Schneiderlehrling od. Mädchen m. Kochk., d Mäd > 1. 9. 1939 nach undi Drehbänten, zu 9 15100 21 2 
rele Koſt nichtunt 20 Jahr, Frau oder Mädchen Danzig gefucht. Näh, a i e. e Penſion für schüler 
Wag. p. of. geſ. Off mit und Schlaſſtelle im Hinrichſen, Gawroniec, z. ſelbſtänd. Führ, eines zu erfragen bei Frau Hetmanita 22. Angebote an 4914 Treibriemen, gebraucht 
r u. P2197 eigenen Haufe, p. Rözanna na Pomorze, gas alts geſucht ass Hanien, Bydgoſzcz. di 5 Arthur Sauter, verk. billig Diuga 8/5. in gutem Hauſe. 479 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Krahn, Solec⸗Kul. 417 I powiat Swiecie. obieſtiego 6, Wohn. 3. Konarſtiego 11. 4s, 6pm DLochowo, v. Bydgoszcz. 4010 Gdanſta 40. Wohng. & 


l 


3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 189. 


Bydgoſzcz / Bromberg, Sonntag, 20. Auguſt 1939. 


uda gegen Albion 


Weltlongreß der Zioniſten 


berät über den engliſchen Paläſtinaplan. 


In Genf wurde dieſer Tage der XI. Weltkongreß 
der Zioniſten eröffnet, auf dem u. a. Entſcheidungen 
über die Ginftellung der Juden gegenüber dem engli⸗ 
ſchen Paläſtina⸗Plan getroffen werden ſollen. Zu 
dem Kongreß waren 500 Delegierte aus 35 Staaten er⸗ 
ſchienen. Zum Vorſitzenden wurde Uſyſzkin ge 
wählt, der als Anhänger der „harten Hand“ in der Politik 
gilt. \ 

An der Eröffnung des Kongreſſes nahm zum erſten 
Mal kein Vertreter der Engliſchen Regie⸗ 
rung teil, was unter den Diplomaten einen großen Ein⸗ 
druck machte. In den vorangegangenen Kongreſſen wurden 
den Engländern durch die jüdiſchen Notabeln beſondere 
Ehren zuteil, und wenn die Britiſche Regierung heute auf 
dem Kongreß der Organiſation nicht vertreten iſt, mit der 
England verſchiedene Abkommen über Paläſtina ab⸗ 
geſchloſſen hatte, ſo iſt dies, wie der nationaldemokratiſche 
„Warſzawſki Dziennik Narodowy“ hervorhebt, ein Beweis 
dafür, daß in den diplomatiſchen engliſch⸗jüdiſchen Be⸗ 
ziehungen eine Kriſis ausgebrochen iſt. Der Präſident 
der zioniſtiſchen Weltorganiſation Dr. Chaim! Weiz⸗ 
man griff in ſeiner Eröffnungsrede die Mitglieder der 
Engliſchen Regierung beſonders Premierminiſter 
Chamberlain und den Kolonialminiſter heftig an. 
Er ſagte u. a.: 

„Man macht mir oft den Vorwurf, daß ich zu milde 
Worte gebrauche, und dieſer Vorwurf mag vielleicht nicht 
jeder Grundlage entbehren. Ich habe mich ſtets bemüht, 
übertreibungen zu vermeiden, muß aber in dieſem feier⸗ 
lichen Augenblick leider feſtſtellen, 


daß die Britiſche Regierung ſich uns gegenüber 
einen Akt des Vertrauensbruchs hat zuſchulden 
kommen laſſen. i 


Ich möchte meine Stimme erheben, um den ſchärfſten 
Proteſt zum Ausdruck zu bringen. Wen man immer 
wegen der eigenartigen Wendung in der Paläſtina⸗Politik 
beſchuldigen kann, „wir Juden verdienen dieſen Vorwurf 
nicht.“ Dr. Weizman zitierte dann die Worte des 
Pſalmiſten: Wir find mit unſchuldigen Händen und mit 
reinem Herzen hergekommen und haben keinen Meineid 
begangen. 

Der „Dziennik Warſzawſki Narodowy“ vertritt den 
Standpunkt, daß dieſe heftigen Worte des Redners den 
jüdiſch⸗engliſchen Konflikt nicht gemildert, ſon⸗ 
dern vielmehr verſchärft hätten und verſucht eine Ant⸗ 
wort auf die Frage zu geben, auf weſſen Hilfe die Juden 
rechnen, wo ſie Bundesgenoſſen gegen England finden 
würden. Es ſcheint, ſo meint das nationaldemokratiſche 
Organ, daß die in Moskau und Waſhington unter⸗ 
nommenen diplomatiſchen Schritte Englands eine 
Reaktion der Juden ausgelöſt hätten. Dies ſei 
jedoch ein ſehr riskantes Spiel, das ſich in ferner Zukunft 
bitter an den Juden rächen könne. f 

Als zweiter Redner trat in der Eröffnungsſitzung Dr. 
Nahum Goldmann auf, der die Theſe von den 
„großen“ und den „kleinen“ Rechten aufſtellte. „Wir 
zweifeln“, jo ſagte er, „auch nicht einen Augenblick die 
bürgerlichen Rechte der arabiſchen Bewohner 
Paläſtinas an; doch vom hiſtoriſchen Geſichtspunkt 
laſſen ſich ihre Forderungen mit den unfrigen nicht ver- 
gleichen. Ba 

Hier handelt es ſich nicht um einen Streit 

zwiſchen zwei gleichberechtigten Forderungen, 

ſondern um Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 

einem ungeheuer großen und einem ſehr 
kleinen Recht.“ 


„Der Vater der deutſchen Dichtlunſt“ 


Martin Opitz 


Zur 300. Wiederkehr ſeines Todestages 
am 20. Auguſt 


Von Franz Heinrich Pohl. 


Martin Opitz rechnet zu jenen Dichtern, deren Werke 
beinahe völlig vergeſſen ſind, deren Wirken jedoch ſo bahn⸗ 
brechend war, daß ihr Name in der deutſchen Literatur- 
geſchichte, ja man kann ſagen in der Geſchichte der geiſtigen 
Entwicklung unſeres Volkes, immer einen Ehrenplatz ein⸗ 
nehmen wird. Von ſeinen zahlreichen Dichtungen finden 
wir in größeren, aus Jahrhunderten ſchöpfenden Gedicht⸗ 
ſammlungen noch das eine oder andere ſeiner aus der Zeit 
des dreißigjährigen Krieges ſtammenden „Troſtgedichte in 
Widerwärtigkeit des Krieges“ oder eines der kleinen naiv⸗ 
herzlichen volkstümlichen Gedichte. Koſtproben ſeines 
Schaffens zu bringen, iſt man Martin Opitz auch zweifellos 
ſchuldig, gilt er doch als „Vater der deutſchen Dichtkunſt“, 
wie ihn Gottſched — hundert Jahre nach ſeinem Tode — 
treffend genannt hat. 


Opitz hat in einer Zeit, in der noch die Geiſteswelt von 
Hellas und Rom als Humanismus Triumphe feierte, nicht 
mur in der deutſchen Sprache gedichtet, ſondern auch als 
erſter Regeln für einen deutſchen Versbau aufgeſtellt, die 
metriſchen Grundlagen gegeben, die in der Hauptſache auch 
heute noch Gültigkeit haben. Schon als neunzehnjähriger 
Student gab er eine Schrift heraus, in der er den Deutſchen 
von der Kraft und Schönheit ihrer Sprache, der Tapferkeit 
und Sittenreinheit ihrer Vorfahren erzählte und ſie auf⸗ 
forderte, in der deutſchen Sprache zu dichten. Das große, 
Martin Opitz unvergänglichen Ruhm verſchaffende Werk iſt 
das 1624 erſchienene „Buch von der deutſchen Poeterei“, ein 
gründliches, auf umfaſſender Sachkenntnis und ſchöpfe⸗ 
riſchem Denken beruhendes Lehrbuch. Da Opitz es auch 
verſtand, die Gültigkeit ſeiner Regeln an Hand eigener 
ſchwungvoller Dichtungen zu beweiſen, war es eine wohl⸗ 
verdiente Ehrung, als er ein Jahr ſpäter von Kaiſer Fer⸗ 
dinand II. mit dem Lorbeerkranz der Dichter gekrönt wurde. 
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Die jüdiſchen Führer halten die hiſtoriſchen und natio⸗ 
nalen Rechte für höhere und wichtigere Rechte als die ge⸗ 
wöhnlichen bürgerlichen Rechte. Nach dieſer Skala der 
Rechte fordern die Juden größere Rechte in Paläſtina für 
ſich und begründen die Forderung durch hiſtoriſche und 
nationale Argumente. Den Arabern aber wollen ſie nur 
die „bürgerlichen“ Rechte geben, die nach Anſicht Gold⸗ 
manns ein „ſehr kleines“ Recht darſtellen. 


Vor der Eröffnung des Kongreſſes richtete der Ver⸗ 
treter der Abordnung der amerikaniſchen Zioniſten 
Rabbiner Silver an die Zioniſten einen Appell, mit 
Rückſicht auf den Ernſt der internationalen Lage den 
engliſchen Plan nicht zu ſabotieren. „Es iſt“, 
ſo erklärte er, „ſelbſtverſtändlich, daß wir die engliſchen 
Vorſchläge, die ſowohl mit dem Recht als auch mit den 
moraliſchen Grundſätzen in Widerſpruch ſtehen, nicht an⸗ 
nehmen können, nichtsdeſtoweniger aber müſſen wir mit 
der Mandatsbehörde zuſammenarbeiten, wenn wir 
Paläſtina vor der Kataſtrophe bewahren wollen.“ 


Aeber die Zukunft Paläſtinas 
ſoll der Völterbund entſcheiden. 


London, 19. Auguſt (PA) In Genf und in London 
wurde gleichzeitig der Bericht der ſtändigen Man⸗ 
datskommiſſion bekanntgegeben. Unter elf Mitglie⸗ 
dern der Kommiſſion ſprachen ſich vier gegen die Politik 
des „Weißbuches“ in der Paläſtinafrage aus, und zwar die 
Vertreter Belgiens, der Schweiz, Norwegens und Hollands. 
Für das „Weißbuch“ erklärten ſich die Delegierten Por⸗ 
tugals. Frankreichs und Großbritanniens. Von den übrigen 
vier Mitgliedern der Kommiſſion war der ſpaniſche Dele⸗ 
gierte nicht anweſend, während die Vertreter Italiens, Ja⸗ 
pans und Deutſchlands ihren Austritt erklärt hatten. Trotz 
dieſer Verſchiedenartigkeit kam man dahin überein, daß man 
zu gegebener Zeit verſchiedene Löſungen, die von der Re⸗ 
gierung Großbritanniens in der Paläſtina⸗Frage 
vorgeſchlagen worden waren, nach Entſendung der König⸗ 
lichen Kommiſſion in Erwägung zu ziehen habe. Die maß⸗ 
gebenden britiſchen Kreiſe wieſen darauf hin, daß die Man⸗ 
datskommiſſion nur eine beratende Inſtitution ſei. Die 
Entſcheidung in den Fragen, die den Gegenſtand der 
Beratungen bildeten, werde der Völkerbund rat fallen, 
der im September d. J. zuſammentritt. 


In offiziellen Kreiſen wird behauptet, die Britiſche Re- 
gierung ſei trotz der Bemerkungen der ſtändigen Mandats⸗ 
kommiſſion der Meinung, daß die im „Weißbuch“ enthal⸗ 
tene Politik die beſten Ausſichten für eine Sicherung des 
Friedens und des Wohlſtandes in Paläſtina zuließe. Bei 
dieſer Gelegenheit wird betont, daß die Schlußfolgerungen 
des Berichts nur einen bedingten Wert beſitzen und durch⸗ 
aus nicht dem Standpunkt vorgreifen, den der Völkerbund⸗ 
rat einnehmen wird. In britiſchen amtlichen Kreiſen wird 
mit Befriedigung feſtgeſtellt, daß die Mandatskommiſſion 
einmütig die von der Kommiſſion Peel im Jahre 1937 aus⸗ 
gearbeiteten Vorſchläge anerkannt habe, zwei ſouve⸗ 
räne Staaten und zwar einen arabiſchen und einen 


Unſere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements⸗Erneuerung 


vorſpricht, den Bezugspreis für den Monat 
September 1939 gleich mitzugeben. Nur dann 
kann auf ungeſtörten Fortbezug der Zeitung 
gerechnet werden. Der Briefträger nimmt 
auch Neubeſte lungen entgegen. 
Monatlicher Poſtbezugspreis . 3.89 21 
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Opitz war der erſte Dichter, dem dieſe Auszeichnung wegen 
deutſcher Werke zuteil wurde, da die früher gekrönten 
Dichter ihre Werke noch in lateiniſcher Sprache abgefaßt 
hatten. Die einige Jahre ſpäter erfolgte Erhebung des 
Dichters in den Adelsſtand als Opitz von Boberfeld mag 
jedoch zum großen Teil auf ſeine Verdienſte als Diplomat 
zurückzuführen ſein, denn Opitz war nach Beendigung ſeines 
juriſtiſchen Studiums bald in einflußreiche Beamtenſtellun— 
gen gelangt. ; 

Wenn Schleſien nach der launigen Bemerkung Detlev 
von Lilienerons das Land der 666 Dichter ſein ſoll, ſo muß 


im memoriam Martin Opitz 


Das gute Siel 


Wer Gott das Herze giebet, 
So nie ſich von ihm trennt, 
Und eine Seele liebet, 

Die keine Falſchheit kennt, 
Der mag ohn Sorgen machen, 
Mag ſchlafen, wie er will, 
Weil ſeine rechten Sachen 
Gehn auf ein gutes Ziel. 


Laß böſe Zungen ſprechen, 
Was ihnen nur gefällt, 
Laß Neid und Eifer ſtechen, 
Laß toben alle Welt, 

So wird er dennoch machen 
Was ſein Gemüte will, 
Weil ſeine rechten Sachen 
Gehn auf ein gutes Ziel. 


Ich lege Neid und Haſſen 
Beſtändig unter mich, 

Und ſtelle Tun und Laſſen 
O Gott, allein auf dich! 
Du wirſt es alles machen, 
Tun, was mein Herze will, 
Weil ſeine rechten Sachen 
Gehn auf ein gutes Ziel. 


* 


jüdiſchen zu ſchaffen. Dieſe Vorſchläge hätten nichts an 
ihrem Wert verloren. Die Bildung eines Bundesſtaates 
in Paläſtina werde aks wirklichkeitsnahe Möglichkeit er⸗ 
wogen. Der Kolonialminiſter ſoll in ſeinen der Mandats⸗ 
kommiſſion vorgelegten Bemerkungen angeblich ſelbſt die 
Möglichkeit einer ähnlichen Löſung angedeutet haben. 


Jüdiſche Flüchtlinge ſollen aus Polen auswandern 


Warſchau, 19. Auguſt (PAT! Das Außenminiſterium 
gibt folgendes bekannt: Die Polniſche Regierung iſt durch 
den Vorſitzenden des internationalen Flüchtlingskomitees 
(Komitee von Evian) Lord Winterton davon in Kenntnis 
geſetzt worden, daß das Komitee ſeine Tätigkeit auf gewiſſe 
Kategorien von Juden polniſcher Abſtammung 
ausdehnen werde, die in Deutſchland leben, bzw. 
gezwungen worden ſind, das Reichsgebiet ſeit Oktober 1938 
zu verlaſſen. Im beſonderen wird die Tätigkeit des 
Komitees diejenigen Juden umfaſſen, die polniſche 
Staatsangehörige find, in Deutſchland ge⸗ 
boren wurden und dort gewohnt haben. Im Zuſammen⸗ 
bange damit haben ſich die in Polen weilenden jüdiſchen 
Flüchtlinge in dem jüdiſchen Komitee der Flüchtlingshilfe 
in Polen regiſtrieren zu laſſen, was erſt eine weitere Aktion 
der zuſtändigen Stellen ermöglichen wird. 


Arabiſche Freiheitsbewegung wächſt. 
Aus Jeruſalem wird berichtet: 


Der Oberkommandierende der britiſchen Truppen in 
Paläſtina General Haining hat weitere Entlaſſungen 
von Arabern aus den Konzentrationslagern in 
Paläſtina mit der Begründung eingeſtellt, daß die ara⸗ 
biſche Freiheitsbewegung während der letzten 
Tage angewachſen ſei. (In Paläſtina gibt es mehr 
als 30 Konzentrationslager mit weit über 20000 
arabiſchen Häftlingen). 


Spaniſcher Militärgouverneur 
für das Gebiet von Gibraltar. 


Burgos, 19. Auguſt. (DNB) Nach einem Erlaß des 
Heeresminiſteriums wird der Poſten eines ſpaniſchen 
Militärgouverneurs für das Gebiet von 
Gibraltar wieder eingeführt. Dieſe Stellung wurde 
nach der Abdankung des Königs von der parlamentariſchen 
Republik aufgehoben. Dem Gouverneur ſteht die Auſſicht 
über alle Fragen der Polizei und der öffentlichen Ordnung 
in dieſem Raume zu. Zum Gouverneur wurde der Be- 
fehlshaber der 22. Diviſion mit dem Sitz in Algeeiras 
ernannt. x 


Dieſe Maßnahme wird mit den Erforderniſſen der 
Unterbindung des Grenzſchmuggels begrün⸗ 
det. In hieſigen politiſchen Kreiſen wird die Einführung 


als die Bekundung des Willens des wiedererſtandenen 


Spaniens angeſehen, feine Hoheits rechte im Gebiet 
von Gibraltar zu unterſtreichen. er 


* 
Neuer rumäniſch⸗ ungariſcher Grentzwiichenfall, 
Budapeſt, 19. Auguſt. (PAT) Das Ungariſche Tele⸗ 


graphen⸗Büro veröffentlicht folgende Verlautbarung: Auf 


dem Grenzabſchnitt zwiſchen Nagyſzalon—Mozoegian kam 
es am Donnerstag früh zu einem Zwiſchenfall. Fürf 
rumäniſche Gendarme drangen auf ungariſches Ge⸗ 
biet ein, wo ſie auf eine ungariſche Patrouille 
ſtießen. Die Rumänen griffen die Ungarn an. Die aus 
drei Soldaten beſtehende ungariſche Patrouille eröffnete zu 
ihrer Verteidigung das Feuer. Zwei Mitglieder der ru⸗ 
mäniſchen Patrouille wurden getötet, einer wurde gefangen⸗ 
genommen; die anderen drei flüchteten auf rumäniſches 
N Die Behörden haben eine Unterſuchung einge⸗ 
eitet. 


man den am 23. Dezember 1597 in Bunzlau geborenen 
Martin Opitz an den Anfang dieſer Poetenſchar ſtellen, 
denn er gilt als der Begründer der ſogenannten Erſten ſchle⸗ 
ſiſchen Dichterſchule. In ſeinem Heimatland verbrachte er 
den größten Teil ſeines Lebens. Er ſtand in Dienſten der 
ſchleſiſchen Herzöge, des Burggrafen Karl Hannibal zu 
Dohna, der ſchleſiſcher Kammerpräſident war, und anderer 
Stellen der Landesverwaltung. Dem Zeitgeſchmack gemäß 
widmete Opitz ſeinen hohen Gönnern Gedichte anläßlich von 
Geburtstagen, Hochzeiten, Begräbniſſen und anderen Ge⸗ 
legenheiten. Aber auch hierbei erſchöpfte er ſich nicht wie 
mancher ſeiner Zeitgenoſſen nur in leeren Schmeicheleien, 
ſondern er verſtand es, ſeinen Dichtungen durch bilderreiche 
Schilderungen und geiſtvolle Betrachtungen höheren Wert 
zu verleihen. So können wir z. B. aus ſeinem dem Grafen 
Schaffgotſch gewidmeten Poem „Vielgut“ das Leben und 
Treiben auf einem Rittergut in damaliger Zeit kennen⸗ 
lernen. Auch die „Schäferei von der Nymphe Hereynia“ iſt 
trotz des griechiſchen Namens der Nymphe eine ſchleſiſche 
Angelegenheit, denn ſie ſpielt im Rieſengebirge, und es er⸗ 
ſcheint ſogar — zum erſten Male in der Dichtung — der 
Berggeiſt Rübezahl. In ſeinem Beſtreben, dem deutſchen 
Volke die Schöpfungen ſeiner Dichter nahezubringen und 
die Zunftgenoſſen auf den rechten Weg zu weiſen, gab Opitz 
auch mittelhochdeutſche Dichtungen heraus, u. a. das ſchöne, 
um das Jahr 1100 entſtandene „Annolied“. 


Martin Opitz von Boberfeld, den ſein diplomatiſcher 
Dienſt durch ganz Deutſchland, nach Sſterreich, Frankreich, 
Schweden und Polen führte, fiel während feines Aufent- 
haltes in Danzig am 20. Auguſt 1639 der dort furchtbar han⸗ 
ſenden Peſt zum Opfer. Er erhielt ein überaus prunkvolle; 
Leichenbegängnis, und in zahlreichen Nachrufen wurde er 
als der „Herzog deutſcher Saiten“, als ein „Phönix und 
Fürſt aller deutſchen Poeten“ überſchwenglich gefeiert. 


In Danzig hatte Martin Opitz für die letzten fünf 
Jahre ſeines äußerlich und innerlich bewegten Lebens 
Wohnſitz genommen. Er wurde dort von König Wlade 
Nam IV. von Polen, den er mit einem Lobgedicht angeſun 
gen hatte, zum Sekretär und polniſchen Hofhiſtoriographen 
ernannt. In dieſer Eigenſchaft befaßte ſich Opitz auch viel 
mit dem Studium ſarmatiſcher Altertümer. 
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Mutschaftliche Rundschau. 


Zeutſch⸗bulgariſcher Handel. 


Aus Berlin meldet der UT A⸗Dienſt: 

Verschiedentlich hat man die Anſicht ausgeſpreochen, daß der 
deutſche Anteil am bulgariſchen Außenhandel ſich feiner Höchſt⸗ 
grenze nähere. Man werde, wenn Bulgarien ſeine in Deutſchland 
nicht abſetzbaren Produktionsüberſchüſſe auf anderen Märkten ab⸗ 
zu metzen ſtrebe, ſogar mit einem Rückgang der Beteiligung Deutſch⸗ 
lands am bulgariſchen Außenhandel rechnen müſſen. Der Höchſt⸗ 
ſatz der bulgariſchen Ausfuhr nach Deutſchland ſei wahrſcheinlich 
bis 60 Prozent der bulgariſchen Geſamtaus fuhr. 

Dieſe Auffaſſungen ſind nach hieſiger Auffaſſung ſchief geſehen. 
Zunächſt müſſe bedacht werden, daß 60 Prozent von 100 weniger 
find als 40 Prozent von 200. Wenn ſich alſo die bulgariſche Aus⸗ 
fuhrfähigkeit jo ſteigern würde, daß ſich der Wert der gelieferten 
Waren verdoppelt, ſo könne Deutſchland auch bei einer geringeren 
prozentualen Beteiligung mengen- und wertmäßig ſeine Einfuhr 
aus Bulgarien ſteigern. Die entſcheidende Rolle werde dabei die 
Zuſammenſetzung des zur Ausfuhr beſtimmten bulgariſchen Pro⸗ 
duktiensüberſchuſſes ſpielen. Gerade die Jahre 1937 und 1938 
hätten gezeigt, welchen Einfluß der Ausfall der Ernte auf die 
Ausſuhrfähigkeiten von Agrarländern wie Bulgarien, aber auch 
Jugoſlawien und Rumänien, habe. Als im Jahre 1937 die Weizen⸗ 
und Maisernten im Donauraum mäßig waren, hätten die Agrar⸗ 
länder des europäiſchen Südoſtens einen nur geringen Ausfuhr⸗ 
bedarf gehabt. Im Jahre 1937 war die bulgariſche Tabakernte gut, 
im Jahre 1938 dagegen mäßig. Die Folge davon ſei geweſen, daß 
ſich die bulgariſche Ausfuhr von einem Jahr zum nächſten ſcharf 
verringerte. Der Unterſchied ſei nur der, daß die Ergebniſſe der 
Getreideernte im Erntejahr s. ſt für die Ausfuhr zur Verfügung 
ſtehen, die Ergebniſſe der Tabakernte jedoch erſt im nächſten Jahr. 

Der deutſch⸗bulgariſche Warenaustauſch zeigte in den letzten 
drei Jahren folgende Zahlen: die Lieferungen Bulgariens an 
Deutſchland ſtiegen von 57,6 Millionen Mark im Jahre 1936 über 
71,8 Millionen Mark im Jahre 1937, auf 843 Millionen Mark im 
Jahre 1938. Die Einfuhr Bulgariens aus Deutſchland verlief 
weniger ſtetig. Im Jahre 1936 kaufte Bulgarien für 47,6, im 
Jahre 1937 für 68,2 und im Jahre 1938 für 56,4 Millionen Mark 
deutſche Waren. Es iſt durchaus kein Zeichen für mangelndes 
wirtſchaftliches Intereſſe von zwei Ländern aneinander oder von 
einem Rückgang der Austauſch⸗ und Ausgleichsfähigkeit. wenn ein 
Jahr gegenüber dem Vorjahr einen Rückgang bringt. Der Sinn 
der eingeleiteten wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Bulgarien — wie auch zwiſchen Deutſchland und anderen 
ſüdoſteuropäiſchen Ländern — iſt für Deutſchland der, daß ſich die 
agrariſche und bergbauliche Erzeugung der Südoſtländer immer 
ſtärker dem deutſchen Bedarf anpaßt, und daß auf der anderen 
Seite Dentfhland ſich immer mehr auf den Induſtriewarenbedarf 
Bulgariens einſtellt. Wie ausſichtsvoll das iſt, dafür iſt z. B. die 
zunehmende Weintraubenausfuhr Bulgariens nach Deutſchland 
ein überzengender Beweis. 


Die Auftauung der polniſchen Guthaben 
in Böhmen und Mähren. 


Auf Grund eines beſonderen Abkommens iſt Polen berechtigt, 
zur Auftanung feiner eingefrorenen Guthaben in der ehemaligen 
Tſchechoſlowakei landwirtſchaftliche Maſchinen, Motorräder, elek⸗ 
triſche Maſchinen und Diefelmotoren einzuführen Auf der Nord⸗ 
meſſe in Wilna ſtellt jetzt die Internationale Handelsgeſellſchaft 
Dal“ derartige Maſchinen aus, die auf Grund dieſes Abkommens 
eingeführt werden können. 


R Vorzugskontingente 
für Zeichner der polniſchen Rüſtungsanleihe! 


Das polniſche Handelsminiſterium hat eine Anweiſung ber⸗ 
ausgegeben, wonach diejenigen Ginfuhrfirmen, die die polniſche 
Luftrüſtungsanleihe über den normalen Satz gezeichnet haben, 
bevorzugt bei der Zuteilung von Kontingenten für die Einfuhr 
folgender Waren behandelt werden follen: Kaffee, Tee, Gewürze, 
frifche Früchte, Schreibmaſchinen, Motorräder, Fahrradteile ſowie 
Teile von Uhrmechaniken. Dieſe Bevorzugung gilt für die Zeit 
von September und Oktober. 


Die Preisbildung 
des polnischen Holze xports nach Deutſchland. 


Die privaten Holzexporteure aus Polen haben, wie die „Ga⸗ 
zeta Handlowa“ meldet, das Abkommen mit den deutſchen Ab⸗ 
nehmern in der Preisfrage gekündigt und ſich an die Inſtitution, 
die den Holzumſchlag in Deutſchland leitet, mit der Forderung 
gewandt, die Preiſe für eine Reihe von Holzſortimenten zu er⸗ 
höhen. Die Forderung ſtützt ſich auf die Preisbeſſerunz für pol- 
niſches Holz auf den Auslandsmärkten, die ſich angeblich ſeit 
einigen Monaten bemerkbar macht. 

Nach ſtatiſtiſchen u iſt im Laufe dieſes Jahres der 
Export von polniſchem Nadelholz um mehrere Tauſend To. ge⸗ 
ſtiegen. Dabei iſt der private Holzerport allerdings zurückgegangen 
und die Exportſteigerung kommt ausſchließlich den polniſchen 
Staatsforiten zugute. Hauptabnehmer ift nach wie vor England. 


Neue Einfuhrkontingente Polens. 


Auf der Vollſitzung des polniſchen Einfuhrkomitees find fol- 
gende Kontingente verteilt worden: friihe Heringe und Sprotten 
aus Schweden, Salzheringe auß Holland, geſalzene Därme aus 
Schweden und Finnland, Baumwollgewebe aus dem Protektorat 
Böhmen und Mähren, Kürbis aus Ungarn, Wein aus Paläſtina, 
Schreibmaſchinen aus USA, Uhrmechanismen aus Frankreich. Die 
nächſte Sitzung des Einſuhrkomitees findet am 9. September in 
Lemberg ſtatt. Dort werden die Kontingente von Konfumartikeln 
für September und Oktober und von Rohſtoffen für die Zeit von 
September bis Dezember verteilt. 


Die polniſch⸗ruſſiſchen Handelsbeziehungen kommen nach An⸗ 
ſicht nolniſcher Wirtſchaftskreiſe mehr in Fluß. In Gdingen hat 
die Verladung von 900 000 To. polniſcher Kohle nach Somſetruß⸗ 
land begonnen. Außerdem ſollen elektriſche Kabel und Hütten⸗ 
erzeugniſſe für etwa 8 Mill. Zloty geliefert werden. Polen ſoll 
aus Sowfetrußland in erſter Linie Rohſtoſſe erhalten. 
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Firmennachrichten. 


ds Bromberg (Byoͤgoſzezjl. Zwangsverſteigerung des 
in Bromberg, Kanalſtraße 2, belegenen und im Grundbuch Brom⸗ 
berg⸗Okole, Band 8, Blatt 261, Inh. Margarete Bumke in Stutt⸗ 
gart (Deutſchland), eingetragenen Stadtgrundſtücks (zweiſtöckiges 
Eckhaus mit Wirtſchaftsgebäuden auf 0,05,26 Hektar) am 2. Sep⸗ 
tember 1939, um 9.30 Uhr, im Bezirksgericht, Zimmer 7. 
Schätzungswert 52500, Bietungspreis 39 375, Kaution 5250 Zloty. 

ss Goſtyn (Goſtyn). Zwangsverſteigerung der in 
Kro belegenen und im Grundbuch Krobia, Blatt 69 und 
Blatt 22, Inh. Händler Staniflam Pawlieki, eingetragenen Stadt 
arunditüde lerſtes mit einem Parterrewohnhaus und Wirtſchafts⸗ 
gebänden auf 0,0993 Hektar und zweite mit einer Scheune und 
einem Gehöft in einer Größe von 0,00,99 Hektar), am 5. Sep⸗ 
temder 939, um 10 Uhr, im Burggericht Goſtyn. Schätzungswert 
7592 und 1232, Bietungspreis 5021,95 und 821,35, Kaution 758,20 
und 123,20 Ztoty. 

se Jarotſchin (Jarocin). Amwangsveriteigerung des 
in Derfow, Kreis Jarotſchin, belegenen und im Grundbuch Zer⸗ 
low. Blatt 226, Inh. Staniflam Mettler, eingetragenen Skadt⸗ 
nn dſtüce (Wohnhaus mit Kolonialwarengeſchäſt, zwei Hoſ⸗ 
agen, Bäckerei, Wirtſchaftsgebäuden, Gehöft und Garten auf 
‚1330 Hektar), am 7. September 1939, um 10 Uhr, im Burggericht 
Narotſchin. Schätzungswert 11760, Bietungspreis 8820, Kaution 
1176 Rotn. 5 

ss Strelno (Strzelno). Zwangsverſteigerung des in 
Strelno, Kreis Mogilno, belegenen und im Grundbuch Streluo, 
Band 11. Blatt 1b--438, Inh. die Eheleute Jan und Anna Fo⸗ 
remſti in Tremeſſen. eingetragenen Landgrundſtücks mit Wohn: 
baus, Gehöft. Scheune. Stall, Garten und Ackerland in 
U 32 ee De, am 7. September 1939, um 
11 r, im urggeri Strelno. Schätzungswert 17 100, ie⸗ 
tungspreis 12 825, Kaution 1710 Zloty. Ba Si 
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Landwirtſchaftliche Landesausſtellung in Moskau. 


Am 1. An d. J. wurde in Moskau die Laudwirt⸗ 
ſchaftliche Landesausſtellung feierlich eröffnet, zu der, wie 
wir bereits mitteilten, auf Einladung der Sowjetregierung 

auch eine offizielle Abordnung aus Berlin gekommen war. 
Der „Kurjer Poranny“ veröffentlicht von feinem 
Moskauer Korreſpondenten über dieſe Ausſtellung einen 
ausführlichen Bericht, dem wir folgende charakteriſtiſche 
Stellen entnehmen: 


Die Landwirtſchafßtliche Landesausſtellung 
bildet das Hauptthema des Intereſſes der ſowjetruſſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt. Sie imponiert durch ihre Bauten, die auf einer Fläche von 
etwa 100 Hektar errichtet worden ſind, ſowie durch den Reichtum 
an Dekorationen. Von dem Haupteingang gelangt der Zuſchauer 
auf einen rieſigen Platz, der von Pavillons aus allen Län⸗ 
dern der Sowjetunion umgeben iſt. Auf einer in das Innere 
der Ausſtellung führenden Allee erhebt ſich eine gewaltige Statue 


Stalins. Das Auge wird förmlich geblendet von den weiten An⸗ 
lagen, den Blumenbeeten und zahlreichen Skulpturen. Ein hoch⸗ 
intereſſantes Bild zeigt das Innere der Pavillons. Mit an⸗ 


geborenem Talent haben ſowjetruſſiſche Architekten zahlreiche Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtände aus Landwirtſchaften und Züchtereien in 
ſchmucker Weiſe zur Schau geſtellt. Man ſieht ganze Berge von 
Apfelſinen, Zitronen, Weintrauben, verſchiedene Reisſorten, Tee 
uſw. An den Wänden ſind ſchmucke Zeichnungen angebracht, die 
den Beſuchern von den Errungenſchaften der Kollektivierung der 
Sowjetunion erzählen. Der Reichtum und die Verſchiedenartigkeit 
der Ausſtellungsgegenſtände fallen durch ihre Reichhaltigkeit auf, 
die ganze Ausſtellung macht den Eindruck eines Landes, in dem 
Milch und Honig fließt. 

Um ſo ſchmerzlicher iſt für den Zuſchauer die Rückkehr zur 
Wirklichkeit des Moskauer Alltages. Die Ernährungs⸗ 
lage Moskaus erfährt eine ſtändige Verſchlechterung 
ſowohl in bezug auf die Verſorgung als auch bezüglich der Preiſe 
für Agrarprodukte. Auch weiterhin macht ein Fleiſch⸗ 
mangel bemerkbar. Empfindlich iſt beſonders der Mangel an 
Rindfleiſch, deſſen Preis auf dem Markt bis zu 17 Rubel das 
Kilogramm beträgt. Kalbfleiſch gibt es in den Läden überhaupt 
nicht, und auf den Märkten iſt es ſehr ſelten zu haben. Auch 
Hammelfleiſch iſt nirgends aufzutreiben. Es fehlt auch an Milch. 
Die Bevölkerung ſteht wie früher vor den Geſchäften in Schlangen 
von 4 Uhr früh an, der größte Teil aber muß ohne Milch wieder 
heimwärtsziehen. Für das Kilo Butter werden auf dem Markt 
24 Rubel gefordert. Ein kleines Gläschen Weißkäſe koſtet drei 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
Ming 9 „Monitor Polfki“ für den 19. Auguſt a 5.9 21 
eſtgeſetzt. 
, Der Zinsſatz der Bant Polſti beträgt 4%, der Dombardſatz 
9 0. 

Warſchauer Börſe vom 18. An Umſatz, Verkauf — 
Kauf. Belgten 90.50, 90.28 — 907 £ 
212.01 — 213.07, Budaveſt —, 


d — 2 ame! ee! 
anten ,, Holland 285.75, 288.84 — 889.40 


Aden —, Ronitanemenel . been 111 1 
Javan , opel —, Kopenhagen —.—, 2 — 
111.63 London 24.93, 24.86 — 25.00, ermvort 5.32%, 5.31 — 
5.33%, Oslo 125.10, 124.78 — 125.42, Paris 14.12, 14.08 — 
kg Eameh 120.8,.120.08. 

olm — . . Be . „ 2 — 
2 9 Selſinafors —.—, 10.95 — 11.01, Italien 27.95, 27.88 — 


Berlin, 18. Auguſt. Amtliche Devtfenkurfe. Newyor! 
2.491 — 2.495, London 11.655.—11.085, Holland 133.52—133.78 
Norwegen _58.57—58.69 chmweden 60.09 —60.21, Belgien 
42.30—42.38, Italien. 13.09—13.11, Frankreich 6.598.812, 
Sars 56.24— 56.36, Praa —.—, Danzig 47.00-47.10, 


au —— 


“ Effekten -Börfe. 
Poſener Effekten⸗Börſe vom 18. Anauit. 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe 100 2 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe: sw ere rer sau. 


e 

Stüde - 

4% Prämten⸗Dollar⸗Anleihs (S. II). 
4½% Obligationen der Stadt Poſen 19268 
20% Obligationen der Stadt Poſen 1929 . . 
5% Pfandbr. der Weſtpoln. Kredit⸗Geſ. Poſen II. En. 
5% Obligationen der Kom.⸗Kreditbank (100 G-!) 


iin 


4%%, ungeſt. Zotypfandbr. d. Poſ. Odſch. t. G. II. Em. 51.00 + 
4½% Zloty ⸗ Pfandbriefe der Poſenex Landſchaft Serie! — 
2 größere Stücke . . 52.50 + 
mittlere Stüde...... _ — 
kleinere Stücke . 53.00 + 
% Konvext.⸗ Pfandbriefe der Poſener Landſchaft. . . 40.50 + 
30% Inveſtitions⸗Anleihe 1 er e nne. 
8 N N 
Bank Cukrownietwa (exkl. Divid. ) Eye 
Bank Polſti (100 21) ohne Coupon 8% Div. 1937. 
cn abr. Wap. i Gem. (30 2 
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Warſcha 
Feſty aueh oz. Pr 
m ie 70.00, Zprozentige Aren e 8 mu 


leihe I. Em. S 

Serie —, Zprozentige Präm.⸗Inv.⸗ 
Zproz. Präm.⸗Inp.⸗Anl. II. Em. Serie —, Aprozentige Dollar⸗ 
Präm.⸗Anl. Serie III Stück —, Apronzentige Konſ.⸗Aul. 
1936 61.25 60.50 — 60,50, 4% proz. Staatliche Inn.⸗Anleibe 1937 
50,50, Sprozentige Staatliche Konv.⸗Anleihe 1924 63.00, 
5½ proz. Pfandbriefe der Staatl. Bank 1 5 Serie I-II 81, 
5½ proz. Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny Serie III 81, 
5 ½ prozentige Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank I. Em. 81, 
5% proz. 3 der Landeswirtſchaftsbank II. VII. Em. 81 
5% proz. Kom.⸗Obligat, der Landeswirtſchaftsbank I. Em. 81 
5 ½% proz. Kom.⸗Oblig. d. Landeswirtſchaftsb. II.-III. u. IIIN Em. 81 
35 proz. Kom.⸗Obligat, der Landeswirtſchaftsbank IV. Em. 81 
prozentige Obligat, der Landeswirtſchaftsbant III. Em. 97 
4% pros. L. 3. Tow. Kred. Ziem. der Stadt Warſchau Serie V 
51.20 —50.75—51.75, 5proz. L. 3. Tow. Kr.d Stadt Petrikau 1938 
—, 59103. L. Z. T. kr. d. Stadt Warſchau 1933 60.0059. 59.88, 
vrozentige L. 3. Tom. Kred. der Stadt Lodz 1933 56.75, 6proz. 
Konv.⸗Anleihe d. Stadt Nadeln 1926 69.00, 5 vrozentige L. 3. 
Tow. Kred. der Stadt Radam 1933 53.50. : 

4 5 Polſti⸗Aktien 102.00, Lilpon ⸗Aktien 79.00, Zyrardow⸗ 


U 
U 
’ 
’ 
4 


Produktenmarkt. 


Das Bureau der Getreide: und Warenbörſe Warſchau errech⸗ 
nete Durchſchnittsvreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit 
vom 7. bis 13. Auguſt 1939 wie folgt (für 100 kg netto Ztoty): 


Märkte Weizen] Roggen] Gerſte Lafer 
ich Inlandsmärkte: 1 
Baribau ..... — 20.82 ½] 12.82 — 19.51 
Bromberg. | 21.75 75 — 18.75 
Poſen 19.92 13.04 — = 
Lublin 20.50 11. — 20.75 
Rownoo 30.21 12. — 15.00 
Wilna RE 20 14.25 — 18.18 ½ 
LKattowis. ][ 21.92 14.38 — 20.47 
o 23.0 14.67 — 21.04 
Lemberg I 19.75 12.62% — 18.87 % 
Auslandsmärkte: 
Berlin — rs ER 
Hamburg 13.91 11.13% — 9.82% 
P 8 ser pe En 
SSS EEE. x — — — — 
Brünn — er He en 
o — 15.15 17.64 Ber) 
Wien — — en es 
a Te) — — . == 
London ee — => — — 
9 — a 1 Ss ne a 
C A 2. 4 44% 2 
Buenos⸗Aires . 132.18 — = 7.03 


Rubel. Einzig Margarine kann man verhältnismäßig leicht 
kaufen und zwar für zehn Rubel das Kilogramm. rüchte gibt 
es überhaupt nicht und Gemüſe wenig. Ein Kohlkopf koſtet auf 


dem Markt 12 Rubel. 
nicht zu haben. Ja, es gibt nicht einmal getrocknete Pilze. Sauer⸗ 
kraut und Gurken, das Hauptnahrungsmittel der ruſſiſchen Be⸗ 
völkerung, werden ſchon ſeit längerer Zeit nicht angeboten. Im 
Überfluß gibt es lediglich Brot, und damit ernähren ſich die Be⸗ 
wohner Moskaus hauptſächlich. Hier gibt es gewiſſe Beſchrän⸗ 
kungen, da die Geſchäfte an eine Perſon nicht mehr als einmalig 
zwei Kilo verkaufen. Man kann auch ohne größte Schwierigkeit 
Räucherwurſt kaufen, ſie iſt aber ſehr teuer. Ein Kilo koſtet je 
nach der Sorte 27 bis 30 Rubel. Ein Kilo gekochter Schinken, 
den es ſelten gibt, wird mit 18 Rubel bezahlt. Oft fühlt man den 
. eines ſo verbreiteten Nahrungsmittels, wie es die Fiſche 
in a 

„Dieſe nirgends auf der Erdkugel vorkommenden Kontraſte 
zwiſchen dem, was man auf der Landwirtſchaftlichen Ausſtellung 
ſieht und dem, was man in den verſtaatlichten Moskauer Läden 
erhalten kann, drängen jedem die Frage auf, was mit allen dieſen 
Reichtümern geſchieht, die dem Zuſchauer auf der Ausſtellung ge⸗ 
zeigt werden. Seit längerer Zeit ſchreibt die Preſſe über die ji 
mehrende Plage der Spekulation. Im Einvernehmen mit 
dem Perſonal der Läden und Geſchäfte kaufen die Spekulanten die 
verſchiedenſten Waren auf und verkauſen ſie dann zu höheren 
Preiſen. Die Spekulation wird mit hohen Strafen geahndet: 
von 5 bis zu 10 Jahren Gefängnis. Manche erklären den Fleiſch⸗ 
mangel in Moskau und in anderen Städten der Sowjetunion mit 
dem großen Bedarf der Konſervenfabriken für das Heer. Noch 
einer anderen Lesart trägt hier die Schuld die Desorganifatir 
des Handels⸗Apparates. Noch häufiger hört man den Vorwurf, 
daß alle dieſe Mängel von der desorganiſierten Wirtſchaft der 
Kollektive herrühren. Auf Grund dieſer Mißverhältniſſe zwiſchen 
den Ausſtellungsgegenſtänden und der Verſorgung der Moskauer 
Geſchäfte ift die Bemerkung eines gewiſſen Auslauders cha akte⸗ 
riſtiſch, den man nach feinem Eindruck bei dem Beſuch der Land⸗ 
wirtſchaftlichen Ausſtellung befragt hatte. Der Ausländer ſagte: 
„In der Sowjetunion hat man zum erften Mal in der Praxis 
A Film gezeigt, den man Landwirtſchaftliche Landausſtellnng 
de kann alles ſehen, aber nicht berühren. Man wird 
Felbern ter ant oe A 1 . wird weiter auf den 
W. ektivierten aften wachſen, der Bauer aber 
wird nach Brot in die Stadt wandern ae 


Sellerie, Wruken, Peterſilie find fait gar 


Amtliche Notierungen der Bromb Getreidebö 
18. Angnit. © erger Getreidebörſe vom 
ladungen) für * Ai en ten „Varſtät Bromberg ( Waggon 
Standards: R 706 gl. (120,1 f. h.) auläfi ır 1% un 
reinigkeit, Wei a 126,7 k. h.) zuläſſig 2% Unreinin'eit, 
Hafer 460 eN. (76,7 th.) zuläſſig 2% Unreiniakeit, Braugerſte 
47 1 en u eie eee 1 Fus 58470550 8 N. 
(109-1104 F. n. auläitie 1% unrelniele Rh 
Riätnreife: 
e 13.00-18.55 
ee u 6.0048; 
erſte g/l. 16.00-16.25 
ee 15.50-15.75 
92 * r 
Hafer 15.00-15.25 


ER 
m. — 2 & .... — 
10% 8 m Sad 22.00-23.00 4 48.981508 
. De 00-2 interrüi 46. Au 
Lausch. tür reift, Danzig)| & 85 er 

Roggennachmehl 

0-95% m. Sack. 18.50-19.00 
Sen ee 
N en⸗Auszu E 

. 328803350 8 1 


Viktoria -Erbſen 
Folger⸗Erbſen 
Sommerwicken —.— 
W jcken a... . 
Peluſchftfen —— 
gelbe Luvinen ... 13.25-13.75 
blaue Lupinen. . . 12.00-12.50 
Serradelle —.— 


33.00-37.00 


vn. — — 
en u 62.00-87.00 


0-35% fee, tn...» — 
ce 


MR 
S den' ſee ».. —.— 
80 8 enthülſt ac 
e 27.00-28.50] Nia. dar... 
Rongenkleie .. 10.25-10.75] Samneken ren. 
Weizenkleie, fein . 10.75-11.25 
langt 11 90— 
7 rob. A 
Gerſtenllete . . 4176-1 


Leinkuchen 23.00-23.30 
RNapskuchen . . 12.75-13.25 


„m Sonnenblumen⸗ 


Gerſtengrütze, fein —— ‚iofe. 2. 50-8. 90 
Berlneriten „ei, rn f gepr. 3.00-3.50 
e. -_— ; ee 

Ve er er 3 
Tendenz: Bei Roggen, Weizen, Hafer, Roggenmehl, Weizen ⸗ 
mebl, Roggentlete, Weizentleie, Gerſtenkleſe“ Silljehfrichten 
und Futtermitteln ruhig, bei Gerſte abſteigend. 
Abſchlü zuſſe anderen Bedingun 


Roggen 965 · Gerſtenkleie - 
Weizen —— 458 t Spei 


gebr.... 3.506.000 


gen: 


— 1 Hafer . 310 
3 —1 
Welden 


B erſte -t 

a) Einbeitsa.- . 918 t — 
b) Winterg. — 5 en 4 
Bene mel 130 t Blaue Luvinen —t 
Meizenmebl - 12t Ranshıidhen.. — t 
Vikt.⸗Erbſen.. 17 t Peluſchken . — t 
Fol: er⸗Erbſen t ä 2 — t Wicken 0. ut 
ͤĩ]ÿ;W ee... — | Aumendbr t 
9 en N — — menkuchen — 
Welzenkleie „ — t Buchweizen. — t Zuckerrüben. — t 


Geſamtangehot 2921 t. 

Amtliche Notierungen der Poſener G ebörfe vom 
18. Auguſt. Die Preiſe ee ri für 100 lo Be 
5 icht preiſe: 5 


Weizen.. 18.00-18.50 blaue Lupinen Ze 
Roggen. . 12.50-12.75 Serradelle —.— 
Braugerſte . . —.— 3. 43.50-46.50 
Gerſte 700-720 EN. — ommerravs . . 43.50-44.50 
„ 673-678 8 f. 15.35-15.75 | Winterrübien. -.. 3 
„ 638.650 f fl. —.— einſamen . 
Wintergerſte —— Blauer Mohn . 
Hafer J 480.8 /. .. 13.00-14.00 Sen annanan en —— 
Hafer II RN gn.. —.— 89 95-97% -- 
Weizenmebt: roher Rotklee -_— 
168050 AR 98.00-40.00 s ebene ... 75.00-85.00 
2200 — . edenklee 8 
IA 0-65% +++ +» 2 Gelbklee, enthülſt. —.— 
II 92 * 31. . „ nicht enth. —.— 
II 35-65% 38.35-30.25 Rayaras, engl. —— 
II 50-60% . — 36.75 -27.7 umotbe —— 2 == 
1772 Yo “... 24.85.25 HE en — — 12 7513 725 
TI — — fl — Rapstuchen PIE . 05 
III 65.70% „„ 20.35-21.25 Sonnenblumen» 


Ron enmebl: 7 uch 4 
2 D rot . 
10-50% -- _ |Speifefartiien -  -.- 
. : 


mehl b., joſe 1.50-1.75 
Lartoff⸗Suverier, 94.90-37.90] Wetzenſtrub gene: 3.3.80 
Weizenkleie, grob. 11.00-11.50 | Rogsenſtroh, loſe. 1:75-2.00 
ER r on) 8 fert 0 N SEEN 
8 kleine . Pi aferitro DIE »» — 2. 
Gerhtentleie ... 11.12 „ gef. 830 
Viktoria⸗Erbſen .. 31.00-35.00 Gerſtenſtroh, loſe. 1.50-1.75 
Tolger⸗Erbſen = > gepr.. 2.00-2.25 
Sommerwicken —— Heu, loſe neu) - 5.00-5.50 
Went wicen * Netebeut, ſoſe neu) 9268.00 
a ene, „ben epreßt. 5.07.00 


rktbericht für Sa ien 

Wiefel & Co., Bromb 15 An 19. Auguſt notierte unverbin 
lich für Dateien 308. ät ver 100 kg Rotklee, ungereinigt 
100—120, 00—230, Schwedenklee 140—160, Gelbklee, 
enth. 7076, Gelbklee in Hülſen 35—83, Intarnattlee n. & 80—90, 
Wundklee 7585, engl. Naygras, bieſiges 8090, Timothee 
44—48, elle 18— ommerwicken 24— 26, Winterwicken 
(Vicia villosa) 80 —86, Peſuſchken 25—27, Viktoria-erbſen 31—34, 
Felderbſen 24—27, Senf 52—56, Sommerrübſen 40—42, Win 
terraps 2 Zl, Mapa elan 30—8 anf Nobn 1. 5 en 
—.—, i irſe 22—2 7 D lau ohn, we N 
Lupin lau 11—12, Wadde, gelb 13.50 — 13.50 2 


der Samengrohbaubiung 


